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Ambrosi1us hat den 'ext dann späater seinem Werk De Mysterl11s —

grundegelegt. ach dem ode des AmDbros1us wurde das teNOgTramm,
WIe lag, veröffentlicht. 2CcC

BNe m“ M ‚9 Der Enthusiasmus 1n cen Konfiessionen des Augu-
SUNUS. Eine religionspsychologische Untersuchung (Cassiclacum 4)

8U (833 5.) UrZDU: 1941, Rita-Verlag 2950 Das Wort NtANU-
(entinNe0oS)S1AaASIMUS meint etymologisch ein » Erfülltsein VO.  m OLc«

der Geschichte der Religios1itat egegne uns der NtAUS1ASMUS
IS die e des »Gott in Die Sehnsucht nach inn1ıger
Vereinl: mit der übersinnlichen Welt iinden WITLr schon Del Manl-

hen primitiven Völkern ın dem. Brauch, UrC. ein gemeinsames
Mahıl, Del dem innen ihre vermeintlichen Stammväter AaUS dem 'Lier-
reich IS Spelise dienten, die Blutsgemeinschait m1G diesen -

EUETI, ierner pneumatischen Enthusla: 1n den Orakeln un dem.

rophetenwesen Griechenlands und ades Orients, dämonischen nNtihnu-
S1aSMUS in den wilden Orgien des Dionysoskultus ochn verlieh diese
Gottergriffenheit dem VO:  5 Gott CIa. weder ın seinem relig10sen
Wissen ochn ın seliner Sittlichkeit irgendwelc. Bereic.  09 Platon
vergeistigte den Begriff des Enthuslasmus; sprach 1' dem Uunst-
ler eım. cChaIIien un dem Philosop. 1n der Ideenschau NnNntier
dem Einiluß der hellenistischen Mysterienreligionen erhielt der nthu-
S1aSmMUusSs relig10sen Sinn. StO1Z1ISMUS wurde durch die das All
durchwirkende dynamıs ZU) Hineinsinken ın den völlig immanenten
(C30E. Neuplatonismus Z1INg dieser stoische Panthels: mM1 dem
Platon1ısm: un:! den hellenistische: Mysterienreligiıonen ine innige
Gemeinschait ein einem genlalen Relig1o0nssystem, das Augustinus
starke nregungen gab ZWar iindel ich das Wort Enthusiasmus
bel Augustinus HIC aber seilne Schriften, zumal dle Konfessionen,
erweisen ihn 31S typischen Enthusiasten edelste) Art (13) Der

eil der Dissertation nennt alS Voraussetzungen des
S Augustins dlie seelischen: AJlS Mitgift der Nnum1-

dischen utter Monika Augustins Hingabefähigkeit andere erte
und esen, deren ungeteilte Intensitat Augustnus ın dem geballten
Wort »Genuß Erfüllung der LieDe« zusammenfaßt; S1Ee ekunde
iıch 1n seiNeEr nohen schauspielerischen egabung, ın der
Freundesliebe un den Jugendveriırrungen. Das räftige Gegengewicht
Niıerzu bildet Augustins hetonte Selbstbehauptung, onl eın ‚UuC.
4sSseerbes VO. raömischen ater; diese verrat schon der na UrCc.
Betrügereien beim pIe. AaUuSs Ehrgeiz, der üngling UrC. ‚O1Z, Einr-
SUC. und eilgun: ZULTL Geistestyrannel, SE1HST in seinen Freundesbe-
ziehungen. die theologischen Augustins christlich gläubiger OLtLtLEeS-
begri{ff, der zumal die Personhaftigkeit ottes weiß a ls freiwollen-
den un freiwirkenden Gott ım Gegensatz ZULC Dlutleeren OCANsSten
Idee der Griechen, sodann a IS des zweifellos erhabenen ıne Ver-
schmelzun: des christlichen Schöpfergottes un der neuplatonische:
Überspitzun: des UÜbereinen, Unwandelbaren), el aber gnadenhafit
freundlicnen ottes Der edi 1: die Wesenselemente der
augustinischen Z EBNtıN US1i1EaSMUS auf

Die Anlage des Menschen auf Gott nın, die große Sehnsucht
na  “ dem uten und Schönen, der AatO den Namen EiTrOS gab Dieser
unger des Menschenherzens nach (GS01% ekunde ich einmal in dem
Verlangen nach Sattlgung des eigenen W esens, das sich selbst N1C.
genügt un 11UL zZuU oft der Tragik erliegt, Gott auf alscher Fäahrte
ZU SUCHNEN; Ssodann 1m Streben nach anrheı Dieser ahrheitsliebe

die Aufgabe Zı den Glückstrie davor bewahren, sich 1M Un-
hestimmten verlieren. el '"Trl1ebe endgültig zusammenfTallen,

die gefundene ahrhel des Menschen Sehnsucht erfüllt, 1S% das
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zZiel erreicht. Eine geWwlsse vorausgehende KenntnNIis OLLeSs,
1mM cChristlLiichen Giauben ML der Muttermllich VO.:  - Monika geschenkt.
Wie die Glaubensbelehrung die Voraussetzung des Gotteslobes 1S%,
VST. sS1ie UuCH  ‚V die Grundlage des ENIANUSIASMUS, denn der christliche
1aube u die Allgegenwart OLLES un: amı zuglelc. das
Einwohnen OLLES ın jeder enschenbrust. Die sSiLLliche eiNNEeNt,

die reihnel VO  = em S1ULIC.  nen Dnel 1Das HEerz muß leer se1in,
amı (501% darın eintreien könne. » Die irdischen uütLer schmecken
der eele nicht; e1d un! Schmerz, Ad1e amı verbunden SiNd, zeigen,
daß diese nicht 1Nr endgültiges ojekt SeiINn können; WILrd S1Ee auIige-
SCNEUC. AaUuS inrer alschen l  e; gerade iın der artie dieser riah-
HMS A ıch die göttliche Milde« 30) DIie Art un Weise, W1€e
Augustinus diese Forderung nach Sittenreinhel orm unı begründet,
nat einem uten ell O außerchristlichen Auffassungen üuber-
OMMenN, N1C. uUuletzt VO.  - se1inem SLO1ISChHen Lieblingsschriftsteller
C1icero dem Neuplatoniker Plotin. Die LOslösung VOIl em
Sinnfälligen wenn uch 1C. iın neuplatonNischer Extremi1täat), denn
CO 1ST. ein 215 und kannn T m1L dem e1s un! UrC. Irennung
VO: Erdchaiten eri1aßt werden. im e 1il WEeIST Del Behand-
Jung der VEr SCHi1eCdeEeNCN Erlileb  1STOTMEeN des augustinl-
schen Entihusiasmus Urc. Analyse der Kon{fiessionen uüuberzeugend
nach, WIe Augustinus onl VO.  H Plotin angeregt wurde, Der 1n seiner
Endiorm durchaus andersartig, namlich christlich gl1äubig ausgerichtet
Warl, ın seiner Erfahrung OLLES a‚ 1S der anrnelt, IS der KTa
und des CNUtZES, a 1S des Lebens, AJIS der une Der un! letzte
Hauptabschni Ausdeutung QLeIs E US1EaSsMUS., nebt ner-
VOL, daß Uugusin Gott 1C. NUur die Begründung unı Sicher-
Nelt seiner EixX1Stenz, SOoNdern Üauch seiner rkenntnis SUC. daß die
theologische Fundierung se1ines Enthusiasmus 1n dem christlichen
Glaubenssatz VO:  =) der Allgegenwar OLLEes legt, WOLIAaUS sich dle YFol-
SCeTUuNg erg1bt, dalß G011 Jeden Menschen erIullt un der ensch Dallz
1n Ottes mMac. un! Ailwissenheit eingehullt 1St, daß seine
Gnadenlehre das Hauptgewicht VO! Menschen WCS auf Gott verlegt
Dis ZUT Verwischung der TenNzen VOI atUur un nade, daß nNa.  5
IUr Augustins Erkenntnisiehre iAast die efahr eines Kurzschlusses
VO. Relig10sen, VO. Gottlichen her i{eststellen MU. Augustinus pricht
1ın den Kon{fessionen weder IS Metaphysiker NOCcCH a IS eologe, SOMl -
dern als ein enthusilastisch ergriIliener ensch, der OLtes erbarmende
Begnadigung Dis 1ın die Tiefen Se1nNes Ich erilahren hat (75 I PsSy-
chologisch Tolgerichtig muUundet Se1INn Enthusliasmus AUS in obpreis
ottes, wodurch iın liebendem Dienst das unverdiente UC. der
Herablassung ottes ihm und die al Schöpfung wleder
Hohe OLTES hinaufreicht. Aus der enthusiastischen Erfahrung des
ODJektive göttlichen Wortes YTkläart ıch letztlich seine ekehrungs-
abfolge Sschlec.  U die Se1IL dem Maillander Gartenerlebnis 306 m1%
der Extremhaftigkeit des gotterfüllten Enthusiasten ZU. olleben
gestaltet mit Abstreifung er hemmenden Yesseln Die VO:  =) Butler,
Hessen un er allerdings vorgebrachten Trüunde, Uugustinus a 1S
Mystiker 1mM strengen Fachsinne anzusprechen, halt mit irgen-
sohn, enarıkx IUr unstichhaltig cn der Schwierigkeiten der
augustinischen Erkenntnislehre mi inren verfänglichen erm1in1ı »V1-
dere« un »11uminari«. verwelst ierner auI Augustinus’ Memorla-
re, »Nach der sich sein Gotterleben 1iMmMer 1mM Raum der EINgeCTEN
Memorla abspie. welterhin auf d1le sStark rat]ionale (diskursive) Men-
4 11tät Augustins un! au seine deutlichen bgrenzungen der Erkennt-
nNisweisen 1mM Diesseits un! JeNseE1NLTS, nach der die 1M Antlitz
Ottes lesen, wäahrend gerade ın den Gipfelpunkten seines rlebens
das 4A9 C QUaE aCcia sSunt, intelligere’ betont WIrd« (81) Im anzell
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YIreut die Arbeit den Leser N1C. LLULI WTG die gewlissenhaf exakte
Analyse, SsoNdern üuberdles durc. nNnhaltreiche KUrze und geläalligen
USCTUC. ingendorf

,, Übersetzun: der » Preces oIflicll matutini« in Dill-
Naniıs »>Chrestomathla Aethlop1i1ca« Orientalia 11 (1942) 353—360
rof ılLman: seinerzeit 1n seine Chrestomatia Aethlopica
uch die aufi das Testamentum Dominı NOostri Jesu Christl zurück-
gehenden Preces officl. MAatutlnı aufgenommen. Von diesem inter-
essanten exı bietet 1U  - erstimaliıg ine eutsche UÜbDersetzu:
grundegelegt isSt N1IC. der VO:  } ıllmann edierte 'Text, sondern
noch einige andere handschriftliche un! gedruckte 'Textgestalten
Inhailitlıch Dleten diese orgen- un:! Abendgebete einige DÜr die Dog-

DerINeIl- un Liturgiegeschichte bemerkenswerte Besonderheiten.
erstie eil des Morgenoffic1ums 15% ein T1ISLUS gerlc. eDet,
verweist a 1SO iın die Problematik die tellung Jesu liturgischen

Man beachte auch, WwW1e das unsSs AaUS der Karfreitagsliturgle
ekKannte TITrishaglon (Heiliger GOLtL, eiliger Starker au[fi Christus
bezogen MO Die Form der zweimal begegnenden Doxologie 15%. die
UL gela  ige re sel dem ater un! dem ne un! Der
n A Spender des e1lligen Gelistes genannt Au{ifallend 151
die NwenNdung des Vaternamens Quf CHrıisSius (>reiner ater hne
Makel«, » Vater des Alls«) christologischen eil des Mor-
gengebetes olg ein den ate: gerichteter NL nne daß
Der der Mittlerstellung Christı 1Ur das gedacht würde. Eın
a‚uI den elligen e1s bezogener Gebetsabschnit iindet iıch nNIıC.

ac
e J 9 Das GlaubensbekenntnIis des Patriarchen Ma-

Xarius VO.  - Antliochilen, des Hauptes der Monotheleten aufi dem sechsten
allgemeinen oNnNzil 'TFeildruck einer Dissertatlion ZULTC Erlangung des
Doktorgrades der theologischen der Päapstlichen Univer-
S1L2 Grregor1l1ana, 1940 Der erti ıll beitragen ZUT Klärung der
Tage, ob Monotheleten 210L, Cd1ie 1mM Tunde An der rechtgläubigen
TrTe über die wWwel Willen un! Tätigkeiten Christ. ies  jielten, el
aber ıne ungewOhnliche Terminolog1e gebrauchten War vielleicht
Patirlarch Makarıus 21n SOLC. »Nomineller« Monothelet? Darauihin
WIrd die Te des Makarıus untersucht. eröffentlicht ist Der TU
der erste ell Die Darlegung und Analyse se1nNes Glaubensbekennt-
nN1ISsSeSs ansl 5 349 —360) erftf ichtet un wertet ın einer außer-
ordentlich scharfsinnigen Untersuchung das N1C. gerade reichliche
a4terla. un! zeigt, VOL em Beginn der Untersuchung, die 'Len-
denz, alle Außerungen des Makarıus, ın denkbar gunstiger Weise
auszulegen un! ihn weit wıe möglich VO' Irrtum freizusprechen.
Das rgebnI1is WIFL. er vielleicht ein“vwenlg üÜüberraschend: Makarıus
Te War selbst BallZ ausdrücklich alle Wahrheiten, AaUS denen ich
folgerichtig die anrnelı VO.  5 den wel nNaturlichen Willen un! atlıg-
kelten erg1bt, aber, unklar iın auf die wahren Zusammenhaäange
zwischen atur un Willen und Wirksamkeit, sS@e1 Nun SC.  16e.  ich
doch dem Monotheletismus verfallen, allerdings ın gyutgemeinter Ab-
S1IC. un! iın leidenschaitlicher Abwehr des Nestorianismus. N1C.
doch Makarıi1us, der letztlich HUG die Einheit er gottmenschlichen
Betätigung Christi iın der Hypostase des 0S cheıint betonen
wollen, noch tarker rechtgläubig war? SC  ze

Schuliz, A 9 Der liturgische Grad des Festes der mpfäangn1s
Marlens 1M byzantinischen .1CUS VO. bis ZUIXL Jahrhundert.
Teildruck der Dissertation »Das est der mpfängnis Marla im . by-
zantinischen Ritus«, Päpstliche Nıvers1ıita Grregorlana, Hom 1941
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1es est rag ın der Ostkirche den 1GE. »Empfängnis der nl Anna,
der utter der Gottesgebärer1in«, un WIrd Dezember geieler
Dem an nach gehort im DyzantinNiıschen MGU der vierten
Festesklasse (auSs 1eben) (Nur die unierten Melchiten un uthenen
en nach lateinischem Vorbild aen Namen des Festes geander
un! seinen RMang ernon Wie AUS der KOonstltutlon Kalser Manwuels
VO.: 1166 erhellt, hat das est damals (und, WI1Ie sich olgern
1asse, bereits BEIAUINEC e1l rüher) IUr die anl ZYr1eCNISCHNE TC
pinen hoöheren, n wenigstens den dritten Grad Der mancherorts,
ın mehreren Kırchen un VOTLT em W 1n den OSTtern, wurde
dieses est schon SEe1IL der ersten Ze1l sSe1ines Bestehens, VO:

Jahrhundert mMi1% größter KFeilerlichkeit egangen, WI1Ie die H0-
milien au das est beweisen. Als Wwelteres Bewelsmaterlal werden
hinzugezogen die Angaben der 1ypıka vgl » Director1um« der
»Ordo«) un! das estehen Aa1INes Voriestes (nicht verwechseln m1
den 1g1llıen des iateinischen und uchn byzantinischen R1itus) des
Empfäangnisfestes A 1S erres einstlger er Feler. Der erf. ZIe.
den daß 1ne rhöhung des Westesgrades el den mi HHOom
vereinigten Ostkirchen kein Aufigeben der dem byzantinischen 1LUS
eigenen UÜberlieferung edeuten wurde, SONdern vielmehr ine uck-
kehr alteren eDpraucl. Wer den klaren und SCNAaUECN NtÜer-
suchungen des ert 01gT, muß Dedauern das gleiche 11 VO:  5 der
Dben besprochenen Dissertation Rissbergers), daß NIC Cdie aNzZe
Arbeit hat veroiffentlicht werden können. SC  Zze

Pelster, F'  9 Der "Iraktat »De Ordinando PontiLice« un eın
VerIiasser umbert VOo.  - Moyenmoutier (Humbertus 11V9a andıda
1SLJD 41 (1941) —S Das wesentliche rgebnN1ls des Au{isatzes
1st bereits im 1LeE. angegeben der ın den Libelli de Lite 1,8— 14 VGLILI«-
Offentlichte '"Iraktat natl Q, 1S Veriasser Humbert Bisher WaLlr INa.  - sich
eigentlich 1Ur üuber das Entstehungsjahr 1043 e1IN1IS. Unabhängig un
zunachst aucn hne Kenntnis der Lluntersuchungen Michels
über Humberts andere TDelten 1S% UrC. Vergleich des Stiles WI1e
der een seinem rgebnis gekommen, das doppelt eindrucksvoll
WIT':! un! voll gesichert erscheint. amı SINd ine e1. sehr inter-
essanter inhaltlıcher nNnLworien mitgegeben In der Schrifit WIrd
bereits die Ungültigkei sSimonistischer Weihen VO  5 umbert VEeIr -
Ochten, daß ichtig Sschreı aa. m1 noch groößerem Rechte
A 1S Disher »Protagonist dleser 'Theorie genannt werden kann«
Sie kam SOMIL AaUuS Humberts Wahnhlheimat Othringen. ‚eC. De-
merkenswert S1INd sodann die Vorschläge der Schri{ft Uber dl:  e Reiorm
der Papstwahl un: War VOT em die Idee der nNnotLwendigen etel-
ligung DZW UuStimung er 1SCNOIe der Welt. Die Papstwahl
1rd analog mit der Bischoiswahl der griechischen ırche OLSE=-
OINIMMENN, die 1SCNOIeEe der BanaecIl Kirchenprovinz wäahlen
wahlen den aps die i1SsScChoIie WO. zunachst die der röomischen Pro-
Vinz), darautf 210% ER olk Seine ustiimmung Eindlich en die Bı1-
schöfe der Welt inr Einverstäiändnis erklären. Dann 1rd die Wahl
rechtskräftig Von einer eteiligung des aisers ist ausdruücklich keine
ede och el. uamVvis ın concilio ePISCOPDOTUM reiutandus
1101 ast vermutet ULT, daß 1SO doch gehört WIrd. Die
Weltweite des Wählerkreises 1T erkennen, daß der Vorschlag VOT
em die Wahl der Iiührenden O  e die Del ihr das romische
olk un! der lerus Ww1e der Kalser Dielte, hinüberleiten Au
den Bischöfen und ‚ W2aTr letztlich ın ihrer Gesamtheit. DIie ehn
TE später Von Humbert wenigstens redigierte Form des apst-wahldekretes i1kolaus hat AaUuSs dem ursprünglichen Plan, W1e
eingehend zel: wenigstens das Grundbestreben übernommen, Vol  Ir  K



CGjeschichte der Théologie 587
und TUS QOil Rom Zurückzudrängen. Das olk ZzoMMtL TST nach
Qem lJerus und der de KÄAEeTUSs SCCeNT UL . Arieber Sbelle [DIIS
endguültige Bestatigung aDer I {1U.  - 1iCNt inenr die 1SCHOIe der
DBalnzel) Weilt, SsoNdern Cdle ardinalbischöie Weisweiler.

Ia WL., 1ın (QGem HOUL AiDerrcius Äagnus zugeschriepener
Taktat qualitate EL SSe [9101 1a% Admont. 48'1, Vat 80U5) DIV-
Lnom 2 (1942) 116—156. Gr Nal urcen Veroiientlichung un!
Komment“erung 1eses AaNONYINECIL Taktates, dessen Zıutellung Al=-
Dert wie der ‘Litel SeIDST ım LexXi Nne genugende Grun Nat, der
Wissenschali C1LLG1LL ertvolien 1eNSt fl  esen. iIie Schri1iit enthalt
ine Erklärung viele scholastischer ‘“LeCLINUINL (essentla, CSSC, ubstan-
vla, sSsubiectum, IC5S, ratlo, NAatu: /  B eiNeEeET eI da diese RC NMi1-
SCHUNg iruhscholastischer, QrabisCHer und rein-aristotelischer Ele-
mentie 1n enr verschiedenen arben SCcCHilderten. Meines Erachtens
15% d]ıe chriit Sschon die 164 des Janrn entstanden. Der erti
1S% ıcn aes edeutungsunterschiedes bei jedem einzeinen Lerminus
onl Dewußt unı SUC. in nach iMöglichkei  Ü klaren. HIS 1S% dles FÜ
UNSs, die WILr 1n einer spateren 'Terminoiogle auigewachsen S1INd, Dei der
Deutung derselben VOo.  = Desonderer ichtügkeit Gr nat 1n seinem
Kommentar Nauptsachlich Aristoteles und Lhomas alS Vergleichsob-
Je. herangezogen. n manchen Avuschnitten ware vielleicht 1cN-

SECWESECNH, 006e  1US, der der eriasser »philosophus NOSter«, 1ST, un!
Q u1 dem wesentlich beruht, ALl erste Stelle Zı setzen. der Irini-
Latsiehre inden ich NKliange ilbert Porreta, der DIS 1Ns

nachwirkte. Wer 1mM ‘LIraktat dem Pseudotite. gemäa. eLWAaAS
üÜüber aen realen Unterschie zwischen Daseın und Wesenneit suchte,
würde enttauscht eın Diese Lenre teckte noch 1ın den ersten nIangen
der Entwicklung Eissentla AalSs Soiche 1S%. dlie ADSTILCA. gefaßte W esen-
heit, wanrend S55 die verwirklichte, konkrete Wesenheit, den Nomo,
nicht die numanıtas DezeichNet. interessant ind auch die Erorterun-
Sen Der dle edeutungen VO!]  S ratlo un! natcura. Zwel oder drei
storende ruck- der Schreibfiehler 153 qQUO LQuOd]; 153

A NesSCILULr |Inascitur]; 134 10 A1lCc1d1It div1dit) Pelster

elg Der Begriff des W esens un die Verschiedenheit Von
W esen un! Sein nach »De NLE el aSSeNLA« des nl 'Uhomas VO.  = auın
nJD (1942) 2’71 —299 Diese Abhandlung eDt A US der Schriit
»De nte et essentla<« kurz un! reIIend die entschel:  nden, den We-
sensbegriff abgrenzenden Aatze heraus. Mit besonderer T  @. unter-
SUC. S1e die Tage, ın elchem Sinn iür die zusammengesetzten un!
einiachen geschafifenen ubstanzen die Verschiedenheit VO.:  5 eser.
und Sein verstehen 1S%. 'CThomas behauptet N1C. daß W esen urL.d
Sein W1e Wel Einze.  inge voneinander verschieden selen, noch auch,
daß die daselende Wesenheit Von ihrem Dasein verschieden sel.
Die Arbeit 15L ein zutreifendes Keiferat über die Schri{it De NnNTe et
essentla. Eıine Abgrenzung gegenuber dem Suarezlanischen Seinsbe-
ZTL. leg 1C. iın der Absicht der VerfTL.,., ebensowenig e1in 1NwWEeIls
auf jene emente des Thomistischen Seinsbegri{ffs, Urc. die dileser
uüuber sich NINAaUSWEIST. wahr namlich 1ST, daß Wesen und Wirk-
lLichsein verschiedene Konstitutlilonsgrunde des EeNSs ConNtingens SiNd,
ebenso wahr 151 anderseits, daß das C1IS contingens uch ıne Ein-
eit iST, un! ‚War ine Vieleinheit, 1n der orma. verschiedene Kon-
stitutLionsgrunNde tatsäc.  1C. identisch S1INd. Darın Der legt, daß die
Identität ın der Verschiedenheit innere Wesenseigentümlichkeit des
eNS CONtiNgeNsS (und überhaupt des Selienden IS solchen 1ST. Hierzu
vgl VO) Ref S, elos, Energela. Statische un!: ynamische Se1ins-
betrachtung, in 17 (1942) SE ink
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A,, deCc1isione del Concilıo ohl Vienne (1311) »Sub-
SLAaNtla aNıMAae ratlonalis SeUuUu intellecivae A DEL humani COL-
pOr1S 10rma« ne. interpretazione d1 contemporane0: RivFilNeoscol

(1942) UZ Der »>Ze1LZeNOSSE«, dessen Auifassung Von der
Entscheidung des Viennenser KONZIIS dargelegt werden SOllL, ST der
Franziskaner Petrus Aureoli, Eirzbischoi VO.  =) A1X 7 Der erstie
Abschnitt des TLKeEels rag CQie UÜberschriit »L/’interpretazione -
cCONdO Jansen« un legt. dessen Forschungsergebnisse der Hand
selner usführungen ın ZKath'Ih (1908) 2511 —306 un 4.'711— 437 dar
Spätere TrDeliten VO  5 Jansen ArZz SIN n1ıC. herange-
» vgl darüber LWa ese Praelectiones dogmaticae 11L ed.

el Ü (1925) 2 Von Jansens Erklärung des Konzilserlasses sagt
»51e cheıint unaniec.  ar un 1S% auch Cdile euie ın der atho-

ischen Theologie vorherrschende Lehre« 1Ias Konzilsdekret
ichtet sich die eNnre des Jonannes errı 1VI1, der VO  5 der

die Auifassung e, daß S1e A US einer gelstigen Materie un
einer dreifachen Form, einer vegetativen, sensitiven un
intellektiven, besteht un daß S1E ML dem vegetatıven un SCI1-
S1LLven, nN1IC. aDer m17 dem intelle  Aven el den ein informiere.
Aureoll dagegen 1e Au daß die Seele 1U ine »DUrxa ACLUALIO
MmMatferiae« Y 1ne »NUIA QZCLUALIO el iormatio COrDOFrIS«
Sel; A  N konne naturlıcher Weise nach dem ode des Menschen nN1IC.
fortbestehen, SoOoNdern die Unsterblichkeit werde 1Tr UrC. ein Wun-
der verliehen ahnlıich WIie den G  stalten des Brotes und Weines
das Fortbestehen in der nl Eucharistie Kır 1e. Se1INE Ansicht {Ur
vereinbar M1L dem Konzilserla. nennt Aureolis Erklärung über-
rieben un! falsch‚ »interpretazione esagerata S alsa«

Deneffe
x VE L- eologia de NuesSLras Uniıversidades

del 1g1lo0 de Or AnalSacraTarrac 14 (1941) E Vorliegende AD-
andlung, die AUS einem Voritrag erwachsen 1ST, behandelt N1C. WIie der
1LE. vermuten JE  e, die ellung der Geschichte der Theologie
den Sspanlschen Universitaten, sSsonNdern nacn einem kurzen UÜberblick
uber die UnNndung der LNeEeOlogischen Fakultäten 1mM Mittelalter und

der CAhwelle der Neuzeit die negatıve e1LEe VO(C Alcala die
positive VO:  m Salamanca. Alcala, der TUNdUNg des großen Alimenes,
bluhte un wucherte auch Disweilen der Humanismus; erselDbe unı
die dem Nominalismus, iın dem der ert. die Ze fast, er bDel
sı1e. eWaNrte Tel1Nel ließen ine soli1de Theologie N1IC. aufkommen,
DIS sich der Einiluß VO:  5 Salamanca auch Nlıer durchsetzte Eis WIr!
Der anerkannt, daß die rüuündung der Rıvalın cala ein mMächti-
SCr ANsporn iur Salamanca W3  H3 Be]l letzterer Universitä Dbeschränkt
sich de darauf, die gew1iß unerragenden Verdienste der großen
Dominikaner Vitoria, SOTO, Cano® wurdigen. Ziu:  3 Schluß geht der
CD auf einige runde des erIialls 1m - un ein. Der
wichtigste cheint MI1r darın liegen, daß m1% dem Uckgang der
spanischen aC. uch die ]Jugen:  XO egeisterung iın der Wissen-
schait einem Formalismus un:! 1mM Gegensatz Frankreich einer AD-
kehr Von der 1mM Spanischen Humanismus glorreich begründeten
positiven T’heologie weichen mußte. anche Urteile werden der
kritischen Prüfung onl nNnicht standhalten, die vollig negative
eurteilung der Nominalisten, bei denen INa  a} immer ST zusehen muß,
1iNWIeEeWEILL LNeologischer Nominalismus auf S1Ee ZUUCIL. un! die Ntier-
schätzung der positiven Bedeutung de Humanısmus IUr die neuUzeit-
C Theologie Onnte INa.  > nicht geradezu T1, nNnne den Nomina-
lismus VO.  5 ariser Prägung und ONNe den Humanismus gyäabe keine
Salmantizenser Schule 1 eut]gen Sinne? Vitoria hat nen W1Ee auch
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SCOLUS 1jel verdanken. uch dari 19a  = d1e besonders durch ZP11-
Ccueta DOoctor Navarrus) un seinen SroOHeN Schüler Covarruvlas SC -
(0)8  erte RKefilorm des Kanonischen KRechtes, A1e wiederum VonNn rank-
reich ausg1ng, und ihren Einilußß Ar d1ie eigentliche Theologie keines-
WEeSS ınterschatzen. HIS isSt. ferner ichtig, da.. Alcala sich in der ersten
alTite des N1IC. mit Salamanca Q  U  V  O z  nn genlale MAan-
LEr SINC weder die notwendig wachsenCcde FPrucht eiNes Bodens noch
eines Ordens, sondern Geschenke CQer Vorsehung immerhin
den bedeutenden Moralisten :  307  9 de Medina, WI1e Valenci2 seines
Celaya und später des aloOnNn iıch ruhmen konnte Au{i dem Trienter
OoNnzıl en geWl. die spanischen Dominikaner ine segensreiche

gespie Der neben ihnen ab CD viele treifliche Skotisten
und Franziskaner, m1T de Vega der Spitze, 1! manche itallienische
Augustiner, die MIi1L Seripando wertvollste e1trage geliefert en
Wenn manchen der kathnoliscr Begriff der Rechtifertigung nN1IC.
klar umschrieben Wal, W1e euUte ISe teilen S1Ee dileses Schicksal
m17 vielen Vertretern der mittelalterlichen Theologie, die Thomisten
nicht ‚USEg|  IM &10 der Artı  48  al iıne zute, WEn auch hile
und da eLwas einseltige Einführung ın Al: spanische Theologie des
>S1glo de Pelster

T 9 e1s un aLUur Del Franz nNtIiON Staudenmaler. 80
(P2 S.) msdetten 1940, Lechte Dissert. ert. ıll in selner NtLer-
suchung die Verschiedenheit der heiden Seinsiormen VON atur un!
e1s aufzeigen. amı WIrd eın Jal  ama aufgegriffen, das 1 Speku-
atıven Idealismus zentrale Bedeutung hatte >»Im achdenken des
Hegelschen IdeenprozesseSs« 1S%. Staudenmaler >V der theistischen
Grundlage US seinen Erkenntnissen gekommen« (5) »Durch seinen
metaphysisch-idealistischen Ausgangspunkt« ist el »Zu einem
Krneuerer platonisch-augustinischen Denkens geworden« (5) Der £e15
r UrCc. die eigene ‚Immanenz'’ gekennzeichnet. Er 1S% »sich selbst
gehör12«, »sich selbst sinnerfüllende Daseinsiorm« CLY namentlich als
Person Die Person WIrd 1mMm Anschlulß ALl Augustinus als dreigestaltige
Wirklichkeit bezeichnet, die Sein, Eirkennen und 1e umfaßt. >»Selbst-
erkenntn!ls un 1e ind Konstitutiva der Person« 17) Das Ver-
hältnis VO.  > >subjektivem« un »objektivem (3eist« wird einerselts a 1S
Wahrung der ınaufhebbaren Individual-Existenz, andrerseits a.1Ss 1ne
»das Ich erweiternde Krafit« aufgefaßt Rel der arstellung der atUur
WIird eut die en! VO. klassisch-mechanischen ZULTC >S1INN-
fragenden Ganzheitsschau« (31 dl des Idealismus gezelgt. Im Ver-
gleich ZU. e1s ist die Natur wesentlich >»transzendent«, ‚ufe,;
ittel, Baustein einer hoheren Wirklichkei Sie ist auf den e15'
sinnbezogen. egenüber der »theogonischen Dialektik egels« WIrd
die Setzung der atur 1mM Akt der cregtio nıhılo entschieden fest-
gehalten Vorliegende e]1 1st nach ethode un: Zielsetzun:
eine philosophische Untersuchung Zuweilen ST d1ıe arstellung sehr
kKnapp, WeNnn 1m n  C auı den Abbildungscharakter des Seins
SCNHNIeC.  ülel gesagt WIrd » Das ‚I1 Se1in iSt 1ine elation« (8) Die
Maßterie WIrd alSs Individuationsprinzip abgelehnt, indem DOSILLV das
metaphysische Individuationsprinzip ın der eigengearteten (geistigen
Struktur gesehen ird (25) Eine reale Unterschiedenheit der geisti-
gell Potenzen des Erkennens un! des ollens WIrd verneint. Neo0-
ogische Schwierigkeiten, WIe S1Ee sich bei Staudenmalers Dar-
Jlegung des Personbeegriffes ergeben, werden nIolge des philosophi-
schen Charakters der Arbeit nN1cC. berücksichtigt. Ein 1C2 Stauden-
maljlers besagt » Die Persönlichkeit besteht gerade in der aCc. ich
selber ZU. Objekt der Anschauung machen, 1n der aCc. ferner

die Einheit zwischen dem anschauenden un angeschauten Ich
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vollziehen« (Dogmatik ILL, 593) Dazu schreibt ert. » Diese DC-
oNNeNe Durchsichtigkei des eigenen W esens i1St nach Staudenmalers
Auffassung das Spezifisch-Persönliche, annlıch W1e 1Im Hegelschen
Prozeß dlie Personwerdung ıne INTr selhHst ausgehende Wesens-
erhellung deutel« (19) MIit diesem PersonDbegriff 1Aßt sich ber
weder das eheimnIis der Dreifaltigkei noch der hypostatischen Uniıon
erklaren Eis wAäre nicht einzusehen. Warum TYTISTUS demnach
N1IC. auch 1Ne DEISONA 2uUumM2ana. @1 1C. nne Eiinschrankung kannn
ferner gesagt werden » a Ott 1iST, dIie Person ein Wesensverhalt-
N1iS.« Eıne Beziehung DesteNhrt, {1UT zwischen den göttlichen Personen.
Das Wesen ottes selber 157 dagegen ıIn Feiner Weise bezogen Nur
insofern iın (G0O1%, keine Akzidenzien 10% ıund Cdie Relationen mit
dem Wesen -OLLES real-ıiıdentisch SINd, kann 1112  b VO.  - » Wesensverhäalt-
nNissenN« reden. Der VO  5 dem letzteren SCNEINT dem Sanzen ZUSamMMEeN-
nang nach N1C. die Rede Se1N. u U

Kı Der Protestantismus iM Wandel der nNeUueren Zeit. eXTEe
un Charakteristiken ZUT deutschen Geistes- und Frömmigkeitsg  -
schıiıchte sSe1It dem Jahrhundert bis ZUT Gegenwart. kl 80 UDE

384 S.) Stuttgart 1941, Kroöner. 475 nter Protestftantismus
verste. die allein Q‚.uf die innere Mächtigkeit des (ewlssens DeC=
gründete Verbindung mM1 G OT, der IS der persönlichen Intu1ltion
un '‘Divination eriahren WIrd. JIie übrigen Vertireter christlicher
Gläubigkeit, die irgendwie ine andere Glaubensquelle anerkennen,
sel 1ne ekenntnisschri eın ogma, 1Ne iın einer Gemeinschaftlebendige Überlieferung, werden zurückgewiesen. leraus erg1bt sich
SOWohNnl die Ablehnung der katholischen ırche un ihres Lehr-, Prl]le-
ster- un! Hirtenamtes den Modernistenei nennt »eine der
scheußlichsten Knebelungen des TEL fLorschenden Geistes«, 266 Anm.),die 1mM allgemeinen Haltuneg gegenuüber dem NUur einen Anfangbedeutenden Luther, der Ausschlu. er konfessionell Jutherischen
der kalvinischen Kirchenmänner VO  5 Vilmar un:! Hengstenberg Dis
ar der 1zisten WI1Ie Schlatter, der dialektischen T’heologie
USW. Der Protestant 1st für Leese der »Mensch der glaäubigen reiheit«
(XXIV), mithin des absoluten Individualismus. irche kann da LUreinen Sinn en als das Nebeneinander VO:  5 ahnlich enkendenund glaubenden Individuen Jede wesentliche Hınordnung des Menschenauf Gemeinschaft 1Ird geleugnet Der ensch 1sSt relig1Ös auch Nur( da 1nNe sichtbare ensch-Einheit AUS eib un ecele denaußeren Kult fordert, der Der Del höchstens zufälligen un 1Nndi-Vv1duellen Sinn jeweiligen ugen  1C en kann. ach 1nm nNnatdieser Protestantismus ‚Wel Ric.  ungen die 1Ne UU protestantischsein un! deswegen da:  s Christliche ab, und umgekehrt. WennnNier wirklich e1in Entweder-Oder gabe, würde sich für das CArist-1C. entscheiden och liegt eın solcher Gegensatz NIC. VDE daCNrıistliche Frömmigkeit, die Erinnerung die ol  eschichtlicheOffenbarung Urc. T1STUS vereinbar 1st, M1 Gottunmittelbarkeitund untastbarer Freiheit des (3eW1ISSENS I Im en dileser
LESSINY beginnen uUund m1 'Tillich
Anschauung ammelt Zeugnisse, die bezeichnenderweise mit

un Seehbergz schließen Be-sonders ausIührlich kommen Schlelermacher, (CAT Baur, Hase,Troeltsch, Harnack, dolpn Wort Arstaunlich ind immerwieder die schlagenden Formullerungen dieser Gelsteshaltung, diesich eweils mM1 den religiösen
auseinandersetzt,

und allgemein-geistigen Zeitgedankenihnen obeifällig huldigt oder S1Ee bekämpft. Daß
Sanz verkennt, WI1IEeE uch der Katholik ın der Gemeinschaft der eill-
en seine persönliche Begegnung un Entscheidung mit Gott en
mMuß und hat, ein lebendiges 1€': sein können, und WIie 1n  z
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aNderseits dıe Gemeinschafit der ircne bereichert wahren! das -
ig10öse Gut des 1m Sinne 1 verstandenen » Protestantismus« doch
immer armer WIFr'! ist. bedauerlich Dem katholischen Leser seiner
gesammelten EeXie un! seiner tre  i1chen Charakteristiken MaAac. die
folgerichtige Entwicklung des protestantischen Gedankens SEINE Aui-
yabe 1ın der Gegenwart eutllic. Becher

OE Zı J., Der Piletismus lutherischer Prägung 915 rückläufige
ZU) 1ttelalter "ThGI (1942) 3183—3242 Der Au{fsatz

des Pastors 1ST, WIe sSe1INEe meisten Be  iräge, au Einigung abgestimmt.
Eir Ss1e WI1e das katholische Lehen sich zwischen den beiden olen
1e ottes un Gegenliebe des Menschen Dbewegt, das lutherische
dagegen Zzwıschen den olen erechterklärun un!' Heilsgewißheit
Da IST der Pietismus allerdings e1 Rückwäartsbewegung, da die
MeNSsSC.  iche 'Tat, ISO die »Werkgerechtigkeit« wlieder STAFT. betont
un die i1sche Heiligung des Menschen UTrC. Gott. den Leh-
ern un! 1CHNtern der Bewegung Hewelst seine Ansicht un! faßt
S1Ee S  men » Der Pietismus nat einer verfilzten Orthodozxile CI
üÜber innerhalb des Luthertums eine ahnnlıche Aufgabe arfüllt WwIie

Jahrhundert die kirchentreue VStIK gegenüber der auUusartenden
Scholastik« ber auch d1ie äangel des Pietlsmus legt dar
d1ie UÜberbetonung des Gefühls, S£1IN:! unnatuüurlich strengen An{forde-
rungel), die Sektenbildun: Orthodoxie SsSowohl W1e Pietismus Wwissen
NIC. wieviele Wafilien S1e ın inrem scharien amp. der rTOoMISchen
irche entlehnen un! ın der Ablehnung des apstums ind e1: ein1lg.
erade dessen Gunsten erg1bt Siıch AUS der geschichtlichen Dis-
kussion 1Ne FYFolgerung, die nN1ıC. ausdruücklic. SCZOSCIL hat ıne
zZentralgewalt 1S%t schon menschlich gesehen, uch hne Offenbarung
des unie  aren Beistandes OLtteS, ÜT eine religiöse (emeinschafit
notwendig, amı ihre nN1IC. weniger aqals ihre Dogmatik Vor Eın-
seltigkeiten und Übertreibungen bewahrt bleibe

al  Z Frentz

Vergleichende Religionsgeschichte.
CTa  ıche Wirki]lichkei  Sschau (Aus der Welt der KHe-

lıgion Y 3) or. 8° 143 S) Berlın 1940, Dnelmann nn
Hefit dieser el das mit den beiden vorhergehenden a1S LEO-

Ehrung gedacht 1sSt (vgl I5 [1942] 260) umiaßt e1trage, deren
s»Christliche irklichkeitsschau« reCcLeitgedanke m1 dem 1be.

gut ausgedrückt isSt, Benz eroIIne sER He{it mM1 einem gyelst-
vollen SSaYy über »Christus un die Silene des Alcıbıades Wand-
lungen e1Nes platonischen Bıiıldes 1m Zeitalter der Peformatlion«c.
Platons aStTMA. vergleicht Alciblades ın se1iner weintrunkenen LOob-
ede ‚UT Okrates seinen Lehrer mit, den Silenen, unter deren haß-
lichem, zottigem Außeren sich Innern goldene Goötterbilder Ver-
bergen Den reichen ymbolgehal dieses Biıldes hat erstmalig Hras-
INUuS von Rotterdam ın christlichem Sinne ZUSES:  werte SOo 1Im »Lob
der Torheit« (1503), das Silengleichnı1s auf die Zwiespältigkeit
des menschlichen asSe1INs und aufi den 4TUS des außeren Scheins
hinweist etzten e1il diıeser CATr1 \bhal mehr noch 1n den
» Adag1la« (1517) WIrd das ild aufi T1ISLTUS und das wahre Christen-
LU  3 angewandt mMmMmMer 1ST, das Goöttliche unter einer Silengestal
verborgen, wäahrend unter dem außeren anz un! Schein ich 'Tod
un Verwesung verbergen. In der Durchführung des edankens

»die Torheit desoffenbart TasSsmus ein tiefies Verstandnis IUr
KTEeUZES« A, 1S Grundgesetz des Christlichen, Der selner SanNnzZzel
Art gemä. SEtZ dieses Verständnis N1C. in Tat Konse-
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quenter allerdings bis ZUT Selbstaufhebung ist, Sebastian Franck
In seinen »Paradoxa«, die sich ausdrucklich auf raSmus berufen,
WIrd das Silengleichnis ZU) AÄAusdruck IUr die unauihebbar: 1der-
sprüchlichkeit des Kreatuüurlichen P (SOLTT, hın un ZU. undament
für SeE1INeEe abgründige Resignation, die Innn N uıunıyersalen und immer-
währenden Kritiker un! emonstrantien werden L1eß C  €  C
Dietet einen gehaltvollen Be1itrag Uber das ema >»Giottes chöp-
ferische Lebensmacht Eın Beitrag ZU biblischen Schöpfungsglau-
ben«. Aus den Troblemen KOT 15 werden nier wel Fragen nNner-
ausgehoben. das Problem der Kontinuitä:; des Ich iın der uIierstie-
hung, die moderne Mißdeutungen energisch verteldigt Ird
Sodann das Problem des Zusammenhanges VO en un Neuen
'LTestament. Eis 1ST, erquickend, die entschiedenen orte, die zumal
auf der etzten e1Le seines Tükels Cdle eutigen »Marcioniten,
Gnostiker un! Montanisten« richtet, lesen. nen en ruit das
Herrenwort entgegen Ihr enn weder die Schriften, noch 2aDT inr
1nNe NUunNng VO.  - der Macht OLLES Der Au{isatz VOIN 1G
»Das CNristliche Ja ZUT Natur«, vVeEIMaS die Problematik, ML der die
protestantische Theologie ringen hat, nn S1Ee ihre ellung ZULT
atur reflex fassen WIll, deutlich mMachen. Der SspeziLisch relig1öse
Ertrag dieses gelegentlich der Olympilade 1936 ın der Dreifaltigkeits-
xirche ın Berlıin gehaltenen Vortrages kommt MI1r eın wenig gering
VOr Ich meıine, daß ein willigerer Rückegri{ff auf die CNristliche 'Ira-
dition bedeutsameren Ergebnissen führen können. Fur die
katholische Wirklichkeitssich bringt der ert. kein zureichendes Ver-
STaNdN1S auf. ONSs WUurde © inr nN1IC. den Antı-Naturalismus,
der A US einer übersteigerten Trennung VO'  5 Chöpnfer Uun! eschöp:
stamme, während ST Luther d1e Einheit Verbundenheit beider
herausgestellt habe, emängeln anren! drei ersten UIsatze
NUur gelegentlic. ‚0S Lebenswerk anknuüpfen, biletet
legIried, »Christliche Wirklichkeitsschau«. 1nNe ausführlichere
Auseinandersetzung mi einem Grundgedanken selner Metaphysik.

‚OS Wirklichkeitsschau WL estimm: Von der. Iruchtbarer
DPannNung zwischen ratlionaler Forschung und Liefrelig1ös gestimm -
ter Ehrifurcht VOT dem eheimnis des Selenden. Dem ZUsSsamMen-
wirken beilder Momente iın der Naturergründung geht MNU.: weiter
nacn. Als YyDUus 1rd der genlale Arzt ın der (Gestalt des Paracelsus
Sl  MM  9 WIie ihn Veil letztlich in ZWe1 eröffentlichungen
ausgedeutet hat Der Gesamteindruck der m1 großer Gelehrsamkeit
geschriebenen Arbeit 1aßt, 1 allerdings das spezifisch @;  T1isStliche
iın der Wirklichkeitsschau STAr zurücktreten. Wenigstens glaube ich
nNnıC daß VOMM "Transzendentalismus ants AUS eine genulne Aus-
legung der christlichen Belange möglich ISt. 2C

G 1 Fr Z @(Quae ratlones veiterl testamento CU:
Hellenismo intercesserint (Commentationes 1C4€e XV) 80 (30 S.)
Innsbruck 1940, AaUC. 2 .60 Der vorliegende 1S% der
letzte A UuS der langen e1. der » Commentationes iblicae« 1st

1m Lebensjahre gestorben Exegese des SEe1IT
18338 doziert. ber TE unermüuüdlichen Schafiffens hat der ert.
iın den 1enst einer SOTSSamen und sachkundigen Deutung VOoON Ottes
Wort geste. Das Manuskript dieser seliner etzten Veröffentlichung
konnte VOT seinem ode noch selber fertigstellen Der Inhalt
der Arbeit 1sSt. ohl umfTfassender, a,1S der 110e auf den ersten
1C. vermuten 1aßt. Das erste Kap behandelt die Namen TUr »Grie-
hen Uun: Hellas« ın den Schriften des en Bundes Die Delden —
deren Kap sprechen in umfTfassender Weise über das Problem der
Wechselwirkungen zwischen hellenischem Wissen und dem geistigen



Vergleichende Religionsgeschicnie 593

Lebén des vorchristlichen Israel überhaupt. Exegetisch VOIl besonderer
Bedeutung isSt der 7WEe1LEe 'e1l des dritten K2aD., der Einiluß grie-
chischer auti die verschledenen Bucher des 1 einzelnen
untersucht wir Bel em. lebendige: espuür TI Kultur- und geistes-
geschichtliche Beziehu: zwischen Hellen1iısmus un H1 Schrift
wahrt sich der erf durchaus die objektive Klarheit des Urteills,

auch dıe grundlegenden UnterschiedQ! 1ın den wesentlichsten Fra-
SEn des menschlichen Lebens estzustellen. Has »Ungriechische« in
der Unsterblichkeits- un Vergeltungslehre VO.  - €e1s. Wwird SeNr
glücklich und reiien hervorgehoben ( TelllC. e1ls. 16,13
—  .  allZ klar VOLIL einer eigentlichen Auf:  rstehung der ofen dıe
ede 1St, WwW1ie iın diesem Zusammennang nanelegt, durite doch
ohl zweifelhait se1ln, wenn INa  ; dlese Verse MI1L ahnlichen alteren

Closen'Texten Z Sam. 2,6) vergleich
ch ef P Hellenische Mysterlen un Orakel (Sammlung

Völkerglaube 80 (1833 S.) Stuttgart 1941, Spemann. 4..30 Das
schne. Erscheinen einer Au{flage d1leses Bilchleins beweist N1IC.
Aur das Interesse der Offentlichkeit dem Geheimkultwesen des
Altertums un! dem VOIN ert. mMIiL gyuten Grunden amı verbundenen
Orakelwesen, sondern uch den Wert der Arbeit VO.:  5 Sch Er beruht
nN1IC. H au der Gewan  eit der Darste un! der elc.  en
Lesbarkeit, SONdern uch darauf, daß der ert. UrCc. seine umfang-
reiche Übersetzertätigkeit ine :  TOoRi Vertrautheilit mMI den literarl-
schen Quellen besitzt un sS1e geschickt in den Dienst seiner Dar-
SstEe.  u nehmen welß. Her auch inhaltlich enthäalt das uch viel
utes, 1M. Abschnitt UDer KHileusis die Tfeine Abgrenzung des
W esens der OÖOttlin Demeter gegenüber ®  132 CIM E die auischlulß-
reichen Zusammenfassungen UÜber Samothrake, Dodona und e.  S,
die Herausarbeitung des Zusammenhangs VOILl Dionysischem un!
Apollinischem Delphi, N1IC. zuletzt die Zurückhaltun: ın der rage
des Zusammenhangs zwischen Christentum und Mysterien (die AbD-
hängigkeit des Christentums wird nN]ıer aquf Außerlichkeiten beschräankt)

Die Beschwerden, die WIr vorzubringen haben, iallen NIC. iın erster
Linie dem ert. ZUL Last, weil wesentlich die eute Uurc.
geltenden Auffassungen zusammenIassen WT S1ie betireiien zunAachst
ine Anzahl Von Einzelpunkten. Wenn ich eNTISC.  ießt,
Mysterienwesen d1le eigentliche elig1 der Griechen sehen (Was
schon ehr bestrei  ar 1st) und dabei A+IE Erlangung VO!  5 Erleuch-
Lungen (besonders Uuber das Jens  1LS) aqusdrücklic als den Hauptsinn
der geheimen Beg!  en anerkennt, kannn 1118  > NIC. zugleic.
das Se1t der Aufklarung eingenistete Ax1om vertreten, daß das Unbe-
schwertsein VO:  5 jeder Verstandesbildung dÄ2s ohe Adelsprivileg der
oriechischen eligion gebi abe Henn AZU ETrStire INna.  @ hohere
ahrheit, WEeNnN VO:  } vornherein unvornehm 1ST, sich S1e
binden? DIie CNFristliche re VO.  - der TDSU: (und uch die VvVon
der Olle) kann INail nN1C. q,ls unglückselige Schwarzseherel Tand-
marken. Wenn INa  5 das ber a.1S ıne 2.C des persönlichen Urteils
ansieht, muß na  ; doch wenigstens iolgendes verlangen: Wenn
INa.  5 schon Linien ziehen ı1l zwischen christlichem Erbsündebegriiff
un dem OrPNIschen ythus VO.  - der Vererbung des Titanischen
die Menschen, mUÜüssen die begrifflichen (phänomenologischen) Un-
terschiede der beiden Vorstellungsgruppen eachte werden:;: diese ber
dürften verbieten, einen genealogischen Zusammenhang iın dem
Sinne aUSZUSaSCIL der anzudeuten, q ls o SC  16e.  ich die orphische

als TNeiImMa jenes Offenbarungssatzes ın komme.
Die zeugenschaftliche Autorität eines Klemens VOLL Alexandrien, des

patristischen Hauptgewährsmannes über das yn emg VOIl Eilleusis,

cholastik VII 38
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sSLe. 1e] hoch, 215 daß 1Na.  - Selin Zeugn1ls a 1S »offensic.  ‚lich Dar-
elisch un ungeNauU« un könnte; den. Schaden davon hat die Dar-
sStellun: des VerfT.,., die Hen bei diesem erzliCl. die erreichbare Wahr-
e1% üÜber dle orgänge der Zzweiten der drel Weihestuien N1IC. VEeL-

m1ttelt. Die WIC.  igsten grundsätzlichen Ausstellungen ind diese:
HS el. Cd1e eC. ystik entwerten., WEeNnNn 11a  = SAallZ allgemeıin be-
hauptet, S1e MUSSe immer ZU. Geheimniıs des Zeugens un Ver-
gehens zurück, weil sich 1Ur das Schöpferische un Gottliche
wahren lasse 12) Hier verschwimmen die Grenzlinien zwischen dem
Biologischen, physisc. Vitalen und dem geistig Lebendigen Nr1-
tentum errsc. nN1ıC. der ErOoS, SsSoNdern die ap Abschnitt
Uuber Eleusis ist DAaNz YeWl dem ert. 1nNe Auihöhung des Sinnes
und des OS der Mysterien unterlauien Denn duürite gesichert
se1n, daß die Lobsprüche der en Autoren stehender ODOS der
Athenverherrlichung S1INd (vgl Münscher, Art. ‚Isokrates’ bei auly-
W1SSOW2 Wenn L1U.  - amı 1Ne betrachtliche Niederziehung
des Religiösen schlec.  w nach seinem innersten Kern ın die Sphäre
des dunkel-Triebhaften verbunden WIird, MU. dem schlichten Lieser,
dem Q1e Möglichkeiten ZUTC Bildung eines selbstäandigen Urteils iehlen

die eigentliche un(an solche wendet ıch das UuC zunächst),
VO. Ehrfiurcht VOL der Religion doch Iın bedeutendem Maße ZeI’ -
brechen, SOVIe| auch immer Einschrankungen un: Verwahrungen
SOW1Ee Hinweisen auf 1nNe 1M auie der Jahrhunderte eingetretene
Sublimilerung un! Abstreifung des sexuell-Biologischen ın der Re-
lig10N arnend un! ergänzend beigefügt WIrd. Die Einleitung cheint
mMır der schwaäachste e1l des Buches Vom Tatsachenumkreis AUS, den
das Hellenentum alleın sam. sSe1INer unmittelbaren vorgeschicht-
lichen Grundlage) umschließt, kannn INa  - keine befriedigende Fnt-
stehungsdeutung der Mysterien geben, und die allgemeine Relig1ons-
geschichte ec. die Anschauungen NIC. dlie der ert. entwickelt,
wonach diese Kultform den Anfang der el1g210N gehöre, wonach
priesterliche Fuührer den 1INdTrucC. WEeC. jedenfalls Se1INe Darstellung
sofort a ls Inauguratoren oder erwalter olcher Religionsformen Qquf-
getreten selen. SO STE NU.  = doch NIC weder ist. der Vegetations-
kult (auf den auch der ert. die Myvyvsterien SC  1e.  ich zurückführt
indem S1e a ls der Ergruündung des Dhysischen Lebens zunachs
zugeordnet schildert) 1nNe Triform der e11g10N2, noch egegne der
Priester ZuNAaCNSsS a IS Hierophant. Hr ist vielImenr ın mysterienfreiem
Religionsstadium antreifhbar a1Ss Vertretier der emeinschafit ın kul-
ischen elangen. Prüuümm.

A B

Krozgmann, W., Die heilige NSe Eın Beitrag ZUTC qltiriesischen
Religionsgeschichte 80 (52 S.) ssen 1942, V3Qa.  @; (30rcum. 1.5.  S
Alkuin iın seiliner 1ita Willibrordi VOoON einer NSe 1m Grenzge-
biet. der Danen un! riesen gesprochen, die nach einem Gott Fosite
Fositeslan:! genannt werde. Snater dam VOINl Bremen diese NSsSe
mM1 Helgoland Heiligland identifizer Gegenuüber NEeUeTEeN Bestrei-
tern dieser Auffassung 2ams zeig ın se1lInem wertvollen Beitrag

altifriesischen Religionsgeschichte, daß tatsäc  1C Helgoland das
eiNstmalıge Fosites- er richtiger Forsites-)land ist Auf dieser NSe
MU. ISO einstmals eın Heiligtum des Sohnes Baldrs, des Forsetis, des
Forderers des Erntesegens, des Verleihers günstigen ahrwıiındes Uun!
Telicl.  ichen Fischfanges, gewesen SEe1IN. uch Cl1e alte tymologie VOIlNl
Helgoland als Heiligland (nicht Halligland der Hochland) besteht
Zı eC Spuren des en ultes lassen sich hOchstens noch in
manchem christlichem Trauchtum WI1Ie iın dem Windtrinken, nach-
weisen. 2C
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Sa E: Het onotheisme Va  ( China’s Ouche1d StudCath
18 (1942) 2337.—3b53 widmet SE1INEe sorgfältig gearbelitete Stiudie
der atsache, daß d1ie Chinesen VO.  > altersner eılnen uber
erhabenen Gott glaubten Als Leitfaden dienen d1ie Namen >»Schang
11< un! »'Tien«. Den Namen »'1'2,0<« Wird späater eigens ehandeln
egenuber TO0O un! Duyvendak (siehe das Kap »De godsdien-
sten Va  D hina« in » De Godsdiensten der Wereld« rsSg VO.  5

LeeuW, Amsterdam die ıIn ScCHhaNg OI ursprunglich NUur einen
vergöttlichten Vorfiahren der ersten chinesischen ynastie sehen un

die »ENtWIC. Monotheismus« bewelsen wollen, welst
überzeugend nach, daß Schang aln ursprunglich den »Oberherrn«
Gott bedeutete, un! STa einer Verschmelzun: verschiledener Gott-
heiten Zı elner einzigen 1mM Gegenteil eine Auflösung des egr11I1s
der ersten un:! einigen el eintrat '"Lien WIrd beinahe aUuS-
SC  16e.  ich mi1% »Himmel« übersetzt Schang 3 Bal un: Tien SiNnd aber
der Bedeutung nach identisch Dies un iNre Bedeutung ım INONnO-
theistischen Sinne WIrd Urc. 1nNne Zitatenreihe A UuS dem chi-king,
1-kin! un chu-kın eindrucksvoll baewlesen. Das Zeichen der en
Chinesen fur den materlelle: immel WLr der erste 211 des Ottes-
9a.MNeNs »Schang« das ere, der immel Ausspruüche, die nN1IC.
qanNnders a IS monotheistisch verstanden werden köonnen, finden sich 1m
juüungeren Schrifttum Dis ZULI. heutigen Volkssprache, ]2 a. bei dem
IS Agnostiker bekannten KonfIuzlus. Die archaische orm des
Schriftzeichens für Tien IST 1Ne aufrechte (restalt m%, aupt, a.D-
stehenden TMeEenN un gespreizten Beinen. Tien hat IsSo ursprüng-
lich nichts mM1 dem immel 1mMm SINn Q  U Firmaments MOa Wenn
dennoch »Himmel« üÜbersetzt WITd, STLE. 1ımmel eindeutig IUr
ine Persönlichkeit, TUr C506 Wenigstens oilt das TUr die altere Z.eit.

der später stilisierten Schr1ft hat 'Tıen die MENSC.  IC Form
verloren, vielleicht 1m Gefifolge der Bedeutungsänderun: VOINl Gott
ZU. immel a1S Ort ottes HIS Urn Himmelsgewölbe uch 'Tien ist,
ISO keineswegs eine pnatere Vernersönlichung des STLO:  ıchen Hım-
mels 1mMm Sinne der Entwicklungstheoretiker. Der Bedeutungswandel

BTITUu@S’eTrgeht gerade den umgekehrten Weg
Ledrus, M., Theme el tendances de 1a philosophie indienne:

Gireg (1942) y Hs gelingt iın dieser Arbeit die 1e der
indischen Systeme auı einen gemeinsamen Nenner bringen, der
Desser: die ihnen gemeinsame Unterstiromung S1C  ar machen.
Das Zilel, das S]1Ee alle autf verschlıedenen Wegen verfolgen, besteht darın,

einer Intultion hinzuführen, die erlaubt, es 1ın Ekınem —-

kennen. Dieses Eine ist die reine Form des erkennenden ubJekts der
des CGreistes, losgelöst VO.  D jeder psychischen Funktion Da, das ea
Cdieser Form nach dem Modell des menschlichen Geistes gebildet 1St,
der UT iın der Subjekt-Objekt-Beziehung ZU ewußtsein 0MMT,
1st. die reine Form des C(reistes reine Subjektivität un amı EeWwußt-
los Zı inr gelangen, m113 sich der (zeist, VO:  5 ]1jedem Obiekt
lösen. Lhie Welt verliert für ihn jede Seinsbedeutung uUun! jeden Wert
Die indische Philosonhie kennt NUur dıie Alternatıve zwischen Sein
Urc. Tdentität un Nichtsein Eis der Gedanke, daß eLWAaSs Sein
aben, besitzen könne, und ‚War iın verschiedenem Ta  E, hne
elbs durch Identitat Se1IN. IBER Streben des indıschen (3eistes veh
deshalb NıC. darauf AUS, das Se1in der Welt P arfassen iın SA1INET
vielgestaltigen Orcnung iıınd Zurückverweisung aııf das absolute Sein,
sondern sich VO: alschen Schein der Welt lösen un sich. dem
eiNZIS wahren Sein kommen. Indem der 215 sich N VO  - jedem
Objekt ın die reine Subjektivita zurückzieht,. findet ZUTLT e1-
Ne  - Un unbewußten Form der rkenntnis Das letzte Jel des Wissens
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1ST das Nichtwissen amı 1At Her die InC.Iische Philosophie einen
inneren un:! grundlegenden Wiıderspruch erkennen. S1ie STE VOT dem
Dilemma einer Erkenntnis, die aufzuhören, Tfalsch se1n, üÜüber-
aup auihoren MUuJS, un! VOT dem Dilemma einer ahrheit, die
erkannt werden, ıunerkannt hleiben mMU. Der TUnN:! dieser
Temden Denkweise 1St N1IC. intellektuelles Unvermogen, SoNdern die
exXistenzielle Furcht VOL dem ode Um ihr die 1Ne Furcht VOT dem
Verlust des Se1ns iın dieser Welt 1ST, egegnen, verneint der indische
ensch Sein un Wert der Welt un UC. ın dle Unwandelbarkeit
der reinen Horm der Erkenntnis So oIifenbart sich die INdische Phi-
osophie zuletzt a 1S 1ne Philosophie der Verzweiflung. Die el
VO  5 aST. iın em Maße ZEe!  o  1!  5:  o  Net, einen Zugang ZAULT> indischen
Geisteswe eröffinen. ZiUr rage der >unbewußten Eirkenntn1s« vgl
aber die olgende Besprechung Brugger

W., NAdlisSsche und CMhrıstlıche Enderwartung un
Erlösungshoffnung U 80 3926 S.) Gutersloh 1941, Bertels-
INanil. Sch. <steIlt ıch 1n seinem uen er. die Aufgabe,
die cCNristliche un: indische eligl1on ın einem wichtigen Stucke
vergleichen un:! vergleichend bewerten. Die wechselvolle Relig10ns-
geschichte Indiens un die MannigfTaltigkeit selner religlösen Erschel-
NunNngsehNh S1INd Sch durchaus bekannt. Der Vergleich berücksichtigt
aber NUur die sSeil den Upanishaden gemeinsamen un es tragenden
Grundgedanken unter sehung der außerhalb der indischen e11g10N
stehenden Gebilde Das ergleichsstück 1ST. die allgemeine un be-
Ssondere Eschatologie Das Christentum, der andere ergleichspunkt,
WIrd nach den Grundgedanken des Neuen 'Testamentes dargeste.
Nne Z weifel 91bt Sch. einen STUÜN!  i1lchen 1  1C iın das religiöse
enken Indiens Dankenswert 1st VOT em, daß dıe einschläg1-
ven Lehren eweils iın inhrem organischen Zusammenhang aufzeigte
Sch omMm dem wohlbegründeten Schluß, daß Hindulsmus un!
Christentum ZWe] grundverschiedene Religionen SINd, WA9S 1ın der Ver-
kündigung des Christentums nNıC. verwischt werden darf Dennoch
ist die Grundeinstellung Sch.s die des gutigen Verstehenwollens. An
einem  uınkte allerdings cheint, M1r den tLieferen Absichten des
indischen Denkens nN1IC. gerecht werden: WO sich den ZiuU-
STAn der erlösten eele handelt. Sch S1e. darın letztlich 18906 einen
Tiefschlaf, iın dem kaum noch VO:  5 Bewußtsein gesprochen werden
kann, einen Zustand ahnlich der beginnenden Narkose Wie 1ABt sich
QaDer amı vereinigen, Wa üUuber das Brahman, dem sıch der Atman
vereinigt hat, ausgesagt werden muß? Das Brahman 1ST. nN1IC. ‚OTtes
Sein, SOoNdern Cit un Ananda, Intellekt, Bewu.  sein un Wonne.
TEellC. SiNnd für den Ziustand der erloösten eele 1C  un, 1cht-
wissen, Nic.  en bezeichnend., QaDer der Ausschluß jenes 'Tuns,
Wissens un!: Fühlens, das einem endlichen Gegenstand zugewand: 1S%.
Das Ungenügende, Tauschende 1S% vertauscht mit der allein genügen-
den ahrhelı Brahmans. leg diese Auffassung nicht dem Wort des
Psalmisten nahe?: »In deinem Lichte werden WITr das 1C. Sschauen«
(Ps 35,10) ? Bel der Vergleichung und Bewertung des indischen
Denkens MAaC. sich hinderlich emerkbar, daß Sch keinen nNntier-
schied enn zwischen Naturgesetzen dıe der anders sein könnten,
un den absolut geltenden Seinsgesetzen. Eir hberuft sich deshalb er,

den auftretenden Schwierigkeiten begegnen, VO  5 den bIoß für
UuUuNnseTrTen Erfahrungsbereich geltenden Se1nNs- und Denkkategorien auf
die Eigengesetzlichkeit der geistigen Persönlichkeit Ottes Kın We1l-
teres Hindernis erelte die mangelnde Unterscheidung der natur-
lichen un übernatürlichen Ordnung Eine olge davon ist die
Verwechslung der Irei geschenkten eilnahme ewigen en Got-
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LEeSs m1G der AUS der atur der eele iließenden Unsterblichkeit Ge-
rade SCH. die indischen Auffassungen Q‚ufi ihre Haltbarkei: DIÜ:
un:! den christlichen AÄAnschauungen ın Vergleich SETZL, 1r INa  -

er anderer Meinung sSe1INn. Dennoch 1S% das Werk äauch diesen
Teilen voll reicher nregungen 1006 den, der m1% klaren philosophischen
un! theologischen Grundbegrifien die es herantritt.

Brugger
Kiırchner, A 9 Die Te Buddhas üuber das 1rvana: nJD 55

(1942) 251—276 ber das 1rvana 1ISt schon jel nın un ner SC>-
Te: worden. K.S Stiudie chaift hler ankenswerite arheit, nN1C.

sehr UrC. ine NEUE es! seine assung 1S% auch ONsL
schon vertreten worden als UrC. inren überzeugenden Nachweis
AuUuSs den Texien un AUuS der Entwicklungsgeschichte des Buddha
1rvana 1S% das Erlöschen der egierde, Was fiur den T10OsSten ZUT olge
Nat, daß der Region des erdens un: Leldens EeNTFUC. ird Po-
SILIVE Angaben lassen sich über Adlese KReg]ıon N1IC. machen. Wenn das
1rvana als hOochste el1ıgkKel Dezeichnet Wird, 1ST das ausschließ-
lich 1M Sinne der Verneinung des Leldens Zl verstehen. Die Auli-
fassung VO. Selbst der dem man alS dem Absoluten übernahm
der Budcha A US den Upanishaden. das solute ın keinem Triah-
rungsbereich erialbar IST, können darüber un SOMI1® über das Selbst
keine ussagen gemacht werden. amı en! fur den Buddcha auch
jede Möglic.  Ee1L, die Ta: nach der Fortiexistenz des Tr10sten ach
dem ode ejJahen der verneinend beantworten. Brugger

Theologie des Älten und Neuen Testamentes.
Schus@ter, H) Luthers einst un Jetz 80 (64 S.) Leip-

Z1g 1941, OLZ 1.6'  O Da ewı1ge MOrı Die iın
Auswahl und Ordnung f{ur Jedermann. SE 80 (B07 S, Karten) Le1p-
Z1g 1941, Hinricns. HE ScCNhH. 1S%t War N1C. der eiNzZ1ge, der
der orbereitung un Herausgabe des Bibelwerkes » Das ewige Wort«
betelligt War ber seine Schrifit » Luthers einNst und Jetzt« ist
ine geistlge Vorarbeit, DZW 1ne ar dieser ‚uenNn Gestalt
einer Bibelausgabe. Insofifern gehoren diese belden Schriften USamlı-
MC ELWa WwWI1e 1n Arbeitsprogramm un! seine erwirklichung

Das Nnliegen, das Schuster iın seiner Arbeit Dbeschäftigt, über-
legt, wie dle ın eutlger Ze1lt wieder » Volksbuch« werden
kann. Hr geht AaUuS VO.  m der geschichtlichen atsache, daß die
SEe1IT Luthers Zeiten 1 evangelischen Deutschland este Wurzel gefaßt
nNnatte un u die Gestaltung des geistigen un! kulturellen Lebens
des deutschen Volkes in der Vergangenheit einen unbeschreiblich
tLarken Einfiluß ausgeu hat Dann SUC. die Entiremdung ZW1-
schen un:! Olk erklären, die in den etzten Jahrzehnten
eingetreten IST NTtE' den Gruüunden, d1ie nenntT, plelen 1nNe hervor-
agende dle »Menschlichkeiten« der ibel, ihre Unvollkommen-
heiten, iın deren Abgrenzung der ert. Sinne der modernen 1bel-
kritik außergewöhnlich weit geht Er iindet nN1IC. wenige Mißver-
standnisse un Irrtumer, S bezüglich der Te Jesu, DIiS ın die
SYyNODHtiISscChen Evangeliıen un die Paulusbriefe hinein. Die pra)  ischen
Schlußfolgerungen, die A UuS diesen Voraussetzungen z1e. arbeiten

ıne MLECUC AI der Bibelausgabe hin, ın der das eilsgeschichtlich
chtige 1ın Auswahl, ML erklarenden Ausführungen, ın einer dem

jetzigen Sprachempfinden ‚VO. angepaßten Neuformung der
Lutherübersetzung geboten werden sSoll Der Verf., der auf jahrzehnte-
ange Erfahrung Religionsunfterricht zurüuückschauen kann, 151 De-
SEE. VO.  5 dem unbedingten Wililen, die kostbaren, überzeitlichen Werte

Da
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der dem deutschen olk erhalten un iın einer wahrna.
zeitgemalien 'oIrm aem Verstandnis der Menschen VO.  5 eu nahe

DCrINgeEeN. edauern mMmoOcht:en WITr bel cieser grundeNhrlichen un:
mutlgen Arbeit NIiC. NUr, dal SCH SICHN in seinen Planungen VO.  -
einer übersteligerten Hochschätzung der »Ergebnisse« moderner 1Del-
krıtik leiıten a SoNdern auch, daß LU katholische Bibelauffassung
und katholische ToOomMMIigkeIlt SE@ENr WwWenNlg echtes Verstehen el Seine
einNseitige un!: irrige Darstellung dessen, Was dle katholische iırche
unter »christlichem Leben« VerstenNt (D3), ANC den katholischen Leser
LlIeI verletzen. kıne Biıb elausg C W1Ie S1e SCH. ersehnt,
1e8g ın der » Bibel iın Auswahnl un OÖrdnung« VO.  — Der and
um18a. e1| Testamente (das DIS 263) Die ın den bisherigen
Bibelausgaben übliche Reihenfolge der Bucher 1S% verlassen, eın
anschaulicheres un! überzeugenderes Gresamtbild der Offenbarungs-
geschichte gewinnen. Sehr auifiallend WITL. diese or  ung beim
N  9 au ine Harmonle der SyNOHLsSchen Evangelien (1n die Liel-
densgeschichte wurde auch Jon —9 auifgenommen) die Apostel-
geschichte un: die WIC.  igsten Brieie 1olgen, wäahrend nach der Ge-
hneimen OiIififenbarung das Johannsevangelium (1— 17 den Abschluß
Dildet Einführungen ın die verschiedenen eile er  arende ZiW1-
schentexte den einzelnen AÄAbschnitten versuchen ine verstehende
Deutung der Schrift erleichtern. Eis 1s%. Ü einfach, iıne De-
wertende Stellungnahm: dileser Grestalt der iinden Der
lan selbst 1S1. ausgezeichnet, zumal Sar N1C. dle Absicht Nat, dlie
Vollbibel ersetzen, SOoNdern ANUr »den Weg iNr bahnen« (3)
en1ı1ger glücklich erscheint uUuLNsS ale getroffene Auswahl Dal unter
die Psalmen Ps nN1C. auigenommen wurde, daß UDer das onelle:
auch N1C. ein Wort gesagt wurde, daß die Bücher der Chroniık voll-
kommen übergangen werden, weıl sie, »WI1e Luther schon ichtig _
Kannte, geschichtlichem Wert hnınter den KOönigsbüchern WEeIlit
rückstehen« (1D), das 1Nd keine zufälligen Mißgeschicke, WIie S1Ee bei
jeder »Auswahl« vorkommen werden, SsoNdern ind eW voll-
zZOgeNe Kurzungen, die Q‚.UuI ehr angreifbare bibelwissenschaif{tliche
Grundanschauungen zurückgehen Wie 311 INa.  5 die Josiasreiorm
(145 %obz) ichtig verstehen, ennn ILarl auf die wertvollen ergänzen-
den Nachrichten der Chronik ©2 TonNn )1—3 , VO.  5 vornherein
verzichtet? Wir Urchten, daß sich Del dieser Bibelausgabe Menschen-
gedanken jlel sehr ZU. Rıchter über Oottes Wort gemacht aben,
als daß diles ın seiliner Absicht edle un! Jeie uch den schönen
Ehrentitel »Das ew1lge WOort« 1mM vollen UmfTfang verdienen könnte

Closen
Kalt, E er.  UuC. der 1bel, Das Jte 'Testament. B, 80

(XVI 583 S 9 Werkbilder Bilderklärungen) reiburg 1941,
erder. 9.80; geb 11.80 Das »Handbuc. ZULTC Biblischen Ge-
schichte« VO'  5 Schuster-Holzamme hat e1l seinem ersten Erscheinen
18361 1ın den verschledenen, STETS LCUu un zeitgemä. gestalteten Aufi-
en unbeschreiblich viel UutLes TUr den Dilblischen Unterricht 1mM
RRaum der deutschen Sprache getan Seine lJetzte (8.) Auflage War
925/26 erschilenen. Auf dieser Arbeit aufifbauen: g10% Jetz sein
» Werkbuc. der Bibel« nNeraus, dessen erster and üÜber das 1NUN-
menr vorlieg Der TUC! » Werkbuch« 1ST onl gebraucht, die
DesoNdere Ausrichtung des Buches auf Bibelstunden, gemeinsame
Schriftlesung USW., ausZzusprechen. ach einlelitenden aplteln über die

Schrift 1M allgemeinen (1—24 olg die Bearbeitung des ganzen
ın einer dreifachen Abstufung der Darlegungen, die uch UrC.

verschiedene Druckarten voneinander geschieden SiINd : kurze ‚USammn-
menfIassende Überblicke über die betreffenden Abschnitte der vorchrist-
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lichen Heilsgeschichte, exegetische Erkläru:  Nn, SC  jeßlich der füur
bibelkatechetische Unterwelsung in kommende dle christ-
1C Glaubenslehre, Vätertheologle, Behandlung VO.  5 Schwierigkeiten
uSW.) WiIr en nıer keines jener Bucher VOL UuNS, die die
dem VerstandnIıs des neuzeitlichen ensche: dadurch nahezubringen
suchen, da S1e dem »ArgernI1ls des KTEeUZES« vorbeigehen. Hs 1St,

weit das ın einer olchen ZusammenTfTassung geschehen Kann, iıne
WwWIrklic. allseitige Darste. der vorchristlicn! Heilsgeschichte,
ihres erdens und achsens un inrer nneren Ausrichtung aufi die
Oifenbar Jesu Christl Die Ganzheit des STE. dem auimerk-

enutzer und eser dieses Buches anschaulich VOL

Bel SOTSSaMe Unterrichtung über Einzelifragen WIrd n1ıe das
(janze der Literaturgeschichte des und seiner heilsgeschichtlichen
Entwicklung übersehen. Die Psaimen 1nNnd N1C 1ın einem gesonderten
Abschnitt behandelt, sondern jeweils 1n die konkrete geschichtliche
Situatlion eingereiht, der S1Ee entstammen. werden S1e AaUS »anonNYy -
INe:  5 ebeten« ebend1g gewordenen Liedern, C1e iın der Geschichte
des inren besten Kommentar iinden, ]Ja selbst die Höhepunkte
und schonsten Lic.  licke dleser Geschichte bilden UtzZlIiC. WAare
wohnl, WeNn später noch ein ausführlichere: Verzeichnis der wichtig-
ten behandelten Schriftstellen hinzugefügt würde. Die Psalmen WUurTr-

den schon ın das Sachverzeichniıs aufgenommen erade Del
der igenar des Buches koöonntfe e1in olches systematisches Verzeichnis

C410 SCHdie Brauchbarkeit des Werkes noch bedeutend steigern.
C  &—  C 9 FT., Biblische Altertumskunde Bonner rgän-

zungsbd 80 (XVILL 3902 S Bonn 1940, Hanstein
14.50; geb Das Werk UD »das kulturelle Gesamtbild des

biblischen Zeltalters mehr Ar und Gestalt gewinnen asse. als
nach dem biblischen exi. allein der all 1S6<« (1) Das Soll C

chehen >a u[f -TUN! der Denkmaäaler«, wobel »Denkmal« ın weitestem
Sinn verstehen ist VO.  5 den Stadtanlagen mit ihren onumental-
bauten Dis era den Tonscherben und Gebrauchsgegenstäaänden des
taglıchen € dlie Schriftdenkmäler N1C. AauUuSg!  N!
amı eroIIne ich als Aufgabengebiet für iıne »Biblische er  S-
kunde« ein eld VO.  5 geradezu unabsehbarer e1lte ordnet den SC =-
waltlge: ın iuni großen G(Truppen Haus un! aushna. Familie,
aa und Gesellschafit, Wirtschait, Relig1löse Brauche un! Einrich-
tungen, VO.  5 denen jJede Abschnitt wieder ıne große Zanl verschieden-
artigster Einzelfragen einschließt Der Züielsetz des Werkes gemä.
soll das Buch »Ergänzungsband ZU. BHBonner U eın amı 1st
gegeben, daß der wissenschaitliche Einzelapparat nNIC. STAFT. ervor-
rl WwW1e ın den neuerenNn TDelten VO.  - Waitzinger, Gallıng und
Aarrols geschieht. Der EexXT ist möglichst gehalten, daß auch hne
nNnNmerkungen lesbar ist Gleichwohl ist für reichliche okumentation
er Au{fstellungen ausgieblg gesorgt WIr moOchten Desonders hervor-
eben, da einer Altertumskunde entsprechend die Fra-
CIl des rel1g10sen Lebens einschließlich der »persönNlichen und priva-
ten relig1ösen Betätigung« m1 großer Eindringlichkeit behandelt ind.
Die Deutung des altisraelitischen Tauchtums erzielt ine enr ‚USSC-
glıiıchene un wirklichkeitsnahe O{ffenheit un! uhe des Urteils, diıe ich
esonders iın Abschnitten WI1Ie »Beschneldung« (332 und » Kultil-
SCNEe Reinheit« (334—341) 915 aquszeichnende Eigenschaift dieses Buches
bemerkbar macht. Die eurteilungen VO:  =) er un Entwicklung prile-
sterlicher Gesetzgebung un!: levitischer Einrichtungen zeigen die
S  e  G  z  Dn Maßhaltung UnNn! e1lte Das Werk IUl sicher iın vorzüglicher
W eilse die ufgabe, die ich geste. Nnat. Closen

— n ——
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M., Die Welt des en Testaments, Einfuhrung in die Girenz-
geblete der alttestamentlichen Wissenschaf (Iheol Hilfsbücher 3)

80 (XVI 268 e Beriin 1940, öpelmann IVL —Y geb
Ü Die Absıicht des Werkes 1sS% A US selnem 10eE. un! der lgen-

art der Sammlung, in der erscheint, eindeutig klar. » DIe (1 renz-
gebiete der alttestamentlichen Wissenschafit S1INd weitlaufig, daß
ScChwierig 1ST, Ssich nne spezlelle StUuQijen in inhnen zurechtzulilinden
Das vorliegende uch ıll heiien, AQiese Grenzgebiete überschauen,
un: 11l el der Lektüre alttestamentilicher wissenschaitlicher 1L1-
teratur, d1e au die genannten Zusammenhäange OIt hinweisen mMuß,
nne S1e 1mM SanNnzenNn darstellen können, Dienste ljeisten« TrWO:
A0 Der des Buches UE ungewOhnlich reichaltig bemessen. Die
Geographie Palästinas, die Archäologie des Landes, emente der a 1U-
Oorientaliıschen Geschichte, einschlıeßlich Kulturen, prachen und He-
lıglionen, der exXT, des A SeINEe Uber.  jieierung un die der
'Textkritik, das 1nd ein1ıge Stiichworte, die 1ne ungeIiahre Vor-
stellung VO.  = dem Umfang der Arbeit ermoglichen. Die Ausarbeitung
der einzelnen Abschnitte konnte naturgema. 1Ur einen Sanl knappen
Überblick über die Dbeireifenden Gebiete erzlelen. Großter Wert 151
aufi SENAaUE Angabe der WIC.  ul1gsten ı1ellenwerke un:! guter Literatur
gelegt. ler SiINd gelegentliche Einseitigkeiten in der Anführung der
Belege NIC. imMmMer genügen vermieden. hätte bei dem AD-
CcNn1ttL über das SUmMerische der Name 1me. N1IC. iehlen
durfifen Der ertf nennt seine Arb  11 >»e1inen erstien Versuch, d1ie IN

zusammenzZzufiassen« WiIir zonnen InUbhe aufIrichtig J daß
dieser Versuch präc.  12 gvelungen 1 Wir en hier eın außer-
ordentlich nutzliches Hiliswerk ZU. Studium der alttestamentlichen

ClosenGeschichte un: e1l11g210N vVor Un  N

Ratschow, H! Werden un! Wirken Eıiıne Untersuchung des
Wortes a1S Beitrag ZULC Wirklichkeitserfassung des en 'Te-
stamentes (Beiheifte ZALWISS {0) 80 (IV 37 S.) Berlın 1941,
öpelmann H EiS WLr e1in küuhnes aber, WI1Ie die vorliegende
Arbeit Dbeweist, sehr iIruc.  ares nterfangen, 21in scheinbar De-
deutungsleeres un: »selbstverständliches« Allerweltswort WIe » sein
werden« ZUTIN Gegenstand einer ausIührlichen Untersuchung

machen. Man hat sich dieses ortleiın ın der Exegese bisher
wenig ekummert. DIie einzige Stelle, immer wieder ZıUU eIIl-
stien Problem werden MUu.  e, Hx 3,14, suchte InNna.  5 darum iın Erman-
gelung grün  ilcher Spezlalarbeiten diesem W OrT, oit UrCc.
Überlegungen deuten, die AaUuS Temden Quellen schöpften legt
1U  5 keineswegs selner Arbeit unmittelbar die rage VO  5 EiX 3,14TUN:! Er baut seine Untersuchung nach Danz allgemeinen uüuck-
ichten auf. Die 1er Kapitel behandeln »Die Bedeutung, den ehalt
| Vvom wirkenden Träger der andlung AUS sehen|], den eDprauc.
un! die Geschichte des Wortes ha] a hN« on das erste Kap—_- omMm außerst lJehrreichen Feststellungen über »Die Be-
deutung des Wortes«. Eis el. Sowohnl »Se1N« WI1Ie >werden«, ein Kir-
geDPnNis, das IUr neuzeltliches Denken rec. seltsam erscheinen
mMuß Wir S1INd ]Ja ZewONNt, Zzwischen Werden und Sein einen grund-satzlichen und sehr tiefen Unterschied Z machen. Der verbindendeGedanke, der diese beiden scheinbar getrennten Bedeutungenfür den Hebräer einer Einheit ZUusammenschließt, ist. die Idee des» Wirklichen«, des » Wirksamen« un!: des » Wirkens«. Dies rgeDn1ısbestätigt un! entfialtet sich ın den Tfolgenden 'Le1llen der Arbeit. Daszwelte Kap (31—53) betrachtet die verschiedenen räfte, Personenund Sachen, die TIrager Olcher » Wirksamkeiten« eın können, das
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dritte (54—66) den >Gebrauc. des Wortes Ba 1n ın un!
F'luch, 1mMm underbericht un 1m CGesetz. Dlie Geschichte des WOorties«
(Kap 67—301) zeitigt ZUuNAaCNS 1Ur die LiEIeEre Erfassung des
eschatologischen edankens bel den alteren Propheten sehr wert-
Vo. rgebnNIisse (75 S »65 WIrd SeiN« besagt die uniehlbare
Sicherheit des SLETS gegenwärtigen göttlichen Wirkens, Nne da
1Ne empirisch datierbare Zukunitsabmessung gedac.  ware Das
uch VO.  - findet seinen Höhepunkt in der NweNnNdun: des Erarbel-
eten QUuI 3,14 »Die Absicht Ger OTrtie 1S% nach dem über ha] an
Festgestellten Sal eindeutlg festzulegen: Der ehalt A «se1ln
un! wirken« un! »Sein un werden«, Jeweills a IS Einheit gesehen (vgl
öl, Anm 1Ird VO.  5 {Ur iıch alleın ın Anspruch 11  1000
men! Die orte besagen EıS 210% Sar keine TO. Qui der Welt, der
ein ha] ah zugeschrieben werden rONNTLEe Se1 denn vVe Hilier-
MC 1S% die religiöse Ausschließlichke1 des Jahveglaubens der ent-
scChel!:  nden Stelle m1 besonderer Pragnanz un! Eindeutigkeit fest-
gelegi« (31 189} Closen

Oudtestamentische Studıen VeröIf Oudtest Werk-
gezelschap iın Nederland L Sr (104 S.) Leiden 1941, T '] 450

Der vorliegende and 1s%. die erste Veröffentlichung der 1939 1n
Leiden unter Leitung VO.  n de BHOoer gegründeten » Alttestamentlichen
Arbeitsgemeinschaft in Nliederland« üunf Arbeiten, alle VO. Mitglie-
dern der Arbeitsgemeinscha{it, urden nıer zusammengestellt SoJourn
1n thne tent OI Janu Eerdmans), Agesurae ı1n the N1StOrYy oI
eg1ddo Simons), hne date OI Lhe 00K oI uthn avld), La
tradition de aCO dans Osee SCS ('I3h Vriezen), Samwuel X VIIL,
OoTLes tne ext 2hal the ancient vers1ons de oer
bDer ‚Wwel dieser Studien mMoOchten WITL kurz des naheren berichten.

omm ın seinem Au{isat:! üUuber » DIie Entstehungszel des Buches
Ruth« (55—63) der Au{ffassung, das uch uthn sel in später Zie1lt,
wahrscheinlic. wäahrend des X11S5 und ‚W: außerhal! Paläastinas,
veriaßt. Seine BeweisIuhrung 71e. VOLT daraui nın nachzuwelsen,
uthn lege später a lSs das Deuteronomium. Das Wwird TelllC. ın jedem

ichtg Se1INn. Nur entha. dlese HFeststellung keinen unbedingten
Entscheld über die Entstehungszeit des Buches Ruth. Bel einer
naheren Prüfung der mMU. ]Ja die Problematik der deuteronOo-
mistischen Z.e1it notwendig wiederkehren. untersucht » DIe
Jakobstradition iın 12« (64—78) Vr geht OIl der Auifassung AUS,
en 12 S@1 ein 1alog INWUFrIe des Volkes un! Antworten des Pro-
pheten tanden 1M eutigen ext unvermittelt nebeneinander. Die
urchführung dieses edankens eitlgt das interessante rgebnis, daß
WI1Ir bel er freimütigen Kritlk des Propheten Verhalten des
Patriarchen, ZULC Z.e11 des Osee 1mMm wesentlichen die gleichen
Jakobsüberlieferungen hatten, wie sie 1n der enes1s niedergelegt ind
Sie a. iın der seezel schon este Form aNgCNOMMEN, da
INa  5 auch später ‚TOTZ der Darstellu: des Propheten nN1ıC.
gewagt hat, S1e anders gestalten WIr moöOchten aufrichtig WUün-
schen, daß d1ie Leldener Arbeitsgemeinschaift noch viele SOLC. anre-
gender Studien veröffentliche: un! ZULC Forderung ihrer Wissenschait
1nNe rec. langdauernde un! fruchtbare Tätigkeit entialten möge.

Closen

O., Das Deboralied Eine metrische Rekonstruktion
(Beitr. Förderung christl. eO. ‚e1. 1! (67 S.) Üters-
loh 1941, Bertelsmann 250 Die beiden etzten Jahrzehnte -
ganzten die fIrüheren Untersuchungen Uumn Deboralied Urc. NEeCue
1C. minder wertvolle beiten VO.  - Burney, Sellin,
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1g. Zapletal, Schulz (9— 19 Namentlic. Der dıe Um-
stellung VO.  > 12 INLACILL 1n LEXEKTILSCEN und metrisen anBC-
rundeteres rgebnN1s erreichbar. esna. 220 icn der Veri. 1m aupt-
telil SC1IHNELI el die (19—50), den anerkannt SCHNÄIeC. ernal-
tenen exXT m1% großer Lextkritischer OTrsıc. (19 7 JU) und atsach-
lich unter Verminderung der . Eingriife LEU Z untersuchen, als
SC. ıne Rekonstruktion und deren bleten
(53—610) Das erwelst den ÜDeraus regelmaßigen Auibau des
Liledes (D0) acht vollikomme gleichgebaute Strophen einneıtlichen
Versmaßles, ach ihrem Ssprachlichen nNnhalt DetiLrachtet stellt. jede
dieser rophe: ıne schari herausgearbeltete Szene dar un nNnat iın
ich geschlossenen, klaren, erhabenen Sinn, wie der gewaltigen
dichterischen Ka des Poetien eNTISPFICHT, der in ıcher Vollendung
Inhalt und Form meistert (14) Wenn WI1Tr auch N1ıC. a l1e
textkritischen un metitrischen Ekinzelihelten prüfen wollen, CIND-
LieNlt ich doch CG.S BRekonstruktlion DEesSsOoNders adurch, daß S1Ee dieses
dichterische Können in DbeNnNmäaßıger Gileichheit für alle el. des
Lledes un ın ungetrubter einnel Greitung oringt
literarısch-inhaltlichem Gesichtspunkt ‚pricht dem Deboralied die
vollkommene Einheit >10) Se1INEe unverbundenen rophen 50) tellen
eln echtes »Mischiled« 1mM Sinne der Psalmeneinleitung unkel-
egTr1CANSs dar alS akraler YMNUS DeginnenNdes profanes Siegeslied,
dessen epischer Bericht Uuber des Volkes Not un: Rettung Trel un!
ru.  1 dahin{flie. allerdings MC inna.  1C Verweisungen au1
We un! Oormale ın das eblet, des Stammes-, uch- und DEZENS-
Sspruches unterbrochen; die letzie Strophe sel profanes Spottlied.
meilisten Ahnlic.  eit abe das (Janze M1 einem Dankpsalm, ın dem
QaDer die zentrale nrufung OTtLes UTrC einen AuiIruf irdischer
elfer ersetzt sel ; Was es Quf ine verdraängende Entwicklung he-
bräischer Liediormen 1Ndeute (50—56) egenüber dieser Auftf-
fassung G.S MmMoOchten WITLr auf die DbeacC.  C LNeologische Idee nın-
weilsen, die dem ZzuueIis religiösen led TOLZ der etwas späarlichen
Verweilsungen aufi eignet COI erWwelst sich Urc. wunderbare
»richtende« Tat als der Retter des mM1 inhm verbundenen un:! eZnNa-
etfen Menschen, SOWONI der volksb  zogenen Eiinzelpersönlichkeit
Deboras Q, 1S utter un! Prophetin ihnres Volkes WI1Ie des eiligen
Volkes selber Ihm chenkt heldenmuütlgen ucC. verlang
Qaber uch Mitwirkung; inhm verlieh den vollen Sleg, den Cdie Ver-
nichtung des Gegners MG und das ın der eitzten rophe
dargestellte verge  1C. Sinnen der (Gottlosen anzen! hervortreien
lassen. Hen bezüglich der lterarıschen Form 1sSt ale Einheit CdOCcCHN
größer, a1S nach den Anscheıin hat der leidenschaitliche
Schwung, die Sprunghaftigkei der erıchte uch innerhalb der
rophen, das Überwiegen der Handlungsstimmung, die Darstellung
einer Szene Ure. Wechselgespräch en dem led einige uüge der
Ballade er
runner, &, Der abuchodonosor des Buches Judith 80

241() S5.) Berlin 1940, fau D Die Arbeit beschäftigt sich m1
dem Problem der Geschichtlichkei des Buches Judith Br SUC. VOT
em den Hauptanstoß beseitigen, der ın der Behauptung des
Judithbuches legt, der Urc Judith gyetötete Holofernes Sel Helcdherr
eines »Nabuchodonosor, Königs VO.  5 SSYyrlen« SCWESECNH. Diesen abDu-
chodonosor SELZ gleich mit dem Armenier raka, der nach Aus-
WEels der Inschriit Von Behistun ZUTC Ze1lt des Reglerungsantritts Da-
1US  ? diesem den Ton des Perserreiches StLre1Itlg machte un: sich
falschlich Nabuchodonosor nannte. Bel er Anerkennung der
stematischen un!: grundlichen ATT, mM1 der seine Haupntihese all-
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SeILLE LUutzen un verteldigen SUC. W 1n  b sich dem Eiilin-
druck N1C. entziehen konnen, daß e&  ” ©  i  Q  N eWwelse üÜberspitz
nimmt die chronologischen Schwierigke1iten überwinden,

A der alsche abuchodono0osor aDe als Kronprätendent »die
re selner Reglerung N1C. YSt VO' age seiliner rNebun: g_
ZA. SONdern VOI1IL age des wirklichen der angen  CNECIL
seines ange  i1chen Vaters un: organgers Aail« das ieß VOIl

Neujahr 538 arauli WIird der Fachorientalist naturlich sogleic. —

W1ldern, >daß ebukadnezar nacn UusSWEeIls der nach ihm datierten
babylonischen Tkunden die 522/521 Cr als eın »'Chron-
besteigungsjahr« DZW. sa1in »erstes Ja zahlte« oth iın DPal-
Ver e, seine 'L ’hnese sStUutzen, SBal nN1C.
anzunehmen brauchen, daß S sSe1DST atierte, W1e WIr
Judithbuch i1iinden Eis vollkommen genügt vorauszusetzen, daß

ıne volkstümliche Art, dıe Tre d1ieses Nabuchodonosor zahlen,
gegeben habe, CQ1e auch in vER uch Judithn ingang fand Wir De-
rüuühren SOILC. einem eispie. 1Ni  @ Einseit  igkeit 1n der Arbeitswel!l
des ert. Er seliner el groößere Glaubwürdigkei gesichert,
1n IC weniger bemuht hatte sSe1inNe runde Sinne ZWIN-
gender ewelse vertreten, un: WEeNLl der vorsichtigen UnDe-
stimmtheit, die Hypothesen iın schweren Fragen eignet, weiteren
RRaum gegeben hätte BallACil scheint u11 über die Grundthese
des Buches folgendes 1el Widerspruch S1Ee auch iinden
Maß, WITLr können ULl vorläufig NIC davon überzeugen, daß die
Schwierigkelten, die 11A1l dıese Au{fstellu: bringen kann,
wesentlich größer SiNd, ,1S S1Ie DEel anderen Hypothesen ın annlıch
schweren biblisch-historische: Fragen ZuUuU sSein pflegen Wenn dem
aber 1ST, dann WIrd die Deutung des Judithbuches fortan stets
en Eirnstes m1L dieser Möglic.  GE rechnen en CGClosen

Delling, G! Das ZeitverständnIls des euen Testamentes 80
(167 5.) Gütersloh 1940, Bertelsmann 5_; geb 6.50 Die Arbeit
geht VO.  5 einer Untersuchung der Zeitauifassung 1mMm Griechentum

un! glaubt feststellen konnen, daß der Grieche ich der eit
STAaFLr. reilex bewußt ird un! unter der Verhaftung die Ze1it leidet,
aber, abgesehen VO.  - wenigen, N1C. wagt, sich ıne Beirelung davon

versprechen. Im Gegensatz dazu sStE. das ZeitempfIinden des
dentums EiS 1ST nNalver, unbefangener gegenuber der Zelt, Wa VOT

in der Apokalypti: MSCETUGC 0OMMT, die eigentlich nN1C.
ML einem nde der Zeitlichkeit, Ssondern 1Ur mM1 einer Anderung
des Zeitinhaltes echnet amı ang Zi  INMEN, daß Judentum
N1C. die Ze1it a,1S solche ın ihrem linearen Verlauf, sondern konkret
die Zeitinhalte eachte werden, daß der Sinn Iur geschichtlichen
Verlauf, Abstand und Entwicklung wen1g entfialtet ist Die Prophetie
TEeNUINLC. entwickelt einen derartigen Wirklichkeitssinn IUr Geschichte,
daß s1e Gegensatz ZUIN Griechentum 1Ne Teleologie der Geschichte

sehen ermochte. Wenn auch 1M nfolge des doppelten Sprach-
kreises SOWONLIL griechisches w1ie VOrLr em ]Jüdisches Zeitempfinden
nachwirken, leg doch 1mM Trunde e1in Urc. die Propheten
vorbereitetes wesentlich Zeitgefrühl VOT Das ist begründet
RC das Neue, das mi1t T1ISTUS ın dıe Welt e1IN!  a  € 1St. Der
ert. zZeE1IS das VOT em Hand der egriffe Kairos, Pleroma,
el0s. Der NEUEC Kalros ist der UrCcC. Ottes Handeln erfüllte. Dem-«-
egenuüber 1S%t Kalros 1mM Sınn >ZzZusammengedrängt« (1 KOT Ün 29)
Urc. den INDITUC. der ‚W1gkel Das SChHhaton ist da, insofern die
Erfüllung des Verheißenen mit Christ] '"Cod un! Auferstehung ent-
scheidend eingesetzt hat. Das Pleroma der Z.eit 1St mit Chr?stus 9C-
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geben Eph 1,10; (xyal &4,4), Geschichte IsSt. m1L dem Eintritt
ALıseul Z ihrem Sinn erIuüllt worden un! WIrd (Ortschreitend durch
das Heilshandeln OLTES VO.  5 der Vernaitung die U  eit beireit. Das
ze1£g ich 1E}  cn 1M Lelos-Begriif EiS nandelt SICH N1C. um ıne
innerzeitliche Sinnerfüllung, SONdern un eine : Zielsetzung der e1L-
16  eit, die ugie1lc. deren nde 1sSt (3l KOTL e1 1s%t. das ML
T1SCUS einsetzende Pleroma schon mehr aJlS 1n Unterpfand für
die Eirreichung des el0os, 1St sSschon irgendwie el0os selber, insoiern
Cdie Meu hereinbrechende relig1iöse irklichkei un Lebendigkei A US
iIcH ZULT Vollen Healisierung un!: ZUL vollien Beireiung auUuCch on der
Zelitlichkeit SLrebt Der achstumsgedanke des Heiches (z0ottes! Bel
dileser Sachlage WIrd d1ie Trage nach aGem Zeitpunkt des Eiintritts aes
apokalyptischen es VO.  5 untergeordneter BHedeutung und hatl die
Christenheit nıe erschuüttern können, WE gieich S1Ee klar 1Rr OoIien
darauf sStelilt un: 1C: schon ALie:  5  R TIül: Z1aUubt Im L1ICNTLEe dieser
edanken, die WIr AalS die wesentlichsten wlederzugeben uUuLSs be-
en, 1G InNnNan des er‘ Urteil verstehen: » Das Grliechentum
erkennt die Ze1it in inrer Maäc  ligkeli üUüber en und Geschichte,zerbricht QDer daran. Das udentum gelangt einem exakten, die
eriahrbare Wirklichkei durchdringenden Zelterleben überhaupt N1IC.
Das NI eriaßt, jene Erkenntnis INCULGLV, Uüuberwindet Der die elt-
verknechtung darin, daß dle Ewigkei ın die eit einbricht«
ne en einzelnen Aussagen o  te.  IL,  lung nehmen, Was üuber den
en dieser Besprechung weit ninausgehen wurde, können WITr mitFreude un!: Genugtuung VOT allem das Verstäandnis des er‘ Nın-
S1IC. der nNntıl Eischatologie anerkennen. E1C. Ottes 1S%. weder
9anz ın der Zukunft, noch auch schon D  ‚112 in der Gegenwart Das
durite WITL.  1C die getireue Wiedergabe des ntl Gedankens sSe1in.

Wennemer.
M) P’ Studia Paulina S 80 (249 S5.) Rom 1941, ollel1co Die Auflage der 19238 ZUEeTST nerausgekommenenStudia Paulina 151 egenüber der Auflag nicht wesentlich gean-dert. Sie ergänzt VOTL allem die Lilteratur. Da uch ist. seinem

ausgesprochenen Zweck un! seiner Samnzen Anlage nNnacn IU Studie-rende der Theologie geschrıeben och 1S%T iın einzelnen Fragenpaulinischer Theologie ausführlich, daß uch T’heologen un! Kxe-geten mMI1 Nutzen ate ziehen. Das Kap Defifaßt sich mit einerKinführung ın das Studium der Paulusbriefe, nNachdem Begınn demStudenten Jler goldene Regeln IUr die Lesung derselben die anıgegeben worden SINd. HS olg 1ne Abhandlung über die historischeTrage, ob Paulus Jesus gesehen nabe  V Er san G den irdischen,ohl Der den verklärten Herrn. Eis 1ST, d1ie Bedeutung dieser Hr-scheinung für Aulı Entwicklungsganeg un! Te angeschlossen. DenKern des Buches bilden die Abschnitte üuber Cd1ie Auferstehung Jesu(vor em ın ihrer edeutun IUr MNsSsere Auferstehung), Über dierDsunNde (Rom 9,12—21), über die Kec.  ertigung, Wwel Abhand-Jungen über Christus alSs Priester un DRIerlamm nach dem He-oräerbriel, 1ıne über das Glaubenskapitel Hebr II endlich 1ne üÜüberdas onelle der 1e SOr Eın Kap uUbDer die Dersönliche Hin-gabe Aaull YT1STUS un sein Werk Deschließt das uch aufigeHinweise QUI dlie Kxegese un: Lehre des nl T’homas, SsystematischeÜberblicke üUuber die Stellungnahme der KExegeten erhöhen seinenNutzen. Dem Kap über die DPaulinische Mechtfertigungslehre 1Ird einausIiführlicher Überblick üUber die TE der Kirche vorangeschickt un!ein olcher über die Te Luthers ‚Dure die klare, bündige FormempfTiehlt sich VOT em die EC}  D VON ROom DaL2 D und das Argu-ment für die rDSsunde In der FTrage der Allgemeinheit des es
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Vertr!ı Jetz egensat SC1INEL Stellungnahme 10801 Kommentar
den Thessalonicherbriefen dle Ansicht da die Endgeneration hne

Tod verwandelt WIird Wennemer

B]ıiedermann I Die r1Oösung der chönfung
beim Apnostel Paulus E1n Beitrag ZAUFTC Klarung der religionsgeschicht-
iıchen e.  un der paulinischen Erlösungslehre (Cass1icl1aceum
80 (104 S.) UrzZbur 1940 B.ita, Verlag 4 .80 Der eri unter-
SUC. ZUEeTST (15—65) die Anschauungen LUDeT7 die Schöpfung Kusis=das
Geschafiene) un! iNre Erlösung der weilteren und naheren -
e RL, au Zarathustra Iennt AWaLr neben dem Nuten Urprinzip

Zwillingsbruder das BOse Finstere, aber d1eses entstelit die
sichtbare Welt 1Ur außerlich nNicht sSiLGLiIChH 4aNNlIC. naturhait 1st. CdIiıe
UMNSeETE iranısche Ansıcht Vom We  rand WIBe den Tallenden ern
und 1ST, uch d1ie 4F10SUN: UTrC den SaosSyant 1Ur He außere
Krneuerung Fur Cd1e griechischen Philoesop 151 die Welt SOLb-
lich un vol  ommen der Weltbranc der SLO9, LLUFLE SC
WeltenJahres dem E1 anderes olg Rrahmanısmus Bu:  1SMUS un
/ 3NOSIS wollen den Einzelmenschen erlosen Anders das Is
die Entweihung der Trde UrC ihre Bewohner un: pricht VvVon der
Erschütterung der Welt, WI1Ie auch Joel, Amos Is JE vernel. den
Tierfrieden 65 u 111e TOe Von den Anokalyptikern 151
enoch 7 01 natlonal interessiert, unıversaler un ethischer ist.

Eisra Nac. \A dam 1ST, chuld WIrd 111e LEUEC
Weaelt 111 SyI Baruch erscheint 11UT da:  S praegexistierende Paradies
Bel den ınen ist der auf Cdie TCOe rabkommende Gan den
1Ur für Israel für 110 1S% die WeNn, W  9 verbrennt nN1IC. Die YyNOD-

SCN1  ern C11N€E€ Welterschütterun:  S59 aber keineer MT DAr
Vernichtung der Verkläarung;: D4. 35 1ST, >»vergehen« vielleicht -
neuert werden der 1Ur Vergleich WIC In 16 In dAie »Wiedergeburt«
Mt 19 28 1sSt SsScChon gyleichzeitig MT, dem Gericht 1SO vielleicht
Totenauferstehung Deutlicher spricht Qer nl Petrus Apg 3901 Von

Wiederherstellung qlier DInN:  o  O  '© nach den Propheten (vgl Is)
un: Z PtT E VOIN 21iNe (Um chmelzen der Grundstoffe

Trde darauf Ger:'  chtigkeit WO. Dagegen 1s1 das (1e-
r1C  sSTeUer KOr 13 I1 eın stofflich WIE das Holz un Heu
die 1ild der Liehrarbeit iInd {Ifb 6  Ü kündigt gewaltige kosmische
Erschütterungen Z immel Uund LE NeUe rde W1Ie
TIs ul 66—104) I2 Dıie »Umwandlung« (niıcht Ver-
nichtung) des Geschaffenen 3001 unerschütterliches e1C. ent-
Yricht Sanz der TEe der übrigen paulinıschen Brilefe Vor em
Rom Ö, 1902 Die (außermenschlich  ©: sichtbare) Schöpfung (nicht
Engelwelt der Mensc.  eit) ist der Vergänglichkeit unterworfen (Dhy-
sisch nN1ıC. E1 moralısch UrCc. Mißbrauch WI1Ie die atur des
Menschen geschwächt Der NIC. Zerstört ist) NIC. Urc CISCNEIN
Willen (Wwl1e der schuldige ensch) sondern we1l Gott f wollte der
ihr uch offnung gyab un Erwartung und leidvolles Ringen S16
hineinlegte; ahnlich WI1e uUuNSsSer 210 arlöst. ird uUrc. die Auf-
erstehung un! Verkläarung, WIrd uch die atur, fiur ihn yeschaffen,
1nhm CN verbunden, seinetwillen verIluec. seiner Befreiung
ilnehmen KOr 31 » Diese Welt« deren Gestalt vergeht edeute
ohl mehr die Genußgüter als die Schöpfung ach Eph und
Kol I18— 20 soll die Gesamtschönfung ınter T1ISLUS als aup -
sammengefaßt, Ure. S11 Erlösungswerk die Sündenstörung beseiltigt
un es »umgewandelt« (XatahACLGOaM). wieder auf Gott gerichtet
werden Voraussetzung für diese Lehre des DOSTEIS ist die Hr-
lösungsbedüritigkeit der Schöpfung UTreC. Ursunde un KFlııch (;en

17 SIr 25 €1s. vgl Jubil doch 1st S1E N1IC. dem Aatan
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untertan, vielmehr Ottes igentum un OIfenbarung, KOT 10,26,
Rom 1,28, darum auch erlösungsfäahig, anders AI iın der dualistischen
Gnos1s. An Gen hat Paulus won angeknüpft, LUr die Welterneue-
LUNS Is Zusammenfassung : Christus sollte das All wieder anıf
Gott ausrichten. Die atUur, Jetz infolge der rDSUNde verilucht
Krankheit, SChmerz, Miıißverhältnis Vergewaltigung, SO N1IC. iın den
Daradlesischen F'rieden zurückversetzt, sondern ihrer eigentlichen
Seins- un Wirkweise beireit Un Niich WIe e1in in LWa
vergeistigt, Danz ın den Dienst. des >  D  1STes gyeste werden. s
weilen arr auch s1le, WIe Namentlich die TKIrche sehnsüchtig
wartetie SoWweit der Inhalt. erLvo IST, VOT em die eraus-
stellung der tNeEeOlogischen ZusammenNnäange: inordnung der amn -
ven SChOpfIung Q‚u1 CGOot%t DZW. Y1STLUS, Zerreißung un chwächung
IC die Ursunde Ziu Einzelnem: OD RRom 3,20 (ZU 73) außer T
Vergänglichkei nN1C. doch uchn den Mißbrauch gedacht 151 (in
dem sich die Ursunde fortsetz GutJjahr verbindet beides SeIDST,
legt nahe durch se1ine Hinweise QUI ‚0M 125 (91; 08), AHenNsoCo dası
Wort »Nichtigkeiten« Otzen hnhabal) 1 Der >»PNeEUMaAaTLische«
e1ib KOr 15,44 (Zzu 103) 1ST, onl zunachst nNIıC. »vergeistigt<«—
spir1ıtualisiert, SONdern, 1mM (Gregensatz Z Psyche, VOIN CSöttlichen
Pneuma (als Wirkursache, N: orm Deleht ıund teilnehmend

Ottes en Ottes Unsterblichkeit, Doxa, 1)ynamis 15,42
infolgedessen STEe. der e1b aUCHN an P Dienst. uLNSeTrTes (rxelstes, WI1Ie
der e1ib des auIerstandenen Christus zeilgt CGreifbare sichere Ein-
zelheiten üUüber d1ie Weise der Naturerlösung un! -verklärung, die WI1r
N wüßten, lassen sich aUus den wenigen Andeutungen der Schri1{ft

nN1C. gewinnen, zumal beli der Bildhaftigkeit der meisten Aussagenüber die Endzeit MIiIit, der Ablehnung Tremder Einiflüsse nNnat zweifel-
10s rec Der die Vergleiche zeigen Zzut Al rel1g1öse 1eie un! d1e
elte der Offenbarung des Merkwurdi ISt. da der (3r0ß-
tadter Paulus, der, anders a 1S JEeSus, MNUr seIten In 110 A.US5 der
atLur bringt, Röm leben  e MI1T 1Nr MIr A dA2s Yricht für
den durchaus religiösen ehalt der SA5ZE. H'reili nNnat täarker S
andere die Erlösungsbedürftigkeit ınd Le1ib selbst gespuürt,Röm 1 Kor 12,7 und den Liefen Zusammenhang erkannt Zzwıischen
'T’od, Lield, Ursunde un uC. ROom —7, Der uchn Christi vollen
Sleg über alle aC der Vernic.  Uung, KOr P525 J0n L Kaol 1,20

Koestier
Walter, E;., Das Kommen des Herrn. e1l Die endzeitgemäßeHaltung des Yısten nach den Brieien der H Apostel Paulus und

Petrus (Leben AaUuSs dem Wort 4) 80 190 S.) Teiburg 1941, erder.
2_‚ gyeb 2.80 Der ertf. uUumreißt selbst aller Schaäarie die

eistige Situation in dle sSeın aufirüttelndes ucnhlein hineinsendet.
»Die eschatologische, eNdzeltgespannte Haltung gveht uns Tast
immer noch in einem annlichen (3rad  E aD, a IS Sie Iiur das Neue esta-ment bezeichnet 1S1« (Vorwort) >Daß Je.  U: komm.?, War das
Sehnen U Tkırche Finden WITr Del unNns 1esSe1lDe Krwartung? Besteht
s]ı1e bei uUuNS 1C. vielmehr gekehr darin, daß W 1R esus er
1ın den Himmel) kommen noifen?« (7) Im ewußtsein dieser gyel-stigen Situation unter unNns z  utigen Christen 1ST dieser der
e]1. »Leben AUS dem WOort« gewißermaßen reformatorisch geschrie-ben, immer gelstvoll un! unmittelbar gegenwartsnah. ach des er:‘
Worl »Versucht die hier vorliegende Schrift Hand der Apostel-Driefe ın Schlichter Weise ın dA2s neutestamentliche Denken eINZU-
führen un amı zugleic. das biblische Thema der oIfnungweiter, WIe bereits ın ‚Glaube, HoIffnung und Liebe’ iın er Kurze
behandelt WUurde.« Das andchen, welches das gleiche ema iın den
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Evangelien darzustelle: hat, So1l1 iın absehbarer Z.eil folgen. Ziur An-
ordnung des Sal ausgezeichneten Büchleins Wware vielleicht LLUFr aAaill2ÜUu-

merken, daß nNler besser historisch-psychologisch vorangeSansehN
worden WAare. Handelt sich doch nNler die Darstellung einer
Lebenshaltung des Apostels Paulus, dıe iın inrer Formung, QaDer auch
In ihrer relatıven Bedingtheit 101 ® uletzt gerade uch VO.  b seinem
historisch-psychologischen Werdegan: anglg 1St Der dieser Aus-
SLAN! 151 doch nN1IC. ernNst SCUS, 11171 dem zweilellosen inhaltlıcher
Wert des Buchleins einen T1IC. LUn Stracke

4! undamentaltheologie Dogmatik und Dogmengeschichte.
Di1i  ell M., W Ozu Theologliıe? Von Arbeit un Auigabe theo-

jogischer Wissenschait SE 80 (M9 S.) Le1inz1ig 1941, Hiıinricns. a
Das uch 08| ine dreifache Aufgabe eriulle einmal ıll das
Daseinsrecht der (christlichen Theologle dartun. Sodann ıll einen
1!  1C. in Sinn un Auibau theologische Schafifiens und Dienstes
vermitteln. el ist. Der der e nN1IC. einiach nach ruückwarts
SeWwWaNdt, sondern Aa UuS der Konfrontlierung der Theologile MIT den An-
liegen des modernen Menschen erwachsen Arbeitszlele, die dem
geiorderten Neubau der theologischen Wissen:  chafit dienen sollen In
Alesem Rahmen omm vieles ZUFLF Sprachne, Was ernstlich bedacht
sein au Der WenNnn gleichwON. der Izg;  10lische e das uch
nicht Zanz befriedigt A UuS der 2a2n ege WIFrd, ist d2as N1C. ZU -

fallıgs betont selbst ausdrücklich Aa er die a 1Ur VON
der Sicht der evangelischen Theologie AUuS anfiassen konne un: WO.
(20 O un aa siıch TUr Ale katholische heologie es naturliıch
SAl anders darstelle Vor allem ist. Adje ungelöste Entgegensetzung
VO:  - Glauben un Wissen, die Adleser ernsten pologie {Ur das Da-
seinsrecht der theologischen Wissenschaft Eintrag LUL Wer Glauben
un: Wissen ın dieser Weise einander gegenüberstellt un Quseln-
anderreißt, TÜr den ISt Uun: hleibt Theologie als scientla el ıne
Schwierigkeit, ]a »eıin Widerspruch«, WI1IEe selbst wiederholt betont.
€es, W9asS anführt, der Theologie dennoch Wissenschaifits-
charakter sichern, genügt auch 1ne gvefaßte Theologie
a1s Wissenschaft erwelsen. Es berührt ber letztlich noch nN1IC.
das innerste W esen Hier vielleicht ine unmittelbare Ausein-
andersetzung mMIt der einschlaägigen Literatur der etzten Te Ver-
tiefen und klaren können. ber das VOL em iıne TUNdsätz-
1 Auseinandersetzung mit dem anzuwendenden Wissenschafiftsbe-
T1 als olchem gefordert; damıt WwWÄäre der Von für die pra  ischen
Zwecke dieses Buüchleins gewählte Rahmen gesprengt worden.
Das Kapnitel ist. ein geschickt aufgebauter 1alog »UunNntLer icht-
theologen«, A US dem d1ie inwände des eutıgen Menschen das
Lebensrecht der (christlichen Tteologie wirkungsvoll herausspringen:
Artungemäßheit der Theologie und ihr Unrecht angemaßter
Wissenschaftscharakter Immerhin Jassen sich die Gesprächsteilneh- }

INer doch dazu herbel, sich die Theologie einmals >V \ innen« her
zeigen lassen. Diese Innenschau WIrd ın dreı weiteren apiteln
geboten, VO  5 denen das erste, » Theologie als Problem«, das edeu-
vendste 1m Yanzen UuC. ist AUuSsS dem unaufhebbaren problemati-
schen Narakter der Theologie Aa1S Wissenscha{it ergeben sich sowohl
die entsprechenden Folger‘'  n un Forderungen für »d1e e1'
der eologzle« Kap.) W1e auch die immerdar bleibenden » Be-
ziehungen un! Spannungen«, die Zzwischen der Theologie einerseits
un! irche, Wissenschaft und olk andererseits 0oDbwalten Kap.)
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Melzer, F 9 Die Sprache VOT Gott E1INe evangelische Besinnung
über unsere .Sprache. 80 193 5.) Guütersloh 1941, Bertelsmann

4,80; geb y Eine A US dem e1s der dialektischen "T’heo-
1e€ geborene Besinnung über die theologische Bedeutung der
Sprache, der Muttersprache. Das uch 15% etiragen VO.  5 heiliger Einr-
Iiurcht VOT dem Myster1um des W ortes, das iın C011 seinen
hat, da dem Menschen die Sprache un darin die Ebenbildlichkei

ihm gaD, un: das mM1% ın den Süundenfall gerissen wurde, da se1t
der Sprachenverwirrung Gen 1 uch die Sprache unter der Not
der (‚ottesierne STE. Diese Not ofifenbart sich darın, daß either
die Sprache immerdar in efahr StEe. UrCc. die vieriache Flucht
(in d1ie 'Tat, in das eIühl, in den BegrIi1{f, iın C1e agie) entwertet
der UrCc. den vierfachen Mord (im Schlagwort, im KUurzwort, in der
Abstra.  10N, in der uüge ZersStOÖOrt werden. Aus dieser Erkenntnis
erwachst die Jjeie Verantwortiung HUT den chrıiıstlichen Theologen, MIiL-
zuarbeiten, daß die iın der Dabylonischen SpPprachverwirrung ause1IN-
andergerissenen Menschen wleder zusammen{ifIiinden ın der einen
Christussprache, d1ie nichts LUN Nal mM1% dem Sprachersatz Unst-
licher Weltsprachen un die auch in kainer Weise die Mutter-
sprachen verdrängen 11l (da dilese ]Ja göttlicher Ordnung SIN S5SOI1-
dern die 1n der 1e der Sprachen dle Gemeinsamkeit des Gilau-
bens un! Llebens iın Christo SCHAaIilen WL1. der urchführung
dieser edanken weiß 1el '"Liefes und Echtes gen anche
seiner Aatze Wwirken W1e scharfgeschli:  fene phorismen 1C immer
entge. el der efahr unbilliger Vereinseltigungen, Cc1e qa lle
letztlich seiner reiormatorischen Auifassung des Verhältnisses VO.  -
atLur un na eNTISPINgEN. o moOchte ich das, Was über die
Abstra.  10N un! den Begriff agl (45 L 110 BL in keiner Weise
einiach unterschreiben; der Allgemeinbegriff unı amı die 110-
sophie en doch noch 1ne 9anz andere, pOsS1ItLive Funktlion Ebenso
1ird der ert der echten Mystik (93, 138, 155) NIC gerecht Hier
offenbart sich Der noch NTr, nämlich seın SscChmerzlich geringesVerstandnis des Katholischen; LUr eines herauszugreifen: leich-
stellung der katholischen VON der Imago Del m1L derjenigender idealjstischen un! liperal—protestantischen Theologie (22)

2Cc
W e  a n d ]),, Tobleme des christlichen Realismus: ThLitbl

(1942) 169—174 '"Trotz des geringen mIanges verdient dieser
Artikel 1ne ausführliche Besprechung Hr aC. uns m11 einer Ent-
wicklung innerhal der protestantischen Spirıitualität bekannt, die
vielleicht VO.  5 sehr weittragenden Folgen seln kann. Unter dem Be-
OT1 des »christlichen Realismus« werden dle mannigIiachen Be-
strebungen un:! Erscheinungen zusammengefaßt die seit einigen Jah-
Tren VO  5 ehr verschledenen Stellen AUS 1ne Sanz Nneue Situation inner-
na der protestantischen Wel geschafiffen en ren Niederschlaghaben diese trömungen ’Nnicht ‚NUFr ın dem vielumstrittenen » Bern-
euchener Buch« (1926) un! 1n 1nNs »Goöttlichem Geheimnis«
(1936) gefunden, SoNdern S1Ee offenbaren sich auch Nur einigeNamen ennen bDel SCHÜTZ, Das Evangelium den Menschen
unNnserer Zıe1 dargeste (1940) un!: Del Echternach, egnendeirche (1941) Inhaltlich 1aNt sich dleser »Christliche« der >gläu-bige Realismus« leichtesten VON den Antithesen her begreifen,die sich ichtet Eir wendetl sich 7eecsSen den sakularisierten
Protestantismus ın en seinen Formen, SeRen die scholastisch-ra-
lonale Entartung der Theologie (in d1iesem Zusammenhang Wwird uch
die Mysterientheologie Casels a,ls USdTUC. verwandter Bestire-
bungen innerhalb der katholischen Theologie herangezogen),
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dıe Auflösung des Sakrament: 1m ymDbooll:  MUS, ine zweideu-
Lge ‚Wort ” -Theologie, die gerade das WOrt, den O0g0S OtLtes entleert,
weil S1Ee tandieg das Sakrament ausspielt, selne eigene £e1D-
haftigkeit N1IC. erkennt un er aufif1öst den Indivi-
dualismus der die COMMUNIO SaNcLOorum ZerStOrt einen
absoluten Dualismus der Jenseits un:! T )esse1ts, Zukunft un!
GegenwWart, £1C. .Oottes un Welt iın ainer Weise Lrennt, die Wweit
Ner auf spatantike Gnosis zZzurückzuführen 1S% a lIs autf das eue Le-
tament mMI1 Sselner Erfüllungsgegenwart ... Der amp: &11 endlich
elnNer isolierten Re:  Q  ertigungs- und Glaubenstheologie, die meint,
@Q 1N ML den Begriffen WOrtT, Verkündigung, Gehorsam, Iaube
Entscheidung USW. die Wirkliec  eiten des Reiches OLLEeSs ausSs-
sprechen können, aDer I1 T KOomDplexe neutestamentlicher
Aussagen unbelichtet stehen 14ßt, VOL em das, WAS VO.  5 He1-
ligung, eburt VON ben her, Verwandlung un: Verklärung, C
wärtiger ealta des uen Lebens In T1STUS, Charismen un!
Pneuma, Oom Mitsterben un itauferstehen mIT Christus 1mM Neuen
Testament, uLNsS mitgeteilt 1St.« weist dann welter darauf NIn,
daß VO:  5 nlıer A US die »Theologische Begeznung mi1% der en Kirche«
Sanl Neue Möglichkeiten empfäang TEeNlNC. weiß auch, m1 wel-
hen Schlagworiten Man innerhalb des Protestantismus diesem christ-
lıchen Realismus entgegentreten WIrd: »Maxgle«, »Myst1ik«, »>»katholi-
s1ierende Tendenzen«, » AhTtTall VO SOla fide« USW. Aber emgegen-
Uuber betont C.  y daß >das Neue Gespräch mit eiwas mehr theologischer
INS1IC. und pneumatischer Eirkenntnis geführt werden muß, Wenn
S TUr NSerTr®e iırche unı Theologie fruchtbar werden SO1l.< Gefordert
1ST VOTLT em d1ie Erarbeitung eiNer theologischen Kategorientafe
in der die neugesichteten Phanomene ihren zukommenden UZ a
den können. >Grundlegend ist. für den christlichen Realismus die
ese, daß iın em Handeln un: Reden der irche un ihrer MtS-
Lrager göttliche Wirkliec.  eiten sich ın Bewegung setzen, daß ZUT
Menschwerdung, ottes, ZUT OIifTenbarung 1mM elsche schlechterdings
dazugehört, daß ande. 1n Klemente

sich hineing16bt, Urn nNler mI1 der Wirklichkei
des uen Lebens, ın He:il un!: Heiligung IUr unNns dazusein.«
Man sle. die zentralen Fragen der Offenbarungslehre SiNd UrC.
den »gläubigen Realismus« ZU em2 geste. Kirchenbegriff, Gna-
enlehnre und SakramentsbegrTififf. P  Q  C protfestantischen T’heologie stellt

1NnNe weitschichtiger ufgaben, für un aber enthalt d1ie
USSIC. a11f ine NeuUue Basıs der Verstäandigung zwischen den beiden
Kon{fessionen. 2C
(3 un! W olf, R} egegnung Theologische uUuIsatze

ZUT rage nach der Una Sancta,. 80 (174 S.) Muünchen 1941, empp
4.40 Den fünf gesammelten und ell erweiterten Vor-

trägen omm im espräc: Zzwischen den Konfessionen ıne Deson-
dere Bedeutung In ihnen ringen in er Aufrichtigkeit wel cChr1-
stusgläubige evangelische Theologen die zentralen relig1ösen Fragen,
die zwischen Katholizismus un Protestantismus stehen Die helden
er die ın der Grundrichtung ihres Urteils bemerkenswert üUber-
einstimmen un!: VO  z der Verantwortung für die :Fonfessiconelle
Stunde erfüllt Sind, egnüugen sich keineswegs m1 landläufigen An-
ichten und »schnellfertige: Lösungen konfessjionelle: Selbstbesniege-
Jung« (60) ; SIE bemuühen sich vielmehr edlich, ın den Sachverhalt
einzudringen, un sehen iın der Yemeinsamen Problematik einen Weg

gemeinsamer anrhel Das »CartTtholica, NO  5 leguntur« kann Ma
ihnen geWl. N1IC. vorwerfen; 1m Gegenteil überraschen S1Ie Urc. —
staunliche enntnN1s der NeUerTreN katholischen Literatur. Man findet

Scholast: VII 39
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el diesen ernsten, gewissenhaften Theologen, die ÜUber den Protest
hinaussehen un hinausgehen wollen, nichts VOLL den groben Ent-
stellungen, die noch immer in weiten protestantischen reisen das
1ld der katholischen irche Destimmen. Insoiern schon ist das uch
eın sehr großer Fortschritt iın 4OM Verstandnıs un! TunNn!  altung.

Eis 151 2,.0'  D  T gleichwonl ein echt protestantisches der DesSsSer 1mMm
Sinne der er reiormatorisches uch. Seine Hauntabsicht 1ST,
den »reformatorischen Ansatz« herauszustellen un: bewäanhren;:
denn 11ULI koöonne ©! gelingen, einerseits der »katholischen Gefifahr«
(bel Anerkennung des auch iın der katholischen In VOLI -
nandenen ahrheitsgutes), anderselts der protestantisch-sakulären
Verfälschun: des reformatorischen es wehren. Dieser theolo-
gische andort, der den er dauernd einen Z weifrontenkamp. aui-
erlegt, erlaubt ihnen, immer wıeder d1le >protestantische Tragik«
un das »katholische Wahrheitsanliegen« sehen ınd Dbetonen
er »reformatorische Ansatz« Der 11  T 1n dem bekannten Drei-
ang, der euUtLlic. nÜürbar die ALl Schrift durchzieht Sola, SCY1P -
LUra, SOLUS Y1StUsS, sol9, gratiga fides) Die T’hemen, die VO.  5 eber
behandelt werden, iauten Katholischer un evangelischer Ottes-
glaube Katholisches un! evangelisches ChristusverstandniIis; Der
ensch iın katholischer un evangelischer Auffassun:  o Die Themen
OT SiINd:! Der ensch un die irche 1mM katholischen enken;
Zıum Fragen nach der Una Sancta Die Aufsätze, dl sich in mMann1ıg-
iacher Weise berüuhren un durc.  ringen, 1eben sich onl besten
äa‚ den Gesamtnenner bringen >»Grratia SUPPONI natLuram
oder Nein?« Zr Sprache kommen VOT allem d1e Fragen A U dem (3e-

ernun: un! 1aubeankenkreıs der Dialektischen 'T’heologie
duplex TdOo cognitionis, analogia entis), atLUur (Erbsunde) Uun:
nNnade, YTISLUS und die iırche, Anthropozentrismus der Nec0O-
DZW. Christozentri1smus, ontologischer der personalistischer Ottes-
begriff, mittelbare Ooder unmittelhare Christusverbundenheit USW.,
aber das N1IC. iın lehrbucha:  iger Darlegung, sondern In eben-
diger Aussprache un belegt Urc. viele Anmerkungen gleich-
Sal nach dem neuesten an der HWForschung Der »TeIormatorische
Ansatz« WIrd el durchgängig einfach vVvorausgesetzt, NIC begrün-
det. bleibt vollig ungeklärt, ıınd W1e denn bezeugt
sel, daß Gott NUuU UrC. die H1 Schri{fit den enschen »anreden«
könne der WO. Und anderselts: Was 71 aIsS »Treformatorische
Grundintuition« ausgegeben WIrd, das köonnte auch der (0188 sich
fı eigen machen;: denn nach katholischer Te hat Christus keines-
WEYS zugunsten der irche abgedankt (vgl auch Anm 91) E1n
naheres Hingehen auf die behandelten Fragen wuürde die otwen-
digkeit ergeben, 1nNne Al Theologie schreiben. dessen mMO-
e ‚Wwel Hınweise nach der e1LEe genugen ZuU-
nAächst Für das espräc. zwischen den Konfessionen WwIrd -
sprießlicher sSe1Nn, e1n estimmtes, scharf un CS umgrenztes ema

wählen un gründlichst Aurchdenken weiter de Rahmen
gespann WIrd, ESTO mehr TO die efanhr, daß die Aussprache 1nNs
erlose sich verliert un arr 1Nnd 1elie einbüßt Sodann
muß ringen emnfIohlen werden, bei Darilegung un Titik der ka-
tholischen Te sich mehr die OII1Zz1ellen Erklärungen der irche
un: nN1C. sehr die abgeleiteten un arlauternden Darstellun-
Sen der Theologen hnalten Uenn SoNstT wird leicht einzelnen Aus-
sprüchen der Meinungen katholischer Theologen 1Ne edeutung
beigemessen, die S1Ie 1n irklichkeit N1C. en Die er ind dank
i1Nrer Belesenheit ın der Lage, 1nNne Sanze e1. hefremdlicher der
uüberspitzter Ausdruücke AaUuS dem katholischen Schrifttum anzuführen.
In dieser 1NS1C. könnte die Schrift den katholischen Theologen ıne
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Mahnung strengerer UuCcC des Denkens ung der Sprache werden.
Namentlich SOllte Del Verwendung des inhaltschweren Wortleins
»göttlich« größere Be  tsamkeit herrschen, nN1IC. dem leiver-
WUurzelten Mißtrauen der Protfestantien OTFrSCHNU Jeisten, a,l1S ob die
katholische iırche den Unterschied zWisSschen chöpfer un: eschöpf
verwische der N1C. SaNlZ ArNst nehme. Die Schrifit 1ST VO.  = Ver-
schiedenen Seiten sehr gelobt 11N! begrußt worden. ber S1Ee 1sS%
sprachlich un gyedanklıch verdichtet, daß viele Lieser bei der Unge-
wohntheit angestrengten Denkens S1Ee nach einigen Proben mI1 einer
scheuen Verneigung beiselite egen werden. Und doch verdienen die
hberührten Fragen ernstlich durchdacht werden, e1l S1Ee An  1IC.
2AU. Kern un Wesen der theologischen Unterscheidungslehren VOT-
stoßen Prı

Michel,; :, Das Zeugnis des Neuen Testaments VO  5 der Ge-
meinde (Forschungen ZULTC el1g10Nn L1iteratur des en Neuen
Testaments, 39) 80 (93 S..) GOtilingen 1941, Vandenhoeck
uprec. 4. 80 Inhalt Wie der atl Qa  al, IST. die ntL. es12
Bundesträgerin (Jer SI S1Ee ist VO.  @ Israel getrenn nach Mt
(Mt 6,13—20 begründet ein grundsätzliches OrTeC des Apostolats
un: ine Nistorische Sonderstellung des Petrus, A.); S1e 1sS%. VO
irten (Messlas) gesammelt, N1IC. NUur 1ne MenNnscC.  1C. ereinl-
U, sondern der NEeUue Lemp el OoLteS, dessen Hoherpriester Jesus
ISC, N1IC. gleichzusetzen mit Gottesherrschaft die QDer schon charis-
matisch gegenwärtig 1St) ; S1e 1S% schon VOT Paulus vorhanden un!
Urc. ihn VO erhnonten Herrn her durchdacht der ON LSIMS

6S ist. das konstitutive oment jeder urchristlichen Ge-
meinscha{ft, chenkt Wort, Gnadengaben, Amdter, akramen(te, Sun-
denvergebungsgewalt ( JO TST, die Erscheinungen des uler-
standenen MmMachen 2US Überlieferung un Jüngerschaft i1ne » Kirche«.
Im kKyvangelium un Zeugnis l1egt etwas Pneumatisches un! Tradi-
LiOoNSsgemäßes Die Urgemeinde S1Ee Nal Gemeinbesitz nach Mt O2
n den Veriasser der ADg zugleich eın hilosonphisches ea. Die
Glaubigen en ZOLVOOVIO. Anzteil al T1SLUS un! Bruderschafit
untereinander. on VOT Paulus eNISTE 1ne gyottesdienstliche und
sakramentale Sprache Paulus COA ist nN1IC. LUr Organısmus
nach antıkem Gileichnis der YNOsStischem Urmensch-Mythos, sondern
das GeheimnIis des himmlischen Leibes Christi (vgl uch 2,20)
e1. sich der Jüngerschaft Jesu mit: GD C 1S%, uch e a’
(45—56) auch nach Eph Cder gegenwärtige T1STUS verleiblic.
sich Urc. das WOTrTt, Sakrament, Gnadengaben, Amter der irche,

KOor 12,28; Apgzg 20,23; Eph 4,11; Rom 192 (65 )5 OLA O00
SINd verbunden, Eph 5.30 Die Kirchlichkeit des Urchristentums 1S% ine
bestimmte Horm des Bekenntnisses esus Y1sStus, vgl Eiph 4,
Uurc. Christi e1s unterscheidet die iırche sich VO  5 gesetzlichem
Judentum un spekulierender Gnos1i1s. der Kirchenzucht (vgl as
estätigen un Gemeinde Jesu Bußruf un: Lreten der Uun!
innerhal der Gemeinde en Die Gemeinde rag die Jesus-
üÜberlieferung un! WwWa. S1Ee AUS, ST Saule der ahrheı uch
für annes 1st XOLVOVLO Gemeinschaf{ft, Sein ın Gott, iın TY1SEUS
Johanneische Sprache un! Gedankenwelt, auch die sakramentalen
Formeln 00 6,54 Sind N1C. VO  } einem fifrommen Einzelgänger
gepräagt, sondern ebendig geblieben LUr iın einem » KTre1s«. der
1IfIb 1S%. die Gemeinde utter un! Taut, Gegenbild der Dirne, iın

Pt 2,9 1ne königliche Priesterschait »Das höchste Amt und die
SschOönste ur der iırche besteht darın, daß S1Ee das e1C. Ottes
in sich rag un!: schuützen dari« (831 nach Sommerlath, ZSyStTIh
1939, 62—535) Fuür den Klemensbrie{f 1s% die irche WI1Ie eın Heer,
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Amt un! 'Iradition SINd dem 15 ubergeordnet, LUr Hermas 1ST. S1E
uralt, en gewaltiger UrMN, IUr gNatlus der 215 Christli, der mit
ihm leiden mMUuß, dessen Einheit un einhei Urc den Bischof
verburg‘ Wird, für d1ie Didache 1S1. S1e das ZersSiLreute Gottesvolk
SiNd denn 1n der 1IC. die VOlker un! Famıilien geeint (Tauife gan-
ZeTr »Häuser«, uUucCh der Kinder); iNr aCch  ‚Uum, auch ın Zeitwenden,
geht Von T1ISTUS AUS Kirchliche Dinge mMUÜSSeEN WI1T sehen VOIN le-
endigen errn der irche ner, der unsichtbar 1M Wort un! Aakra-
ment gegenwartl£ 1ST. Man soll die irche weder unbedingt setzen
noch preisgeben, Ssondern zunAächst 1Nr W esen und ihre Aufgabe Ver-
stehen (93) SOWEelt der Inhalt Die selbstgemachter und DC=-
sammelter Beobachtungen un edanken, die das uch enNthalt, TO.
manchmal fast. die Hauptlinien ZU verdecken. MitL eC. betfont der
erl. Christi Gnadengegenwart, Sakrament, Amt un Tradition, d1ie
sSe1lt Deißmann un infolge des starkeren Gefühls IUr Kirchlichker
SEe1IT dem Weltkrieg VO:  - der Forschung mehr herausgearbeitet WUr-
den. omm der Kirchenbegriff dem der katholischen T’heologie
naher, VO.  - deren zahlreichen, allerdings menhr dogmatischen
Untersuchungen der ert. LLUTr Wikenhauser nennt, (vgl dıe Biblio-
graphie Dei KöÖsters, Die iırche unNnseTrTes aUuUuDbenNs 1930,
119411 54—783, 193—213; d1ie Übersicht ın ZA 19 | 19401 212 1MZe1
138 |1940/411] 20 135) Die Besonnenheit Ge! Urteils eWwWw4aNr sich
uch In der OTSIC. gegenüber »gnostischen Einilüssen« 1m

Koester
N a  a

Grabmann, M., etrı de Palude 71342) uaestlo » Utrum
eus immediate a  s  al ın mnı actione?«: cia ont. cad oOomManae

'hom. Aa (1940) 41—60 Dankenswerterweise veroffentlicht
nNlıer Gr die dogmengeschichtlich WIC.  uıge Ta üÜUber den mittel-
baren Konkurs ottes des Petrus VO.  5 Palude nach Cod Vat a 1073,
fol D Die kurze Einleitung gibt ın einem UÜberblick ub  D  T dıie
Streitigkeiten des 'Thomas TE nach seinem "Tod die e  ung
VO.  5 Petrus Im amp SESECIL Durandus ScCHrel seinen Kom-
mentar für Thomas’ Te Gr S1e die Bedeutung der Quastio VOTL
em iın der SEeNAUCIL Analyse un Widerlegung der Lieugn' des
unmittelbaren Konkurses Urc Durandus. Vielleicht geht der Wert.
noch darüber NINAaUSs. UunNnAacCchs 210% S1e namlich ausdruücklich z da
Durandus auch Cie Ansicht des al üuber den Konkurs
ekämpfte. amı ist wenigstens für die ETsStEe unNns 1Ur Urc. die W1-
derlegung des Petrus überlieferte schärifiste Kampfform des Urandus
die Ansicht lekamps Stufler bestatigt Letzterer meilinte,
Durandus gehe LLULr das Prinzıp des hl Thomas Hsse estT,
intimius rel QU amn QUaEC 1Ppsum determıinant. Dieser Satz ist jedoch
nach Petrus LLUFTr e1n Beweisstück der Ansicht des hl Thomas für den
unmi1ttelbaren Konkurs; 1sSOo r auch dieser nach Ansicht des Du-
randus Von "Thomas verteidigt EisS 151 natürlich ıne äandere Tage,
ob '"Thomas den Konkurs 1C. sehr mit der »Erhaltung« verband
Petrus sagt dieser Lösung uch LUT vorsichtig est VeIagd, S1 ene
intelligatur opinio 3) Bel Petrus selhst geht jedenfalls die Beweisfüh-
runs noch STAr VONN der Conservatio aUuSs 1us SUILI1IC1 aliquid 101 a.d
essendum QU aM 3, ALUIU producendum Sed NuU. creatura SUII1IC1
1b1 a.d SSe n1ısS1ı Deo C  C immediate. rZo NeC a.d g
nisı Deo COYLE ente Ja, diese Erhaltung 1S% letztlich nNnichts anderes
a,1S 1Ne »PFroOduCctloN1Ss CONSErVatio«, daß GOLT, W1Ie jedes Hervor-
gebrachte unmittelbar erhaält, auch unmıttelDar ervorbrachte
OPINIO A, cCONC|. 2) Dies dürfte ‚1SO das sichere TgeDN1ıS der anzen
Kontroverse Se1IN: die Erhaltung WAar unbestritten un! sicherer Aus-
gangspunkt; der Konkurs und seine Art An von dort A US gesehen



Dogmatik un! Dogmengeschichte 613
und begründet. Dalß el Deutungen kam, die den Konkurs nNnur
der ehr ın der aktiven Eirhaltung des Se1ins der Ursuche sahen,1s%t psychologisch erklärlich Wie diese Quäastio Der zelgt, WIrd INa  -
ich der Anderungz der Terminologie ehr Dewußt bleiben mussen,WIe S1e mi1t der wachsenden Klärung gegeben War So konnte vorher
1n der a Kı Vn Erhaltung des Seins der Grundgedanke des -
m1ıttelbaren Konkurses gegeben SE1IN, besonders wenn INa  D ihn, WIe

nier Petrus dem '"Thomas zuschreibt, LLUT au das Wesenhafte
der Eirhaltung, das SSC selbst bezieht, das es au{ifis jeiste un! Un-
mittelbarste rag und durc  ringt, un das SSe determinatum, die
außere Form, Urc. das eschöp. geben 1Aßt. Weisweiler.

OMEY Dr J} TE arbitre el selon Molina Greg(1942) 169—201 Das uch VO.  5 Stegmüller, eschichte des
Molinismus, Neue Molinaschriften Uunster 1935; vgl
119371 57(7) War für der ANnstoß, dlie Concordia Molinas nach der
philosophischen elte hın Neu durchzudenken Im vorliegenden Artikel
behandelt den ireien Wiıllen un das gOöttliche Mitwirken mit den
nNatUurlichen Handlungen der Geschöpfe nach der Te olinas. Ar-
Deiten UÜber weltere des Gesamt-Molinismus, Zunachst über
das Ottliche Vorauswissen, werden in Aussicht X/este. Hervorzuheben
SINd onl olgende Beobachtungen Im Bestreben, die physischeVorausbewegung der Vorausbestimmung (praemotio, praedetiermi1-Natlo PANYyS1ICa auszuschließen, nNnal olina vielleicht eLWAS wenig die
pOositive seliner e  re, die Mitwirkung ottes gleichzeitig m1L dem
andelnden eschöpTf, klargelegt. Insbesondere hat den VO:hl IT’homas gebrachten Vergleich des andelnden Greschöpfes miteinem erKzeug N1IC. genugen!: verarbeitet Naturlich Desteht keine
Gleichheit, Der doch eine nalogie Wie das erkzeug des Kunstlersunter der Führung selner Hand ine EISTUNgG vollzieht, eın Ge-
ma. mMalt, der AaUuSs ich ungenügen:! 1ST, vollzieht das Ge-
SchÖöpf unter der gOottlichen einulie ine andlung, die alleinN1IC. VOollzlie.  en kann. Der Unterschie leg darin, daß das erkzeugdes Kuüunstlers keine natUurliche Veranlagun: ZUFC Hervorbringung der
Endleistung, des emaldes hat, wahrend das ScChöp: VvVon Gottdie natürliche Veranlagung seinem Handeln empfing Ziu Anm15, M 1S% bemerken, daß der 'Iraktat gratlag, WIe tegmüllerim Vorwort, Man (siehe 12 11937] 577) erklärt, 1C. vonolina berührt. Denei{ifie
er, 1 De leer VQ den eiligen ees 80 (2295 Arnhem1941, Van Loghum aterus Fl 3,90; geb F1 4 930 Die vorliegendtıStudie hat einen olländischen Theologen der »Ireisinnigen« ich=-Lvung ZıU. VerTasser, der Sschon UrC. sein Werk »De geschledenis alstNeologisch Problem« ekann ST der TEe VO: Hl 15 zZe1E'

S  g WIie ohne seinen Standpunkt verlassen, ein Problem angrel.:das sich selber ın seinem ernsten rel1ig10sen Streben un:! ın seinerWwissenschaftlichen Forschungslust stellt. Der Inhalt leder‘ ich 1ıneinen ogmenhistorischen un! iın einen SYsSstematischen e1il Der ersteDildet die Dlblischen Gegebenheiten, allerdings mit tarker Auseinan-derreißung der einzelnen Schriften; 1mM zweiten e1l 210% der erl.seine eigene persöonliche Ansicht, indem die Neue Tröße, den Hel-igen eist, VOT der menschlichen e1te das MNeuUue eben, die DNEU-Matische Sittlichkeit, Telheit, das wahre eben, die pneumatischeGotteserkenntnis, ein eschatologisches eilsgu und VO:  - der gÖött-lichen e1lte Wesensoffenbarung OLttes, immanent un! trans-ZENdeENT, Breite un: jefe, das Dluralistische Gottesbild Zı bestim-
men SuUucht Oit 1ra nler Treifendes über andere protestantische
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trömungen un:! philosophische Richtungen Zesagt HS 1S% schade,
da dıe Persönlichkeit des e1il1ıgen (7elstes nN1ıC. anerkennt und
auch nicht ZULC Untersuchung StEeULT esha. ‚pricht auch nNnicHt
VO.  - einer Ontischen Vereinigung Gdes Menschen mit dem elliıgen
eiste sondern 1ARt es ım Dynamıischen abgeschlossen sSelin. ES 1s%
Der wertvoll, WeLn einmal der 1C. 9allz aui das Charismatische
des uen eisteslebens gelenkt WITd, WIr.auch meinen, daß
UrC. die Person- un einsbetrachtung echter leie LUr 56 -
WOLNNENN eumer

aberl, F, Die Inkarnationslehre des nı Alibertus Magnus. 80
ZEDV IL 220 S5.) TE1IDUFL: 1939, erder 5.20 S! R’ Die
Herz-Jesu-Lehre Alberts des ToOßen. 8() (150 S.) Liuzern 1941, er

d —} B'r 5.6!  O Z,Wel TDelLeN Uuber Albert G1 die sich inhalti-
lich stellenweise berühren, mMethOodisch 2Der SrunNaverschledene Wege

DIie erste, der Schule Grabmanns, enn a 1S W eise der
C: 20 einen igen LiNeologischen Iraktat UrCcC.

zahlreiche Ziltiate AaUuSs erts Werken illustrieren. Sie ıll die
Fragestellungen sehen, WwIie S1e Albert gesehen und Dbenhandelt Nat;
ll scheiden, Was allgemeine Schulmeinung un: originales edan-
kengut 1ST, einem gerechten Urteil Uuber die Persoönlichkeit
un einer nNistorıisch begrundeten Wurdigung des Werkes kom-
INGC.  S Samtliche tNeologischen er. des Kirchenlehrers berücksichti-
Xend, olg s1ıe dem Aufbau des TAactatus de NcaArnNnatione et He-
surrectione (er 1S% 1mM großen und BallZecil der UuUuNSeTIer eutlgen tNeO-
logischen Handbucher), ın den S1Ee wichtigere, dort nN1C. erorterte
F'ragen nach der eLWAS loseren Systematik des Sentenzenkommentars
einbaut. Napp un! klar 1S% das Wesentlic. BalacT Quäastionen in
iın Zzut lesbarem Deutsch zusammengefaßt; entscheidende lateinische
Q@Quellenzitat SINd ın die Anmerkungen verwlesen. Die zweite
Arbeitl 210% en Schriften Alberts, VO  5 denen bezeich-
nenderweilse die volkstuümlichen Taktate ergiebigstien SINd,
iıne e111ge, ausIührlich! Bestandaufinahme, dle »einiach AaUuSs
den zerstreuten 'LTexten die Auffassung nerauszulesen sucht, mit
der er dem Herzen-Jesu gegenuüubersteNt«; Zzut unterrichtet
über den Inhalt der Arbeit ine eingehende Übersicht (147—
150), die allerdings manchama. eLiwas menr verspricht, 215 S1e häalt,
un einzelne Abschweifungen VOIN ema stillschweigend verdec.

Fundstellen (kurze Charakteristl der in eLracl. kommenden
uellen. W esen des erzens esu (Sinnbild der LEDE: der Wels-
el Oa Tatigkeit des erzens Jesu (Kostbares Blut, iırche, Sa -
kramente, Mystischer el HIC besonders JLE 'Teil, AaUuS
eutlger Herz-Jesu-Theologie zuvıiel iın Alberts re hineingedeutet
1ST, der ühnegedanke? nfIolge der sachgemäßeren Methode
iInd die Ergebnisse der ersten Arbeit sicherer un
fassender. Sie kannn nicht ANUr den ext der Druckausgabe des Sen-
enzenkommentars vielen Stellen A US den Hss verbessern (Z.
ZUTC Rechtfertigungslehre 159, Anm. ö0), schari ebt ıch auch 'Tho-
INas quı1n gegenüber Albert aD Seine »Vornehmere un zurück-
nNnaltendere« Art der Polemik, selne »klarere, entschledenere, SICANEere«
LOsSung mancher Fragestellungen; eutlic. U ferner Alberts Per-
SONLIC.  eit ın Erscheinung eın aArInes religiöses emu verbunden
m1L krafiftvollen männlichen ügen; sein kritischer Sinn, der Hss Ver-
gleicht AaUuSs dem ZUusammenhang seiner Quellen interpretier

die Quellen selber einsieht un! nNnachprü (A33 I5 auch INıF
eın Verhältnis ZUTC Philosophie Zut beleuchtet die Prinzipien der
Philosophie reichen für die Tkenntnis des Übernatürlichen nN1ıC. AUS
(76 5 A US naturwissenschaftlichen Gruüunden deutfet eın Damas-
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CENUSZITAT vgl aUCH 191, 201, A Endlich WIrd nN1iC. wenl-
Sei seine Wwissenschaitliche ENLWIicKiIUNg eutLlic. spater
mehr stellt die einzelnen tnNeologischen rtTagen 1n iMMEer großere
Zusammenhänge; WwWachst ein nN1istorischer SINnN; TODleme, dle
iruüuher menr philosophisch-spekulatıv behandelt hatte, erortiert
Spater unter STarkerer etONUN; GQer TTadıclon; ehrlich«“verbessert
eigene AÄAnsichten (einmal nennt Sar iıne pPpN1losophische ehre,
clie iIruher selbst verireien habe, Jetz ine »Iatultas NMNAaXx1mMma<« 191 i)
Sein universeller e1ls arbelteie aSTLLOS welter un! kam einer
immer größeren yntıihese er Wissenschaliten ın der nl T’heologı1e.
Im Mittelpun. sSeines BallZcil theologischen Denkens STE. der GOott-
mensch JEesus Christus; der wäare Mensch geworden, auch wenn
Adam nNnicht  X gesundig (wenl  S nel! mehr dieser Ansicht
Zı 17 10) DIe r10SUNg DE  unt Q‚u1I dem Verdienste Christl, das nın-
wlederum seiner SLaMmM Die glorificatio des Hauptes ist
Ursache und Vorbild der glor1ficatlio des mystischen Lelbes anche
Fragen der Inkarnationslehre SEeLZ ın Beziehung ZUTC VO.  b
der CGotteserkenntnis, der TiN1tal, der na den Sakramenten, der
©  e der Eischatologie SO Nal die Inkarnatlionsliehre innerlich
in das System der gesamten 'T’neologle eingebaut; 21n LrAaCTAatLUSs
Incarnatione el Besurrectione Dildet geradezu 1ne christologische
»Summa« Darın TE 1C. ZUletzt die Gegenwartsbedeutung » U1Il-

gröüßten deutschen eiligen Kirchenlehrers«. Schoemann

CR W 61  1’ J) J 9 CU. liturg1ico » Dulcissımı1 Dominı et Del
el Salvatoris nOstr]ı esu Chri1stl, Amatoris hominum« ın IcUu Dyzantino
G’Greg (1942) 2535—265 Im 112  1C. au die papstlichen Eirlasse,
die eindringlich ZUTLTC Sünneleistung gegenuber dem IN Herzen esu
auffordern, behandelt der AUISatz die WI1e eute ın der kath
Ostkirche, besonders 1m byzantinischen 1CUS, mi1t der Herz-Jesu-Ver-
ehrung STLE Innerhalb des byzantinıschen .1CUS werden Wwel Kreise
unterschleden: Die Ruthenen der Ukrainer, dıie Se1IL langem W1Ie-
der mit Rom vereinigt SIN Cdie Neubekenrten und Neuzubekehren-
den Bel der Herz-Jesu-Verehrung WIird d1ıe liturgische (mi1it Messe
unı Brevler) un die aszeilsche me. pr1va unterschieden. Die

en e1% Jangerer Z.e11% das Herz-Jesu-Fes ihrem 11-
> [Fest] uUuNnNseTrTeSs sußestenLUrgischen alende e den 10E.

Herrn un! ottes un Hrlosers esSus Yristus, des Liebhabers der
Menschen«. Der 1LE nthNalt 1SO NIC. das Wort » Herz« un! IST. dem
slavıschen mpfinden angepa. Die liıturgische: Bucher für die
Neubekehrten die » Vulgata«) enthalten das est. noch IO jJedoch
Hesteht. auch ın diesem Krels des byzantinischen 1GUS die asSsZzeilsche
Verehrung des Herzens Jesu. Eis werden ine el1. VO.  w} emühungen
Pius’ IUr COi1e Einführung der liturgischen Herz-Jesu-Verehrung
1n den s]avischen 1GUS aufgezählt Eine güunstige Vorbedingung M
ale Herz-Jesu-Verehrung und Ur ihnre liturgische Form 1€: bei der
Ostkirche ın der &.  en, innigen Verehrung der heiligsten Menschheit
Christi Deneffie

A O6 CL A., Der YSD. des christlichen Abendmahnls 1mM Lichte
der neuesten liturgiegeschichtlichen Forschung. uil (Freiburger
S Stud 45) ST. 80 N 196 S.) Freiburg 1940, erder. 6.50
1 e dieser Zzu Arbeit WUurde VOL  H$ UuiLS eingehen: in
(159385) 519 gewürdigt Die vorliegende Al ist, 1n »photomechani-
scher Nachdruck m%L einigen Nachträgen« VED S1e inden sich
wesentlichen ın Tel kurzen Zusatzen aui der etzten irelen Halbseite
194 des Werkes ir bedauerten seinerzeit, da der VerfT,., der sich in
e1iner eigenen Stellungnahme Cder "Theorie Casels anschließt, nN1ıC.
Ya .74  ©  © da  Z zritisch Stellung nehmenden Arbeliten VON Scehngen
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Mysterienbegri{ff enNutzen un VO.  5 der 1C. seines Werkes A US
würdigen konnte. ucn jetz War 11 iniolge ades mechanıschen
eudrucks leider NUr mOglich in einer kleinen Anmerkung darauf —
ruckzukommen »Meines Erachtens WIrd 4SE. dQer enkweise der
ater menr gerecht AJlS mindestens SOWEeiL ich die MYyste-
riıenlehre au die Ekucharistle bezieht, un: WaLr hauptsächlich n
der realen GegenWart; 1Ne€e andere Frage 1S% m1L den üupbrigen 59 -
kramenten!« Vielleicht chenkt uLls VO. lıturgiegeschicht-
liıchen Standpunkt seines Buches doch Nnoch ine nahere ellung-
nahme dazu, die iıne anregende Diskussion sicher ermO.  ichen wurde.

Weisweller
eyncK, V] O. F Untersuchungen über dle Heuelehre der

Aridentinischen 1' Der KONZUSTNEOLlOZgE Andareas Vega
über das MOotiv der vollkommenen RHeue: FranzStud D (1942) A A

er die Stellung as ZUTC Furchtreue untersucht
(FranzStud | 1933 | 301—320; vgl 15 1940 ] Das LgEeDNIS
War iın kurzen W orten, daß Vega untier ALLriILLO 1nNe KHeue nne He-
Jlehung der Sünde Q, 1S Beleidigung OLE verste. S1Ee ist er
selbst UE den KmpIiang des Sakramentes ungenuüugend, Se1 denn 1mM

irrtümlichen aubens, {Na.  > nabe iıne nohere Reuestufife WiIr
natten damals eine Hi  lterung der Untersuchung au das '"Ir1den-
tinische »d1lligere INC1IPIUNT« angeregt Wie urteilt ega daruber? Was
iordert er“ olg nler dleser Zwel enr interessante est-
stellungen werden el VO.  - i1hm gemacht ach ega 1s% der Weg
ZUT 1e OLtes 2,1S »der Quelle der Gerechtligkeit« LUr elner der
möOöglichen wWege ZUTLC Heue Das < ONnzıl ebe innn TU deshalb eigens
hervor, weil der HNMa urı i CHe Weg Sel qula ut plurimum 1La
CONUNZIT, ul Qqul DEr dilect1onem Del a 1ust1ltiam d1SsponNunt, ut
iontem OMN1s iustitiae lligan HS selen QaDer auch andere Motive
möglich sSed pDotest d 1Uustitiam disponere 11eCctL10 Del SUD a l11s eilam
ratlon1bus, D' SUu ratlione iusti vel misericordis vel remuneratoris
ega, STG 9°) Das Konzil hat N1C. VO:  5 einer 1e
»5SUPDeEr OmMNnN12A<« gesprochen Lemperatum DTIFOTSUS esT, verbo SUuP!omnla)’ er folgert ega Potest qu1i1ppe dic1ı el minorem
illa suificere Eis mMußd 1LUFr ine 1e ein »Gottes WCBEN<S., Sie
WIrd naher mMit den Worten bezeichnet QUAaE Satls est, ut de Jethalibus
oIifiensis doleamus e1 mandata 1PS1Uus SEeTVAare TODONaIMU: (ebd.;

Y ahnlich Z1aubt NU. hier mehr A, 1S einen zR0010)78
CONCUPISCENTiae sehen ZUu mUussen, da LUr die »Wohlwollende Liebe« die
un »Gottes WESEN« hasse. ST zunächst zuzugeben, daß egaStuien der 1e zWischen der eigentlichen Carlitas ‚UP! omn1la und
dem 100KON G CONCUPHISCENTÄiAaE enn SOMIL SINd die Behauptungen ein-
zeliner Attritionisten, S1E selen unbekannt BEeEWeESCH (vgl. LWa TN!
1n Weidenauer Studien 4, Wien N1C. richtig Jedoch cheint der
Schluß aUS der Heue >»Gottes WEBENI« aui ine Cdileser Zwischenstufen,die >WoN1lwollende« 1eD0DE€E, nicht nne welteres Notwendig un! WIr
moöchten diesmal an diesem Punkte bitten, seine kenntnisreichen
Forschungen weiliterzuführen. Denn gerade die VO:  5 angeführtenanderen Theologen der Zeit zeigen, daß der SArucC. KHeue
» << 1m wesentlichen onl gleichzusetzen 1S% mit
einer Heue der un a‚ 1S Beleidigung O05LeS (3Aanz eiNdeutlgsagt dies SOto, De natura et gratig, 11 2 14 Sane
QUOd cConNtritio S1U OlOr peccatorum DpDropter Deum vel QUO! tan-
tumdem el quidem significantius pollet) quatenus SUNT ofifensa Dei
Der TUuN! der sicherlich 1C. gluüc.  i1lchen Gleichsetzung der Be-
Triffe liegt WO. iın dem noch NC geklärten Verhaltnis des WUmMoOor
Serviliter un! sSimpliciter Servilis, VO.  ; denen der etztere Ja auch die
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Schul: m%C einschließt aUIS ele1dl1; (50ttes. Die patere T’heologı1e
nal nhier Q,.1SO Sal folgerichüug den LLNOL SiMPliIciier SEerTVilS der Heue
Gottes WegeEN<« Sinn 1eser Oonzilstheologen begezahlt. ang!
dilese begriffliche Klarung des Furcht:  Degr1iIIES nOCcCH N1C. durchge-
HA WarlL, 1S% verständlich, adaß 1Na.  - den USArue »Gottes WEBEIL«
iın weiterem Sinn gebrauchen konnte, wahrend nachher N1C. menr

anwendbar Wal, sondern sich T1LUFLX ‚U1 die hoheren Reuestuien De-
ziehen konnte, ın denen OLtES 1e MOLLLV 15%. HS 1S% interessant,
Ww1ie Hel SOtLO diese Kläarung Derelts ın seinem »S1gnN1LicanNtlus.. .. QUa-
eNuUus SUnNt oifensa Del« einsetzt. Daß uchn ega en zZe1g übri-
SCILS die oben angeführte Stelle, 1n der 1Ur iıne 1e ordert,
weiche die un! a IS ele1dl:  f} OtLEeSs bereut amı 1S%. die VOI -

legende Untersuchung einer wertvollen Wegweilsun: ın der Kla-
ung des »diligere iNncip1UNt« geworden. S se1l aIur hier 1U aui die
Oobservatio Ser1pandos ZULC EinfIugung dieser Worte hingewlesen, die
denselben edanken nach der vorliegenden Untersuchung TSE ganz
ın inhrem ollsınn eutlic. bringt Visum est, C i1de et SDC 1ungere
alıquem dilectionils actum, qula S1 poenite. LOTLAa esset LLIMOTE
1Ne AINOTeEe iustltiilae et OlOr esSseT propter OCNAaAM anNntum el NO.  5

propter el Samı, iNnNIructiu0sa esselt TI 520) Eis
1ra erkennDbar, WI1ie der nachtridentinische Attr1tiON1ISMUS, au
der klaren Scheidung des LmMOr Serviliter un! simpliciter Servills
entstanden, Ba1ll 1m Sınn der tridentinischen Theologen 1eg%, da in
inm deren Grundanliegen, dalß die Sunde I6 ele1d1IguU: -OLLES -
1alt werden muß, erIullt wurde. ugleilc. IF dem Grundgedanken der
1:  I1 Verbindung (SOgar Wortverbindung) der eleidigung ottes und
der Heue >»Gottes WC8CI1« Rechnung gvetiragen, da jede Heue üÜber
iıne un alS eleidigung OLTLES logisch un! psychologisc auch in
das OL1LV überfließt un: S! wenlgstens in aniänglicher 1eDEe, >»Gottes
WECBCI1« geschieht, ohne da das MOoOt1Lv aduren formal einer »wohnl-
wollenden Liebe« werden MU. Die 1e SE 1SO wesenhait m1L dem
ObJjekt gegeben und kann Sar N1C. fehlen. Dies ordern WAar

]a SC.  1e.  ich gegenüber reCc. einseitigen arlegungen gew1ßer r1-
LiONisten (1im amp. den extremen Kontr1it1onNismus) das Be-
treben der nhäanger des Systems der »wohlwollenden Liebe« uch
ihrem berechtigten NnNliegen geschieht enuüge, Wenn InNa.  ; 1cHn
1mM ALtrILIONISMUS der NSCIL Verbindung der Lr1denNtiNISschen eit
zwischen eue üuber die Uun! als »Beleidigung Gottes« un! Heue
>»GottLes WESCI1L« auch nach der weiteren Kläarung der egriffe EW

Weisweiler.Dleibt
Ca pDehn1 :, Ü Con{iess1o generica el 1Ud1ic1um sacramentale. 80

139 S5.) Venedig 1940, Scuola LLDOST. Eimillilana Artiglanelll. Disser-
Latlon. Die gute Arbeit AaAUuUS der ont Univ. Grregorlana Rom
bringt 1mM ell einen historischen Überblick über die verschiedenen
LOösungen der behandelten Ta Zunächs werden die ekannten a.1t-
christlichen okumente (Papst Eusebius, Conc ar 111 un! I  9
Augustin, De CON1Ug11S 28, Conc. ArTaus b LieO vorgelegt,
die ıne Absolutionsmöglichkeit NnNe inzelanklage Notfiall gebe
In der Beurteilung ihnres Sinnes, OD 1ne ecC. Absolution on der
Sundenschuld der Ur VOINl einer EeNSUr DZW. der Exkommunikation
hier vorliege, dürite der ert nach dem eutigen an der Buß-
forschung ruhig einen wahren Sündennachlaß annehmen. Darüber
besteht eute Einigkelt unter den Forschern. Man sS1e. übrigens AUS
der späteren KoOontLroverse noch recl. Out, weshalb Manl ZUTC Ansicht
Kam, 1€: NUur Absolution VO.  - der xkommunikat]ıon VOT. Diese
sonderbare Interpretation ing lediglich mM1 der spekulativen ellung
ZU. Problem der Möglichkeit eiNes wahren Nachlasses der Uun!
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nach 1LUFr allgemeiner Anıklage 17 Not{fiall ‚USammen Das inter-essanteste ‚UC. dleses .Leililes un damit auch der Arbeit1S% die eingehende Darlegung Qdes 5 Lrelies ın der nNachtridentini-schen Ze1it Eis hat sich 3l  HC elohnt, daruüuber einmal ine Mono-aphie schreiben. Da das BUucn aoch L1LUr Wenigen zugänglichsein WIrd, seien dahe  JI nier d1e W1icNtlgsten Ergebnisse eLWaAas a uS-Iiührlicher angegeben. Vor dem AÄTrlenter KONZ1 Wr dle Tage SPDE -Kulativ kaum weltergeführt Jecen{falls empIanden Ü'heologen WI1eSoto sS1e kurz NnNachher als »K1eU€6<« L1Totzdem Ware ein StarkeresHeranziehen der das ema Derührenden Frobleme de' irüherene1l nıcht DIOß historisch der rein.dogmengeschichtlich, SONdern ZUCHdogmatisch VOo.  b Zr0ßem Interesse SCWESEN, WIe S1e LWa ın der VL -Lre:  iı1chen Arbeit VO.  5 eetiaert, La conIiession Au  ba Lalques, Brügge1926 vgl 11933 ] 574 14 vorlieg mM1% der kennzeichnenden EiNt-icklung VO  5 der Betonung der Beichtnotwendigkeit in der Forderungder La]lenDbeichte Dis ZULTC (durch Skotu: erITfolgten) starken Hervor-hebung der priesterliehen Absolution un! CGem adurch bedingtenund ermoOglichten Zurücktreten AQieses Verlangens. Aadurcechn werdendie LrFagenden Liinien der UrC. dl Jahrhunderte lebendigen kirch-lichen Iradition TSL 54112 SichNtbar und können dann auch ZUT SPE -kulativen LÖösung, dIie Ja immer als Katholische einN AaUus der lebendigenIradition sSschöpfende eın MUJS, beltragzen Die iIrühesten pekula-tlven Hauptgegner einer Moglichkeit der allgemeinen Nklage 1mMNotfall eLwa der Krankheit) SiNd Cano SOTt0O Cano kommt nochC einer klaren Ablehnung, d1e dann KUurz nachher SOTLOo VOoll-zieht. Eıs Dleibt Cano Jjedoch Senr zweifelhaft, 00 in alein Gerichtakt zustande KOomm.t, aa ine Wirkliche Aenntnis des CQD-jektes ach Soto r VOTLT allem das »pruüdens ludieium« 16möglich, e1l die allgemeine Anklage > in SüNnder« nNnıchts demDbetreffenden terbenden Eigentumliches angibt. uberdem S21 ınenoch keine Anklage Drei Ja  NTe  } nach dem OonNzil chriebNtLONLUS VOo  5 Cordova Dr die Moglic.  el sSe1ine Tüuünde bliebenfür die kKkommende Zeit maßgeben! die Beichte der einzelnenSünden 1sSt ‚:War gOttliches ebot, Der »NeCeESSiILaSs Careli lege«;&10t ierner ucn SONSLT ( ın denen 1ne allgemeine Anklage g‘_nUugt, Dei den laßlichen Suüunden der auch Del Schweren, VO.  5deren Beichte inan aUuS iIrgendeinem Tunde Jetz eNtSscChuldigt 1STtWesentlich ist. VOT em d1e Bemerkung, daß TOLZ der allgemeinenAnklage der Gerichtscharakter Destehen Kann, da sich nilereinen bloßen Nachlassungsakt handle Die Dejahende Ansıicht Iiandihre spekulative Weilterbegründung ann VOT em Urc. Duarezun de 1Lugo SUuarez zelg” SOtO, daß ine wahre Anklage VOT'=-handen 1ST, da in dem Wort der Zeichen des Ponitenten 1egT, daßCle Sünden anerkenne un! S1e der S!  Nnlüsselzgewalt unterwerfener kann der Priester I1U.  > richtig urteilen, OD ın diesem Notfall
VO'  @} seiliner nNadengewalt Gebrauch mMmachen kannnı Eilne häufig VOT -gelegte Schwierigkeit, das Irl]ıenter ONzil abe doch ausdrücklich dieBeichte der einzelnen Sunden gefordert, 1öst, SUuarez Urc. den Hın-weis, daß das ONnzil Vom Nnormalen 'gll 1Ur gesprochen na ußer-dem Te ausdrücklich 1nNe Nachlassung uch Nne Beichte imFail, daß die un vergessen sel; kanne 1SO ıne soiche DSO-lJutionsmöglichkeit Eine weltere Schwierigkei nach dem Objekt des Gie-r1C  Saktes Was 1rd direkt nachgelassen, da keine einzelne Uun!:unterworien WI1rd?) Iiindet iNre NLWOLr ın dem Hinweis, daß die LOS-sprechun: auf die un a,1s solche gene, a,1S Oifensio ut SIC. erDleibt auch die Verpflichtung späteren Beichte der Einzelsündeestehnen De LuUugo, der als erster sich auf das LEUEe romische Rituale
ON 1614 Deruft (es verlang ausdrücklich die 1L,0SSprechung
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Kranken, der 1Ur 1n Zeichen gebe annn fuüuhrt des Uarez runde
weiter, VOTLT em UrCc. die Feststellung, da Deiım Geric.  Sal eine
» Kenntnis Sar N1C. erforderlich sel, WIe Cano und AA  D  OTtO
gefordert hatten. Objekt der LOSSprechung 1S% inm in un ll
die Uun! 1mMm allgemeinen (indeterminate), indirekt danrn. dıe un
ın concreto. besteht die Beichtvorschri11it weiter. Das genannte
römische Rituale nat das Problem nacn der pra  iscnhen elite ent-
schieden. aCcn inm ennn LLUL mehr Trel Verteldige: der negativen
LOSUNGg, Oobschon vorher der ampfi 7wiscnhen Dominiıkanern (negatıv)

Einen wesentlichund Jesulten (DOSIUV) recC. SLATK SCWESECIL MEn

LEeUEN Forschritt Detr des jektes brachte Jon. Dicastillo (1652),
WEl den Nachlal TU unm1ttelbhar AuI alle konkretien Sun-
den ge. 12.0%, die ın CONIUSO angeklaZ% Wa also direkt N1IC.
1U: mehr a‚uf das peccatum ın genere Die Schwierigkeit, dalß ıne

spätere Anklage ch NOUg 1ST, 10s% n1ıC. wie uarez un de Uugo
aUuS der Au des ]eKktes, SsOoNdern a lleın A US dem Christi
Der Theatiner Pasqualigo (1664) hietet in seinen eingehende: Dar-

einen doppelten Fortschr1 1Die rkenntnis des Sachver-
hal  vES gehör nich  U formal Richterspruch, sondern 1S% ıne VOI-

ausgehende Bedingung QaZzu. Dadurch Wwird spekulatıv zweifellos
die Anklage VO. Richterspruch mehr losgelöst, WE sie AaAUCn nNnOL-
wendige Bedingung el ber 1S% doch ine größere ANDAaSSUNES-

Objekt 1ST. nach inhm (in einer Mittellösung)i{ähigkeit möglich Das
insoiern SI  e Beleidigun: Ottesdie Sunde in CONIUSO,

iST. Damıiıt isSt 1 wesentlichen die EntwIlC: abgeschlossen. Der
eil der Arbeit untersucht dann naher die beiden Hauptschwlier1g-

zeliten: den Sinn des Konzils OIl “ Trient un! die atur des erichts-
womit VO.  m selbst Cd1le nAacn dem Objekt verbunden ST UDas

Oonzil ordert den Protestanti1ismus die spezielle Anklage EiS

210% Der ausdrücklich die Möglichkeit einer allgemeınen Beichte iUr
die dem Gedächtnis entIallene: Sünden Zı jedenfalls IUr den Fall,
daß andere Einzelsunden gebeichtet werden. amı 15% die Möglich-
keit einer solchen Nachlassung prinzipiell gegeben. S1e WIrd VO)]

erlT. AaUS der atur des Gerichtsaktes naher belegt. MIit eC. weist
darauf hın, daß ein Wesensunterschied zwischen einem Kriminal-

gericht un! dem sakramentalen bestehe, da letzteres wesentlich ein
Gnadenakt Se1l Das MU. natürlich uch aui die Verschiedenheit der
KenntnNlSs des jektes wenigstens 1mM Notfall seinen Eiıniluls en.
Objekt 1ST nach ebenfTfalls IMNIL ec. C1e onkre unde, die
1n CONIUSO angeklagt WL Gut isSt das mit den Worten gesagt Non

pecca iın SecnHeTE directe dimittitur, sed DOLLUS peccata iın ECNEIC
cognita Wenn TYeilll. die bestehenbleibende order
nach der späteren Einzelbeichte Aauf d1le Auferle der rechten
Genugtuung beschränken cheint NaC. Christ] eD0ot), dürifite

düritülg se1n. BHesser cheint nı]ıer die BHe-das doch dogmatisch etwas
rufung au den etzten Onun! des Gebotes Christ] überhaupt, alle
Sunden einzeln nNnNzuklagen DIieser 1e 1 heilenden, .Der auch
1mM Charakter des Bußsakramentes. il

Pelster, DIie römische Synode VO.  D 1060 un! die VO:  ; S1-
monisten gespendeten Weihen Gre (1942) 66—90 ichel

rtikel Die antisimonistischen ReordinatlonenSEtIZTLE sich ın seinem
und. ine UumDe:t-Schrift Röm@schr 19381 15—56; vgl
Schol [1941] 122 1 gegenh cheDler, D Reordinatlionen ın der
‚altkatholischen’ irche, Bonn 1936. aIur e1in, daß die geforderte
NEeUe »M anus imMpOSitL10« römischen Synode 1060 ıne ec. Wieder-

ten Besprec  ng des Tülkelsweihe Se1l WIir hatten ın der ZeNAaNN
bereits auf die bedeutenden historischen Schwierigkeiten dieser Deu-
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LUg hingewiesen und eine SENAUE Untersuchung des NO  Les »ILLaLllıus

1MPOS1IL10« in der zeitgenOssischen Literatur NSZETIEC: geht in S21Ner
Arbeit MNU. 1n C: A1eses We:  es, WEln CL ZUNACNST NOochN
einmal die allgemeine Lage der SyNoade [0781 10960 bespricht WUurde
aas Dekrei LUr erneuert). PReiIrus Damlanıl, der Gegenspleier Uumberts
ın der erteldigung der Gultülgkei cGer Weinen, Herichntet 1m er
gratissimus über ale SyNode on 10495, aal 1L1UT eine uße VO.  5 'La -
BCIl ÜLl jenen geiordert sel, d1e SICH unentgeitlich VO.  =) einem SimMoni-
sten weihen leßen Er sSelbst geht 59 9} papstlicher Legat Nnach
Mailland nOocNnN welter un!: nimm.ı aucn Cdie »S1MON1A4CL« Greweintien Nach
(zelobpnı]s und Buße au Als LeO IDA einzeline Neuweihen VO.  - SIMONI-
STISCH geweinten Bischöien VOLISCLHLOININEI e, WwWurae inhm 1eS auf
der SyNode VOL ercelil vorgenhalten Er DAal Verzeihnung. in
der Synode VO.  - 1060 WUurce DEeSUMmMmMtT, Ar jene ADgESETZT werden
ollten, dle VO.  5 einem Bischo(d, dessen SIimMONIsStiSsSschen Charakter
s1ie bel ihrer Weilihe nicht zweifelten, e  el. wurden. SO, S{ sScAnlLießt

mit eC. kann sich nNnicht U 1Ne ungültige Weihe nNnler Nan-
eln, da dilese N1IC. VO Wissen aes Au Weinenden ang1ıg Seın
kann. amlaniı erklar ierner 1m er S rallssiımus in einem ach-
WOrLt, NAaCc ausdruücklich, Qa Adle irüheren eiıhen rechtswirk-
5 ratum) und 1Ur ın Zukunit Stireng verboten seien (OmMNinNO
prohibitum) Aasselbe wiedernolt 1063 aen Florentinern, Aale inren
Bischo[i der Simonie beschuldigten und seine Weihe angreifen oll-
ten. Die gleiche Erklärung 210% auch HBernOo VO.  = KONSTaANZ in seinem
1Dellus eXxcCOoMMUNicAatLOrum. Damıit Nal 1ın olıdes Fundament iür
den e1il der Arbeit gelegt Ale gEeENAaUETE eutung des usdrucks
»INanus 1IMPOS1IL1O« in dieser Er ZEeIET, al Damlanı bel Prilestern
ine Handauflegung ennt, die weder Orainatio noch Dublica poen1-
tentila 1sS% (Liber 2Tal 22) Ebenso SE der uUusdruck  E im Brieie Gre-
gOI5S VIL Bischo[f Reinold Von COomo gebraucht un iM gleichen
Sinn verwendet innn Bruno VO  - stl 1m. akta De SiMONlaCISs WIEe
an 1mM C1Ee den Propst Pavıa Das SINa Derelts —
sentliche Hinweise auI d1le Bedeutung des Begr1iTfes Aa der Umwelt
der Synode, die mM1% den anderen Bewelsen Ce! 'Teiles schon eine
sichere LÖösung 1m SINn der bioßen RRekonziliation iın der Handaui-
legung bringen iImmernıin WAaTre eine SYStematische terminologische
Untersuchung Q‚ul1 noch Dbreiterer Grundlage ıne wertvolle Ergäanzung

eisweiler
Ha Da A 9 Die Bestrafung lLaßlicher sSunden ın der

nach dem Urteil der Scholastik G'’Greg (1941) 0—1 330—402
Das ema köonnte ZUNACNST reichlich 20DStra. un eutger LNEeO-
logischer Fragestellung TrTem! erscheinen; 1ST edoc: nicht
enn ın den Fragen eines Olchen Grenzgebietes werden ine all:
Heihe LNeologischer Grundprobleme O:  en, WI1IEe das üUüber das Wesen
der Uunde, der Strafe, der ‚Wigkeit, der selbst. S5l: lassen TST

den verschiedenen Lösungen KommMmMen. Man WUrde Teillc. auch
in der Ausarbeit einer Olchen Untersuchung wünschen, wenn nocH
ausdruücklicher und eingehender, A1S Ccnon geschieht, QuI diesen
welteren Kreis hingewiesen un! AUuS ihm die Eiinzellösungen verstand-
licher gemacht wuürden. ALZ a1IUr 1e. sich uch 1mMm Bahmen eines
Artikels aIur schaffen, WenNn menr die üUuührenden T’heologen der eit
ZUTC Geltung kommen würden un aIiur die meisten der AaNCNyMen
un! für den inneren au der Entwlicklung unbedeutenden @Quäastionen
wegTielen DZW. ın den Anmerkungen Kurz Erwäahnung ianden stellt
in dieser verdienstilichen Untersuchung VOT em Lösungsversuche
fest, die Der fastl alle CNS miteinander verKnüpft Sind un eın kaum
vorgelegt wurden. Unumstritten War die der Bestrafung
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verbliebener läßlicher Ü Sünden 1n der Ewigkeit. IUr WaTrTren wesentL-
licher Bewels VorT em WweEe1 Schriftstellen VOoON eizten @Quadrans und
VO. unnNuUutzen Wort (Z DEe1 Praepositin) ersie Lösung Uuber die
Art der Bestrafung iın der (Robert VON Melun, Del dem a 1S
erstem KL VOT 1150 d1ie ra Teststellen konnte) meint, daß Cie
1C. Sunde nN1IC. >»durch« d1ie ewige Strafe, sondern >»1N « inr HO=
u19 werde. Ausgebaut WUrde d1ies Sspater Fr den ZiUuSatz >1n der
ewigen Stiralfe m1% Zzeitlicher StTraie« amı ar die Trage aufgestellt,
018 in der 1Ne Verschuldung überhaunt getilgt werden könne,
da rNa.  5 doch NIiC. verdienstfahig Uund hne 1e S  e  1 SO ehnten die
MeiIsSsten heologen diesen Versuch aD TU wenige meinten, die Tali-
verpflichtung konne getilgt werden; andere glaubten, die un köonne
1M Jenseits auch Nne LI]ebDe vergeben werden WI1e überh2upnt iın der
Abhandlun: die nalogie des Le9Dens 1M Diesseits un: Jenseits
iın den OÖsungen ar ıchtbar Wr Die Deutung Nnimmt &. daß
dQie ewlige Strafife zugle1lc. TUr C: zeitliche der laßlıchen un De=-
gyveben WIrd, WI1Ie jemand für zroßen 1Nnd Kleinen Dienst zuglelc. be-

werden kannn vertrefen durch Petrus Cantor) Den Geg2-
MNernNn erscheint jedoch nNnier Qer Ahndunegsbegriff ehr verallge -
meinert, d9, 1ne estimmte huld 11CN AiINe bestimmte Strafe VeL-
diene. (Man S1Ee. niıer erneut die Lheologische Weite des Problems.)

kam ZULL LOSUNg Fur Ale 1äßliche un 210 ine » Ver-
mehrung« der ewigen Strafe wOohel » Vermehrung« ber N1ıC. als Strafe
der eil der Strafife angesehen WIrd, M, das el der ewigen Stirafe
wen1g möglich ist W1e 1nNe » Vermehrung« S ages Der USCTUC.
haft mehr den Sinn, daß der Verdammte sonst 17  o geringere Strafe
erdulden wüurde. Die wesentliche Schwierigkeit lag aher uch noch
In der Ewigkeit der Strafe, da, 12 SC  1eßlich u  > füur 1Ne albliche
S1iinde eiNe ewige Ne verlanegt wırde. Stephan Langton SUC. S1E
Urc. den 1NWEeIS aııt die Bechtfertigung FA lösen: W1e die
Ogaritas die ewige Stirafe ın eine zeitliche verwandle, hier dıe
bußfertigkeit die zeitfliche ın ne eW1ICE. amı WAr der Wes 1Ur C1ıe

LOSUNg gebahnt Man wird iur dIie 1aßlıche Sinde ‚War EWlg O
strafit, aber LLUTL 1INd1re. daß d1e eigentliche Straife eE1INe zeitliche
wäare, die ber Nn des rtes, WO S1P verbußen 1S%, eWwlg WIrd:
äahnlich WI1Ee jemand direkt die T der Straie verdient,. W1e S1e dem
O die 'Taft, begangen wurde, lich 1ST, 1NO1Ire Der 1Ne andere
eLwsa füur den Diebstah! erhaäalt, wie S1e die (+eseize des TtEeS der Ver-
urtfeilung verlangen. Präpnositin, ilhelm VOL Auxerre, Johann
'TTev1IsSO, Hugo VO  } ST. Ner. hreiht S!  e LOösung C1e weitest  c  e
Verbreitun Hs gab noch einen Wesg': Augenhlick des "Todes
werden alle Laßlichen Sunden Yyetllet br fand wenig Zustimmung,
da z die Tatsachen r S  vnrechen schien W1E auch VEeEQZEN die
Schr1ft Denn wenn das VO Büsen ge.  €, noch mehr V() uten,
daß nNniemand mi einer laßlichen Sunde ın die wigkeit komme.
iIne Sonderansicht lehrte daß qg l1e 91  n dıie erdammten zunächst
1m egfeue cdıe zeitliche Strafe ahzuhüßen ä 11C hier 920 D  S

weni1ig Zustimmun Bedeutsamer 1IST. die AÄAnregungez des Petrus VON

Capua, o nicht die zeitliche Strafe entsnrechend 1Nnrer eren
Dauer gemildert werden könne. His 1e jedoch Schwierigkei der
EeEwisen Bestrafung.) Sehr WE  VO. ist, 1ne bei Präpositin und Peirus
Cantor un auch SONST, auftretende psvchnlogisch:  @  e Betrachtung Die
(5ewissensbisse Uber die begangenen Siinden aqualen ın der 1e
Wir möchften q lS hbleihenden Birtr: AQieser Kantroverse ansehen den
Ern  *+ m1L dem auch die ahlıche Sund hbewerteft, wıırde, WE die 1e1ie
uUuIfassung VO  5 der Furchtbarkei  — der AWwiYen Strafe d1ie VOT ihrer
usdeNnNung uf die T Süunde zurückschrecken ließ Gerade
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weil el Wahrheiten YTNSLT  T SEeENCMMEN wurden, kam ohl
keiner vollen Lösung un! konnte ohl uıch NIC. da dann das
Geheimnis des ewigen, anderen Lenens die letizte Klarheit verdec.

Weilisweiler

Grundlegendes aus Moraltheoloäie und Kirchenrecht,
Aszetik und Mystik.

AT.N-O01:d, BT Das Prinzip des Gottimenschlichen un! seine Be-
deutung IUr die Seelsorge ThQschr 123 (1942) ET Der erf.
noöochte auf die eiahren Iiuür die Seelsorge hinweisen, die Aa US der
Modernen Vorstellung VO: COr DUS Chnrist) mysticum entstehen können,
WeNnnNn S1e sehr »einer blologisch-organischen Einheit der der Eıin-
eit der T1N1C2 entnommen« ST un:! ihre Stelle das
Prinzip des »Gottmenschlichen« tellen Wiır koöonnen Nler die ohl
mindestens berec.  igte Frage unbeantwortet Jassen, inwiefiern
1eSs bel den Von angeführten Theologen Tklich der 'a ]] 15%.
Daruüuber werden diese sich 12 selber außern. Hier omm
mMehr auf das Prinzipielle ail » Das MmMassıve, anlz A US dem DIlologl1-
schen Bereich eNntNomMMEeNe ild VO Ubernatürlichen Blutkreislauf”’
(Käppeli), der 1M e1D Christi das aun und die Glieder einer
physischen Einheit verbindet, 1S% In em Maße geelgnet, die 1gen-
Qar% des Kirc.  i1chen Heilswirkens In ainer Weise verfälschen, die dem
Wesen un: der Erhabenheit .ottes WwI1e der Wurd: und der eist-
natur des Menschen AaNS en geht. Diese Verfälschung Der
au letztlich Q,.uT das Mißverstäandnis NINAUS, als natten die Lebens-
Iiunktionen des Leibes Christi, n das erygmatische 1ınd das 1LUr-
gisch-mittlerische Wirken der irche, nicht eigentlich ine erk-
zeuglich-mittlerische, sondern 1nNe unm1ttelbar schOöpnfkerische Re-
deutung 1m Heilsgeschehen« 150 1.) er zel: der VerfT., WI1Ie —
onl 1mM Glavuben W1e in den Sakramenten Seltens der Kırche Ur 1nNe
MiCttlertätigkeit vorliegt, während A1. ınmiıttelbare Heiligung iın bei-
den Vo.  - Gott selbst vollzogen WIrd. »HIS sSind ın Wirklichkeit Wwel
Ordnungen, die nNnier Iineinandergreifen: C1e Liebesbewegung un!
-el  Ng zwischen Gott un! der Seele einerseits un! das mittlerische
Dazwischentreten der iırche Urc Wort und Sakrament anderseits«

wobei der Anteil des Glaubens e1mM Sakrament nach der
e des nl "CThomas onl Uuberton Wird, da, dieser ausdruücklich
den C  e  e  A der Heiligung ennn Virtus DPassionN1s Christi
COPUlatur nobis DEr em GT sacramenta. es de passione
QUaE postest iustificare etflam sSecundum real. USUMmM sacramentaliıum
um: ebenso 1ST, die Dartıc1natio naturae divinae
bei ihm nicht auf den »Glauben fixiert« (169), sondern VonNn der
Gnade el. ausdrücklich :nihil AU1IU ast, U Uam auaedam Dar-LiC1INAatiO Naturae divinae: In 1192 1‚ un: ın dieser nade,NIcC. 1mM Glauben 1eg nach 1nm das »DOtLissiMUmM iın lege OVAa<«

1038il potissimum est. gratia NIrC1ItUS Sancti,
QU2E atur DEeET idem, WODnei ın Zusammenhang N1IC. es
ZU SPECITEN wäre, Ssondern gratia WiIir wollen N1C. bezweifeln,daß INe C Idee des COTDUS Christi mysticum irche
uUund eiligungsprozeß ın 1Ne kontinierliche Liinie zwischen Gott
und eschöp. setzen kann, daß amı d1ie tatsäc  1C bestehende

Mittlertätigkeit ‚US einer c  ‚US instrumentalis einer ‚AU:
Pr1INC1NalıSs würde. Hs cheint ber a1ıt der anderen e1te doch auch
wichtig, hervorzuheben, daß 1nNe eC.  LE heologie VOmn mvystischeneib Christi diese eilahren umgehen, J2 erst Trec. beseitigen kann



Moraltheologie un Kirchenrech 623

nın zunAachst ebt S1E 1mM Anschiuß al Paulinische edanken dlie
Unmittelbarkei des Gnadenverhälinisses zwıschen Gott un eele ın
ihrer Idee der (analogen) Partizipation SXO1M  tlichen Se1Ins 1m mystischen
1D vorzuüglich ervor. DIe GNn2a2de rannn unmö6öglich a 1S bloßes »Sach-
klotzchen« aufgefaßt werden, W1€ doch. manchmal geschah, sondern
KD A1S eben, weil ‚Den analoge Partizipation mit göttlichem
vgl nen den exi, des nl CThomas) Daß Aadurch das 0S der
Seelsorge, au das m1 Recht SO wviel eEW1ICH legt, keinen Schaden
Ssondern NUr Nutzen hat, düurt  ve verstäandlıcn SCIN. Denn dem en
kann 1Ur wıeder en entsprechen. amı 1sST, aber auch der efahr
ZeWaNrTt, auı die der erl hinweist, den Heiligungsprozeß >D10-
ogisch« nehmen, STA dem nersoNalen Verhaltnıs und der eist-
nNnNatur ader Menschen Rechnune ZuUu tragen Gew1l3 WIrd In eiNer 'nNe0o-
logi: des mystischen Le1Des Christiı die irche un: amı die Ver-
kündigung un!: d2s Sakrament in den inn2ren Heilsorganismus hin-
eiNgeENOoMMEN. her gehört denn N1IC auch wesentlich Orthnın
"C"homas npricht tief Aavon Onoriet Qquod ViIrGUS salutifera d1-
vinitate Christ] DET 1US humanitatem in 1DSsa sacramenta diriıvetur
(3 5) Und doch isSt sicher nNıC. Zuufall, daß gerade
dar eologe 1ST, der AInı meisten d die instrumentale Trsach-
1C.  el der Sakramente erforscht und begründe hat. Eis WEr das VON

einem echten Gottesbegriff ‚US gesehen BDal N1C. anders möglich
Hennn ]e iINnNIger das Heilsmittr  e ın den Gesamtheilsorganismus ein-
gebaut S esto draängender Wird 1Un VOTl OtLteS ajesta AUS

gesehen das MNegenN,; daß rdisches 1Ur nstrument sein kann ZULTC

Mi  el göttlichen Lebens M e  n  .  n al d9as übersehen WITrd, jeg
$ nicht Ar der Idee des mvstischen Le1b als solcher, SONdern

Fehlen e1INeES echten, überragenden Gottesbegriffes ebenso WwIie
die Ausdehnung der Menschheit Je auf jede Gnadeneinwohnung
ein Verkennen des keinem Menschlichen auc. nN1IC. der mensch-
lichen atUur Christl, da uch S1e Mittlerin Meibt) zugäng]lı-
enen innigsten Personverhältnisses zwischen 0 ıınd der eele 1S%.
Das VO er Schluß aufgestellite >»Prinzlip des Gottmensch-
ichen«, d9as weder anthropozentrisch noch ZUuU theozent:  isch einge-
S5Eelt 1S%, SsoNdern heides w1ie 1 Gottmenschen verbindet, cheint
uUuNsSs er ın einer echten COorpus Christi] mysticum-"Theologie N1IC.
LU nicht ausgeschlossen, SONdern yefordert Se1IN. In INr WwWIird ]2
aıuch menschliches 'Tun un: menschliches Se1in aufs Höchste SC

und, emporgehoben ZUTC Tnstrumentalursache, ın den göttlichen
1irk- un uch (natüurlich analog Lebenskreis aufgenommen.
Das Zwıiıschen bleibt 1sSO bestehen, 12 WwIird rst rec. m1 Thomas
als solches erkannt, während auf der anderen 1LE das GOött-
1C. A 1S Au princ1ipalis nN1C. bloß irgendwlie losgelöst, sondern a,1S
echt Handelndes und Aa UuS SEe1INETr Seinsfülle spendendes Prinzip die
nersonNale Liebesein1igung (das ieiste jeder Seelsorge un! ihr aNZCS
Bemuhen) im mvstischen e1D hbewirkt. EWL1. hbetont die Idee des
>CGottmenschlichen« tarker das VORN »o0hen«, A9,s Ja 1m Gottmenschen
da,s Entscheidende Wäal, während die Auffassung VOIN >mvystischen
Lei1n« größeren Nachadruck au die Einheit legt. MoöOhler hat das Zzut
in seinen verschledenen Begriffsbestimmungen VO:  } der irche her-
ausgearbeitet; vgl ben 578 ber wie Gottmenschen der e1in
NT1ISLUS lebt, umgekehrt auch 1mM mystischen Leib der Unterschied
der handelnden (DZW. empfangenden F  PrIi:  rinzıplen. uch gesehen,
schließen sich 1SO die beiden een nNn1ıC AUS, sondern e1Nn. Ein
1ıld kann nen n1ie die all Fiulle gvöttlicher Na ausdrücken.

hat ın seinem. Artikel sich g lso MmM1% Recht DeSen Übertreibungen
YEeWANAdT, die WIr TEe1NNC. menr aUus anderen fehlerhafiten theo-
logischen TdeenN- zuU erklaren uchten Wenn ler er auf die -
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dere e1LE der Tage hingewiesen Wwurde, geschah VOT em uch
deshalb, weil, WI1IEe WITL wissen, der Artikel Au falschen einseitigeneutungen nla. DOT, dlie on EWl nN1IC. 1m Sinne des ert agen

Weisweiler.
0 e&  C  C W., P Gemeingut der Gesetzesgerechtig -keit. Eine geschichtlich-systematisch Untersuchung ZUT Gerechtig-keitslehre des heiligen 0Ma: VO.  - auın 80 (78 S.) KOöln-Brück

1940 Albertus-Magnus- Verlag. o on oft hat die irche
Jlebensstarke Zeitströmungen aufgegriiffen S1e reinigen, un!
TST ihrem inneren Wahlhrheitsgehal A1je al Stoßkraifit geben ZU)

der Menschheit. So geschah Uunier den etzten Päpsten Mit
der ewegung der »SOzZlalen Gerechtigkeit« In Sanz anderen Lagernentstanden, wurde der USCTUC. er Urc. die irche einem ea
IUr die anl Menschheit erhoben 1C. LLUFE die SoOzlale Praxıs CID>-fing dadurch STAarkste Anregungen. uch d1le 'CTheorie MUu. iıch die
Tage tellen, obD der Neue ÄAusruck eine TE enthalte der sein
Inhalt ın den scholastischen Gerechti  keitstugenden sich schon VOT-
1N!| Diese TrTage Wr Nnla. der gründlichen Arbeit B.S, einer
auguraldissertatio Freiburg SCHWEIZ. Diletet wertvolle De=schichtliche Angaben über d1ie Kntwicklung der Gerechtigkeitslehreun ucC. besonders die TE des hl 'Chomas üÜüber die 1ustitia legalisklarzustellen Diesen emühungen gyebührt uNnser ank Das rgebn1sIST, uch für das irtschafiftsleben Hedarf keiner uen Gerechtig-e1tsar Wird die iustiti2 Soclalis a1Ss trenge Gerechtigkeit gefaßt,S1e mi1t der lustiti2 ljegalis Man kann TENNC. meta-
phorisc. die SOzZz1lale Gerechtigkei auch a,1Ss SOzZ]1ale Gesinnung De-
Tachten Dann unterllıegen ihr alle Gerechtigkeitstugenden. Wie
faßt die 1ustitia Jegaliı elhbst? S]e muß Urc ihren Gegenstandestiimm: werden. Dieser M1U.  } unterscheidet sich materiell nN1C. VO
Gegenstand der JUSÜltia particularis Uund besteht N1ur in der Bezle-
ung dleses Gegenstandes a.uf das (+egmeinwohl, Wenn das EsSe1z dies
Vorschreibt Man WIird sofort aı die Ausführungen VO  . Her1ingerinnert, die ihrerseits VO:  5 einigen selner iranzösischen Ordensbrüder
a  ängig eın dürften (vgl 153 19381 309 1 ANZUerkennen IST,daß un betfonen, daß die 1Uust1itla Jegalis nach dem hl C"’homas
1C. die Kardinaltugend der Gerechtigkeit 1St. och durite ihnre
TE über den Gegenstand der 1ustitl2a Jegalis n1ıC. der des nl "L’NO-
Mas eNtISPrechen Der nl Thomas vergleicht 2 0 die 1ustitla
egalis mi1t der Caritas. Wie eiztere Nun al besondere Tugend iNr
ausschließliches Objekt iın Gott hat, außerdem aber als Vvirtus SEeNE=-ralis alle anderen Tugenden verursachen kann, hat auch die
iustitia egalis a,1Is besondere Lugend ihr ausschließliches Objektmittelbar 1m Gemeinwohl, S1e kann aber uch alle übrigen ugendenA, 1S lustitia generalis der Causalis auf Aas emeinwohl hinlenken
Nu 1mMm etizteren ist. ihr Gegenstan: maßteriell der
gleiche WI1Ie der anderer ugenden UundaG Dleibt 11UTr ratione, UrCc. die
Hinlenkung auf das Gemeinwohl, VO  = 1nm verschieden. Sind nach
dem nl '"T’homas die 1ustitia Jegalis essentlalis un die 1Uustitia egalisgeneralis scharf trennen. Für B.S Gleichsetzung des materiellen
Gegenstandes der Legalgerechtigkeit un der uübrigen (rzerec  igkeits-ugenden WTr offenbar VonNn Einfiluß seine Auffassung der Tre des
hl "CThomas über das dem debitum morale gegenüberstehenden

le Hs besteht kein Z weifel daruüber, daß letzteres
ach dem hl "C"’homas Gegenstand der 1UST1IÜ12 COMMUTtATLiIvaAa 157
WIrd 2 das debitum Jegale Gegenstand der Kardınal-
tugend der Gerechtigkei genannt, 1so der 1ustitia particulari: un
VOT em der 1UStE1L12 Commutativa. diesem Sinne WIird das de-
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RN1ILUM legale uch VO  5 uarez, D 5W un: VO:  5 Joannes oma,
In Z öl Introducu0o, gedeute Weil SER m legale, OIIenNn-
bar des Wortes legale 1005 freilich m1% vielen anderen, gleichzeitig
aJIS Gegenstand der iustitla legalis betrachtet MU. dazu kommen,
Aden materlellen Gegenstand der iust]1ti2 Darticularıs un!| Jegalıs
gleichzusetzen Der Ssich verführerische Gedanke, alle SO7Zzlalen
ugenden unfer dem UusSCcruck 5»SO7zigle Gerechtigkeit« ZUSamMmeN20U-
fassen, dürfte Sich TrOLZCdeEemM nNıC. empfehlen Die päpstlichen en-
stLucke egen Cd1e Gleichsetzu  N! UO:  5 egal- uUund Sozilalgerechtigkeit
nahe. HIS i1St 2UCH. NnIicht nNnne Belang, ah Zr d1ie Zuwelsung der OhNn-
vernflie.  ung die iustiitıa SOC1A11S in einer Enzyklika einen eindeu-
tigen Sinn ausdrückt Ooder N1IC. LNese Bemerkungen wollten NUur
HT Wweltere Forschungen des er 1eNnNli1icC. sein, dessen Schrift
durch viele selbstandige Fragestellungen reiche nregungen bletet.

emmel
3an D, E s Ziur seelischen Reifung des es. 80 (61 ssen

1942, Lich  7eg-Verlag B Las 7zleine Buch, dessen ert.
evangelischer eologe 1ST, untersucht die Entwicklung des religiösen
Verhaltens evangelischer 1nNnder ıınd Jugendlicher el STUtZT.
sich mehr ur eigene eobachtungen un: Erfahrungen a,ls auf die
umfangreiche Literatur Der dieses VOT em 7i den Religilons-
nadagogen bedeutsame e2biet seelischer Entwicklung. Ganz Zuge der
ch immer stärker als auischlußreich un: notwendle erweisenden Me-
O! der Ganzheitsbetrachtung, S11C. der ertf sowohl das inge-
Dettetsein der religiösen Entfaltung ın die kindliche DZW jugendliche
Gesamtpersönlichkeit, W1e iın CO1e Vorwelt des hnenerbes, der VOLT-

geburtlichen Beeinflussung, W1Ie der Gemeinschaftsiormen QuUuiIzu-
welsen. Auf solche Art wercen MAanchNe aufschlußreiche Tatsachen

Beachtlicech Aarscheint die Feststellung, daß » d1iezutage gefördert
Jugend den Wezg ZUTLT katholischen Frömmigkeit £1ICNTLETr als den
Weg ZULTX reformatorischen Glaubenserfahrung findet« (59) Der Tund
aIuUr WIird darın gesehen, daß die reformatorische orm der From-
migkeit tiefere Erfahrungen Uund VOLT em dıe Einschmelzun:
AQleser Erfahrungen in das Glaubensleben Voraussetzt.

Schroteler
Se H K Kind, Sexualit2t und Erziehung. Z.um erstand-

N1ıS der sexuellen Entwicklung und des S!  <  exuel  n Verhaltens von
inı un: Jugendlichen 165 S.) Munchen 1942, Reinhardt

2.60 Das AaUuS der praktischen Arbeit der Münchener Arbeits-
ZTUDDE IUr Gemeinschaftspsychologıe Leiter IT e1 hNervor-
€r  aNnscCH ucn bietet großenteils Hand VO:  } dort hbehandelten
Fallen einen gyuten 1N|  16 in das Wollen und die Methode der
geschlechtliche: Erziehung, WIE S1e VOIL Dr Seif entwickelt wurde.
Von dem richtigen Grundsatz ausgehend, daß Sexualerziehung -
folgreich DUr 1m ahmen einer gesunden Gesamterzlehung urch-
geführt werden kann eın TUuNdsatz der schon ang! VO.  5 uns
vertreten wurde begann die Beratung mi1% der Gewinnung eines
möglichst umfassenden Gesamtbildes der jugendlichen Persönlich-
keit. 1 ST1leE. INa  5 ın den beschriebenen Fäallen durchweg auf
Schwierigkeiten 1mM ehiet der rechten Einordnung 1n die verschie-
denen Gemeinschaftsfiormen. DIie sexuellen Abwegigkeiten tellen
sich regelmäßig a 1S Falschkompensationen VO.  - Minderwertigkeits-
omplexen dar. Man SDUFT, W1Ie hier Gedankengänge Adlers pa-
dagogisch ruchtbar gemacht werden:; Kine solche au den Aufiweils
eıner Ursachenreihe vereiniachte Diagnose und die ich darauf
aufbauende erzjieherische Arbeit U: verständlicher Weise efahr,

Scholastik VII



626 UIsatze und Bucher

bedeutsame YMPtOMEG un! Verwurzelungen übersehen unı Urc.
den Erfolg der ArTbDeil, in Frage stellen IS ware sSehr dankenswert,
WenNnn Qer ert. daruber Aus£  unit gehben XONNtTe, W1e LWa DIO-
zentual die anl der 1S%, die SICH MmM1% der Dbeschriebenen Me-
thode n1ıC. wesentlich beeinflussen lNehHen, QQer anders ausgedrückt
iın ievlel Fallen das » Krankheitsbild« eEine Uberragende Maäc.  J1gkeit
der sexuellen egenuber der sich selbst behaupten wollenden KOM-
ponente auiIiwles. Was Uber die Notwendigkeit und AÄArt der SECXU-
en Aufklärung gesagt WÄiTrd, AQuUrIte kaum den vollen Beilfall der
Sachverstandigen iinden Vor allem cheint uns die Ehrfiurcht VOTLT
dem Geheimnixs des Lebens bel vollem Verstandnis für die edeu-
Uung des rebens nach restlose: Klarheıt ine mehr ZUFUÜC:  altende
Sprache erifordern. Das relig10se OmMenT, hat in der Behandlung
keine Stelle Einzelne eLWAS bissige Bemerkungen üÜUber Unzulänglich-
keiten katholische  16 Erzieher WwWıirken iehl Platze SC  TOteler

x  x

@NS B., O: F.M.-.Cap:, Das käatholische Kirchenrecht LUr den
Laijen. 80 (661 S5.) aderborn 19409, Schoöningh. 6_: geb 7.80

Wilıe der 10 schon Sagt, 1l WER eTt. >a llen aufgeschlossenen
Gläubigen, vorab den Lalenaposteln« eine Einführung ın das atho-
lische Kirchenrecht vermittein i al Anlage des Buches 1S%
reCc. eelgnet, dieses Ziel A erreichen. HIS zeichnet sich A US Urc
traife ZUusammenTfassung, SOW1 are uUund üÜbersic.  liche arstellung
des gesamten Kirchenrechtes, SOWEILL dieses 1m Odex 1Ur1Ss Canon1lc1
enthalten 15 TODEe Anerkennuneg verdient die Tendenz des Ver(l.,
q1e einzelnen Rechtsinstitute auch tNeOlog1IsSC. erklären, S1e
auizubauen uf ihrer rel1ıg1ös-kirchlichen Grundlage erscheinen
niler weite Rechtsgebiete WIirklich als Lebensäußerung der irche,
nN1IcC. a 1s eLWas dem kirchlichen Leben Fremdes, das JT VO.  = außen
herangetragen 1St uch viele Dpraktische Hinweise, die INna. 1n den
großen Kommentaren oft vergebens sucht, SINd wertvoll, das
Verzeichnis der Abkürzungen für einzelnen en ınd relig1ösenKongregationen der irche Der Zweck des Buches ZWINZKT naturge-maß größtmöglichster Kurze. kEine Darstellung Strittiger Fragenleg außerhalb des Rahmens d1leses Werkes; ausdrücklich erklart der
Verf.,., daß ın schwierigen Fallen die achliteratu: konsultieren
1st. Immerhin WÄäre doch dem vorliegenden er wünschen, daß
ın strittigen Fragen NIC. Meinung als ( Te vorträgt. uch
SONST leidet hier un da unter der KUuUurze die (renaulgkeit. kann
INna.  > Dei der Darstellung der ]Juridischen Person den INATUC SYeWIN-
NCN, als b ZU naturrechtlichen Wesensbegri{ff der jJuridischen Person
der anstaltliche harakter gehöre DIie peregrini unterstehen Auf-
enthaltsort NIC. en partikulären Kirchenstrafen, sondern 1Ur denen,die anktionen eines S1Ee verpflichtenden partıkulären (Jesetzes sSind(Can. 1 mMT, CN 2226 { uch der Buc.  andler dieapOostolische Eirlaubnis ZU. erkauf verbotener Buücher Nat, darfdiese sich Nur jenen verkaufen el denen die Leseerlaubnis recht-mäaßieg voraussetzen kann (©an. Be  Tams

A 9 Eixistitne Obligatio dimittendi aPO-statas Religione? Ant I (1942) 220290 Wenn INa  5 üÜber dierage handeln WIill, ob abtrünnige Ordensleute Solche, die eigen-mächtig AaAUuS dem en Scheiden, C 644) pflichtmäßig entlassen WEeT-den 1S% ZuUNacCchs einmal iestzustellen, ob S1Ee überhaupt ent-lassen werden n 9 Wenn S1Ie abwesend der N1IC. erreich-bar SiNd. Eis Wird namlich VO'  5 einigen Kanonisten behauptet, daß INa.  >solche NIC. YgewOhnlichen Verfahren entlassen könne, sondern Och-STteNs mM1 besonderer Dispens des Hl Stuhles Man stützt sich el auf
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ıne private Entscheiaung, dıe VonNn der darüber eIT! päpstlichen
Auslegungskommiss1on gegeben wurde, VO.:  b Vermeersch-Creusen Kp1L-
LOMEe 1921 659 angeführt WIird Un DesagtT, Se1 genugen!
vorgesorgt ULC diıe Strafbestimmungen S CI Ifluchtige un:!
abtrunnNıge Ordensleute (vgl COA agegen halten die melisten
Kanonisten der Aufifassung fest, a auch solche im gewÖöNnnlichen
Veriahren entlassen werden zonnen. Denn weder sel adles Verfifahren
unmöglich, noch die angeführte Entscheilidung LLULI 1n der angegebenen
Weilse verstehen. i1LMeser Ansich schließt S1ICH der ert Eir
StEeLLL dann die weitere Tage, ob auch die vbesteNe, abtrünnige
Ordensleute entlassen, WE S1ie wider  DeENSÜE bleiben. Das scheinen
einıge (Schäfer, S1p0S) enaupten Der eri dagegen glaubt dilese
Verpflichtung vernelin müssen, woDpel allerdings diese Be-
AaUDtU: beschränk aufi den Fall, in dem lcn 1Ur nandelt die
19 des AbTialls VO: Ordensleben un ine Ordensgemeinschait,
in der Abgefallene nN1C. nne welteres krait der Ordenssatzun: auch
entlassen inNd. Er stutzt SicN Del dieser Entscheidung au olgende Eir-
a Wenn ıne oOiche PiIilicht estunde, der GG S1Ee ın
C: 645 (  aer  < VO.  5 den Pilichten der ADbtru: un inrer Oberen
an ausdrucken konnen und mUussen. Eine PIilicht ZULC Entlassung
1ST SCHWEer vereinbaren m1 Cal 645 Zn wonach r die Oberen ıne
anerkannt Schwere PiIilicht besteht, die Abtrunnigen sSııcher un! Ww1e-
der Qquizunehmen. Indes ist diese leizte Pfilicht begrenzt un! erl1isc.
WLln die Abtrüunnl: nicht auizulilinden SiNd der voraussichtlich der
Au{Iiforderung ZULIX ‚UC. nNIC. ehorchen, WeNn stichhaltige ewWwelse
einer Besserung iehlen der ernste Grunde Quf Se1iten der Or-
densgemeinschaft Schutz iNres Gemeinwonles) die Wiederaulfi-
nahme Ssprechen. diesem etzien ll würde der Ordensobere nicht
LLUL keine l1ch ZULI Wiederauinahm :' haben, sondern ware
a. verboten, einen Abirüunnigen ZU. Schaden der rdensgemeilin-
chait wieder auinehnmen. ber kame das n1ıC. der Pflicht
Entlassung gleich? Vielleicht dann, WeLilll tatsächliche Fernhaltung AaUuS
der Ordensgemeinde und Entlassu: das gleiche waren. Das ist aDer
N1IC. der all Die ormelle rechtliche Entlassung bringt außer der
Entfifernung AUS der Ordensgemeinschaft noch weilitere Rec.  olgen,
mehr zugunsten des Eintilasse Vgl Call 669 S 1’ 672 1’ DV Man
könnte dagegen einwenden, da die Bestimmungen des GIE über die
Eintlas diese gerade ZUFTC UC. iın dıe rdensgemeinde VeIr-

anlassen wollen un köonnen. och 1S% das kein entscheidender TUN!
füur die Pflicht entlassen. VDenn auch die Trafbestimmungen des
CI dlie birunnıgen (Can. können N1C. weniger wirksam
ZUL Lebensbesserung der Betro{ffene: beitragen. diesem Sinne würde
die anfifangs erwähnte Entscheidung der päpstlichen Auslegungskom-
misslion ihre Geltung haben. ISO WAare ine allgemeine Pilicht ZUTC Ent-
lassung abtrunniger Ordensleute verneinen. NnNer mMUu. INa..  ® 1ne
solche Verpflichtung annenmen IUr Ordensgemeinschaften, ın denen
die Entlassun:  o zugleic. auch die LOSUNg VOLL den elubden bringt (vgl
Ca. 669 1D un! ın dem Fall, in dem außer Ahbliall noch andere ich-
Lige TUunde aufi Seiten der Ordensgemeinschaft für die Entlassung
sprechen. Die VO.  5 Flucht oder Abfall VO. Ordensleben sSind leider
eute noch weniıger AalS SONST ine TTheorie Den formalrechtlichen Er-
wagungen des erf kann INa.  ( SCrn beipflichten Praktisch werden Der
eute die Voraussetzungen für die Pflicht ZUFLC Entlassung Schutz des
Gemeinwohls der Ordensgemeinscha{ift) Q der meist gegeben e1in.
Vielleicht ware ine gesetzgeberische Entscheidung iın der Richtung
begrüßen. eller

enger, , Canon iın den römischen Rechtsaqauellen un: ın den
Papyrı Eine Wortstudie Wiener itzungsber. 220/2) 80 (194 S.)

H  u e
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wWien 1942, Hölder-FPichler-Tempsky. VL acn nhnandelt ich
nNier einen 'e1l einer welter ausgreifenden Untersuchung Uuber
un! Begriif (©@anNON. Dieser berücksichtigt hNauptsächlic. die nıicht-
Kirc.  iıchen echtsquellen DISs ZUTLT COorpus Hr C1V1UULIS einschl. Da
ich vorab lustinlanische ellenan Braucht INa  5 Q,UI die Ya
weite IUr das Verstandnis der Späteren Rechtsentwicklung N1C. NAiNnNZU-
welsen. DIie Arbeit 1ST ein Musterbeisple. Tür die F'ruch  U  Darkeit der uUu-
sammenarbeit VO.  5 Romanistien un! Kanonisten. NWenn W einmalJl a1le
mangelnde Berucksichtigung der Kanonistischen LiGteratur durch 0-
manisten beanstandet, Dleibt auch mgekenNrt die romanistische Lı -
eratur r d1e Kanonistik unentbehrlich Schon im Janrhn. a
gebraucht der Stoiker CArysSippu: das WOort Canon in einem welten
Sinne WwWI1e d1le 1ex Qeterna und naturalis. Docn bedeu  ete das Wort
auch die Teststehende wirtschaftli:  CNE Abgabe und die POS1ILIVE HEechNts-
quelle un! ‚ War spater iast, LUr mehr die kırchliche W.s Arbeit ZeICN-
net 1cH Urc. eine VOFISIC.  ige Saubere Metinodik Uu1ls HINn aupim1ittel
1S% die AnIiuhrung und eingehende Deutung der uellen selbst, wOoDel

einschlägige Schriittexte einer strengen exegetischen Prüfung
unterzogen werden. Naturlich en nicht, 1n Verzeichniıs der
KHechtsstellen un: ein vorbildliche Worti- und Sachverzeichnis. Die
unpartelische Art W.S bewährt sSich vo allem bei seinen AusfIührungen
Uuber Iustinlan. Selbstverstäandli: mußtie die Ergruündung der I  teliung-
nahme Iustinlans U1l Begriif des Kirc.  i1chen Canon un des SLAagı-
lichen NOomos’die Al Frage de. Verhältnisses VO.  ; 29 un: ırche
1Mm Zeichen des Corpus MS C1vilis heraufbeschwoören, l1eser Bruücke
zwıschen altromischem un! m1ttelal  grlichem Rechtsdenken. wenig-
sten Sagı el das Schlagwort Casaropapismus LU, schon desNalb,
weil kaum Wwel H1istoriker unter diesem Lrie 4SS@elbe verstenen. Man
ede oit nutzlos aneinander vorbel. el  DST alt, die ZWISChen
denen, die in Iustinlan 1Ur den Vergewaltiger der irche sehen un:
denen, die mMI1%L Bilondiı vgl SCHOl IM 19361 ein echtes SEeNLITE
CU. Eicclesia zuerkennen. rigens KOonNnNTe ucn dle gesetzliche LiLl-
zierung der aNnNOoNes der jler allgemeinen K.ONZilLieN durch Iustinian
gunstiger beurteilt werden, a,1S Qies durch geschient Der Kalser
wolltie Testlegen, daß nach kirchlicher Auffassung Den L1LLUr dlese KON-
ziıllen allgemeine, Dallızen Reiche verbindliche selen. Was die Ge-
setzgebung über das er der Diakonissinnen angeht, erscheint die
einiache Gleichsetzung der 1Lwen und Diakonissen, WI1Ie S1e nahe-
Jegt, undurchfiführbar In NOov O, ne1ißt ausdruüucklich

SLTE ELTE Hs sel aui die
AyO WEVOLGÖLOAXOVOUC, E /NQELGIZ, NAQÜ EVLOC

Bemerkungen (1939) 630 eyer’s Monumenta
de V1duis, d1aCconO0sSsIis virginibusque tractantia verwlesen. Wert-
voll sSind W.s Ausführungen üUuber das SEetz des alsers Marclılan über
den Priestereid, das auch 1 2y erwäahnnt WIrd Z
definitio durite bel den römischen Juristen die decC1slo, das »Fall-Recht«
darstellen, N1IC. die theoretische regula ader Sar Cdle päatere scholastı-
sche Deliinition Javolen’s ege. sagt Das Fallrecht kann WG einen
anderen all umgestobhen werden. Dieser Sprachgebrauch Gr1ILL noch
eutlic. zutage ın dem Deru.  en 1ct Grat DaLls VOTLT 1, 20
In negotills definiendis NO  ) solum est necessarla sclentla, sed eilam
potestas In der rage des christlichen Einilusses au die Entwick-
Jung des römischen Rechtes alt wlıeder die sachliche zwischen
den UTrC. Albertario un Riccobono bezeichneten Extremen. HS 1sSt
egrüßen, daß das Nneue > Reallexikon Lr Antike und Christentum«,
VOrLr em dank W.sS Mitarbeit, AUCH diese nicht 11ULE geschichtlic. De-
deutsamen Rechtsifragen mM1% einbezieht. W.s methodisch un! sach-
lich wertvolle Arbeit verdıen den Dank er Rechtsgeschichtler

emmel
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edin, B uan de Torquemada und Gas Imperium omanum
ArchFrPrae: 2 (1942) DA 78 Das Yiısher unveroifientlichte Werk
Torgquemadas ird VOLL zunächst durch Üaußere un innere KTr1-
terlen sicher dem Dominikanerkardinal ugetel. IS 1S%ı ine Antı-
WOrLt QUI Cd1le Schrifit des Sanchez de Arevolo un! WIie diese 1467—1:
in Kom entstanden. ertVo. 1S% VOL allem die des
Werkes in der zeitgenÖssischen Literatur SLreit die
eWwalt des alsers un! des Papstes, wI1ie S1e hiler ent-
wickelt. Arevolo hat ın Sse1iNer \Monarchla dem Kailiser dlie Universal-
herrschait abgesprochen, weil Ss1ie auf der Usurpation der ehemaligen rO-
mischen Kailser in den Provinzen inres eiches beruhe Der Kalser
herrsche ULE uber jene eile der Weit rechtimaßıg die innn Tel aillecI-

annn natten; ind VOL allem Frankreich un Spanien nN1IC.
unterworien. Der aps 1S% der alleinıge Universalherrscher. N -
über Verirı Torquemada die Rechtmäßigkeit des Imper1um üUuber alle
Volker. DIie Herrschait is%t innerlich iM Naturrecht begründet un VOLL

VMenn auch dlie ONkrTEeie Verwirk-(G0tt SeWOLLT, 1S0 unantastbar.
lichung des einstigen Imper1um omanum LU UrCc. ewalt 7zulstande
kam, wurde die Herrschait docn duren die nachträgliche Zusum-
MUunNng der Volker rechtmäßig. Da der Kalser Rechtsnachfolger des rO-
mischen K'9alsSertums i1ST, rag uch mML eC. den Titel Herr der
Weltr. Die tatsäc.  1 Unabhängigkelt HFrankreichs un! Spanlens SUC.
der Kardinal erkläaren, WeNn me1lnt, Qa der Kalser UrC. die
Nichtun  +  U  erstüutzung dieser Lander Beim ampI dle Ungläubigen
vielleicht seinen Rechten de AaCLO, WE auch N1IC. de 1Ure entsagt
aDe weist gul AQui die grundsätzliche Bedeutung des Festhaltens
Torquemadas Universalkaisertum n1ın. Man konnte nicht die un1-
versale des apsttiums in spiritualibus &1 temporalibus auIirecC.
ernalten, Ww1e Arevolo WOLLte, und zugleic. d1ie des Kaisertums aui-
lösen. Der Kardinal erkannte Trec. die geIanrliche LODpIe, die ın dem
Versuch Arevolos 1ag, die mMmoOdernen politischen een beJahen, QDer
die sprüche des Papstes el beizubehalten. Be1ldes Wal ideen-
geschichtlich E miteinander verbunden, WI1e ja auch die kom-
mende Entwicklung zeigte der Gegenschrift, die Arevolo 1U.: folgen
ließ, WIird aui den Humanlsmus hingewlesen, der iın Torquemadas LO-
SUNS des Kailisertums a IS Fortsetz des legitimen römischen Unı1ı-
versalreiches Jag verbinden sich in dem Werk des Kardinals dlie
verschiedenen Gesic.  spunkte der damaligen Behandlun: des großen
Toblems Kalser und apst, daß die Schluß gegebene Veröfiffent-
ichung der Schriit in ausgezeichneter Ausgabe sehr egruben S@Ee1.

Weisweller.

E< John Miltons Kirchenpolitik Puritanische ee‘:
Problem ag und irche eutsche FOrsSceh.,; ADL Reli-

g10NS- und Kirchengesch 9) 80 132 S5.) Berlın 1942, Junker
Dünnhaupt. 5.30 Der DO Miltons uber die Staatsträumereien
Platons verhindert N1C. den peinlichen indruck, daß der englische
Dichtersoziologe diem griechischen Weltiremdhei kaum nachsteht.
Eın gleiche.: <1ilt TUr die Schwierigkeit der Deutung bel beiden. SUC.
uns die kirchenpolitische Haltung Miltons näaherzubringen O Schil-
derung der verschiedenen ichtungen des Pur1itanismus und des DC=
samten philosophisch-Cheologischen Systems des 1Cchters Er geht
in seiner Disertatlo: protestantisch-theologischen Kiel
dessen innerer Entwicklung un den ihn beeinflussenden Quellen
nacnh. enn Il der Lichtmetaphysik un! des Schöpfungsvolun-
LArl1SsSmMus VO.  ( einem Neuplaton1ism Miltons sprechen müuüssen
gylaubt, dürite das N1C. überzeugen. Die Lichtmetphysik ist. N1C.
731  5r neuplatonisch. Vor allem Der entspricht die auch VO:  - her-
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vorgeNokdeNe Lleblingslehre Mliiltons Ol dem ewigen Vernunftsgesetz
in (500% un seine Auifassung VO. irelen Schöpfiferwillen 1Aast 5a1l
der katholischen Yre, WwWl1le denn der Anglikanısmus überhaupt viel
menr a1S der eutsche Protestantismus diem Mittelalter verbunden
1e dem kirchenpolitischen Ge  DIiel zel! SiIch die Entwicklungs-
linie vielleicht arsien durch Aufweisun:! der inneren J Qes
protestantischen Prinz1ps Selbst, der Miltons eigenwilliges enken DIS

Außersten iolgie Eir bekamDpbpit ZUNACHNST dle Hochkirchler, die
den ag m1L der Entscheidung in Crlaubenssachen betrauten Denn

hnielt ales IUr einen Verrat der evangelischen TelinNel Aus dem-
selben TunNde Lral später den Pres  terlanern entgegen, die jene
eIUgNIS dem Parlament, ZUW1CeSEenNn. SC.  1eJi3lıC. mMuß  ve a.
seinem PUur1lTanıschen Freunde un CGoOönner TOMWEe TiLUk üben, A 1S
auch dleser ‚TOTZ der ScChONsten orte die (7eWissensIreiheit VETLTSBE-
waltıigte Kam ilton N]ıerdurcecn dem katholischen Standpunkt der
Unabhängigkei der irche VO' Staate naher, 1eß inn doch eın
eldenschaiftlicher Halß das apsttum au der katholischen Linie
N1IC. weltergehen. Folgerichtig 1e alleın der außerste DIC1-
tualismus einer L1L1ULr persönlichen Leitung UrCcC. den Al e15 uDr1Ig
amı Der WUurde ın Wirklic:  ıkeit, WIe uchn mi1% eC. DetONt,
eın Wegbereiter des späteren englischen Ratlionalismus un: Natura-
liSmus. Lag N1C. schon der jahrelange amp: des 1n der Ehe
g1üc)  ilchen Einführung der EnNnescheldung Q, dileser Linie? eller-
ehr stehen N1C. VO.  b dem e1dentum Miltons Ssprechen. Das
dürite indes weit en JedenfTfalls an die Menschheit dem
greisen blinden Dichterphilosophen Schöpfungen, die wen1gstens von
einem tieien asthetililschen Glauben dlie chonhe!l un! T des
Christentums ZEUSZEN. Die 0 63) 1S% im ext, nNnicht ichtig
wledergegeben Der Siıinn 1STt Der NOchste Richter sSoll diıe Hl Schrift
eın Diese aber, Hl SCHTIKG; Soll 1Ur UrC. die Hl Schrii{ft Se1lDsSt
erklärt weräaen. erg1ibt 1chH notwendig die Gewlssensireiheit.
hat uLNSs ine gründliche Arbeit Uuber einen Mann geschenkt, dessen
Einiluß auf das eistlige Europa N1C. unterschätzen iSt.

emmel

f..eturia‚ P D J! Sentido verdadero 1a Iglesia militante
Greg (1942) IS I68 Der 1LE der Kirchlichkeitsregeln des
Exerzitienbuches, das »SenLire ( Eiccles12a« ist, eute weithin be-
annn un mMUuJS, nNıC. seliner ıre, gelegentlic. selbst e1in alsches
Zelotentum decken eniger bekannt 1ST, daß VOT eschier NUr
Danz wenige der zanlreichen Exerzitienerklarer s1ıe ommentiert en
und daß sS1ie ST 1534 entstanden SINd, 1SO 12 TEe nach der Oll-
endung des Buüchleins Bel dileser L‚age ist. der Au{ifsatz VOIN beson-
ders WEertVO. weiıl den Zusammenhang der egeln m1% dem aupt-
LexT, arleg Eis 1S% nN1IC. der amp. den Protestantismus, der
gnatius die er geführt Nat, sondern S1INd eIiahren 1mM Innern
der irche SCWEeESEN, ein Ziuviel un eın ZUuWeN1g, das jeder Z.eit
die Gläubigen un! inre religiöse Haltung bedroht das Zuviel der
Hypermystik, die ZNatlUuSs iın den 1lumbrados VOT ich sah, das ZUuWen1g
des alschen Humanismus, der in Tasmus entgegentirat. nen,
die noch kirchlich selin wollten, aber 1Ur halb, tellte die XL (ie-
SINNUNgK kindlicher l1e die heilige utter, die irche, C
über. S1e LUL VO  m innen heraus, WasSs eın reiner Legalismus un: Minı-
mM1isSmMUus N1C. aufzubringen den Mut hat Der ecCNte,; VOT em der nach
ollkommenheit strebende O1l Mac. das kirchliche und 1CUr-
gische en M1%, N1C. w1ıe 210sL ıch ausgeklügelt hat, sondern
S! W1e Rom ihn aNnWelst (Regel 1—9) Eir eug ich VOT den kirc.  ichen
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Autoritaäaten, mas auch eın WwWe  1CHh gesinnter ul 1il Oder ein üÜber-
sirenger ul aps se1nN; hängt nNnIC. einseitig e1iner Schulrichtung,
Se1 der ätertheologie, se1l der cholastık, &. verehrt zeinen
A, 1S eiligen, der, vielleicht unter dem Schimmer einer zweilielhaiten
MYyStI1k, och unter den ependen Wel. Wwıie Ignatlus in selner Z.eit
isplele VOLr (Regel O2 In den Glaubensiragen alt

W1Ie die 1rcne selbst, die rechte Il  e, Zzwıschen den immer Z1Eeu

auitretenden verführerischen Eixiıremen: Überschätzung der irksam-
zel Ottes gegenuber der des Menschen, der Na gegenuüuber der
re1Nelt, des a4UDENS gegenuüber den Werken, der 1e gegenuüber
der Furcht, und eweıils mgekehrt (Regel Z So hat aller-
1IN: die Überzeitlichke: der Regeln Zr herausgearbeitet un!: gründ-
lich gerechtfertigt. a Freniz

d! S% J., Manuscrito Nedito del e2te Juan
de V1la TchIGran (1941) 18 =DAT Der Urc seiINe Schriften,
menr aDer UrC. se1inNe Predigten eruhmte Apostel Andalusiens, der
s<e] JJTonannes Von V1la (1500—-1  69) hat nde sSe1iNes Lebens
ein Gutachten das Provinzlalkonzil Von 'Toledo eingereicht, das
156576 zusammengetreten War, Ul G1le Reformbestimmungen des Tri-
onter Konzils in dieser Kirchenprovinz durchzuführen Von dem DiS-
Her ungedruckten MS 1S% TSLT Jetz 1ne Abschri11it 1n der » Biblioteca
del QCTO ONTtLe de Granada« eNLdeC. worden; i1ne zwelte, de: das
erste 119  - der Autorscha: Avilas zweifeln
konnte, 1S% iın der aAdrıder Nationalbibliocth Der erstie 'e1l ehan-
delt klar georadne die Pflicht der 1SCNOIe, das weltliche en QauiIizu-
gyepen un m1 inren Einküniten VOTL em die er. der 1e
uüben; die ittel, die Unwissenheit des lerus entfernen; ale Eir-
jehung der Seminaristen heiligen Seelsorgern; den Religionsunter-
rIC der Lalen, DesoNders der Kınder. Der ZWEeite el olg den WI=-
enter Refiformdekreten m1 Meist. kurzen Anmerkungen. Fur die
Kirchengeschichte der Restaurzationszeit SiNd e1. e1ile VO.  - Ntier-
CDSC, WEeNn S1Ee auch N1IC. 1e1 Neues bringen Daruüuber NINAUS SINd
einige sSelner Uunsche bemerkenswert. Man N1ıC. ausgerechnet
den ZiıU. 'cde verurteilten die nı Kommunilon verweigern, die inrer
AIn melsten bedurften; Priester un! Lailen ollten nach Messe un!
Kommunlion TISTUS UrCc. 1ne Danksagung ehren un N1IC. sofort
das Gotteshaus verlassen; relig1ösen Fasten ollten keine 1er-
kampfife Sta  inden; K die wenıgen besonders egabten Seminaristen
ollten dlie Universitaten besuchen, dGann später Seminarprofessoren

werden. meisten Der P der Freimut des eilıgen hervor,
mi1t dem die schweren Gebrechen des geistigen Standes „delt
der richtigen Stelle So MmMacC. sich ein Wort des nl Bon1-
{AazZius eigen: Fruüuher die Bischofife VO.  - (101d un ihre rink-

Yl Frenizgefaße VO.  5 Holz jetz ist. umgeke I'\.
d e Aldama, A $ Anton10 Cordeses J., LOS Dones del

Espiritu anto TchiIGran (1941) 9—3 Cordeses (1513—1601),
der 1549 iın den Orden eintrat, 1S% einer der ersten Jesuiten, der —

zetlsch-mystische Fragen behandelt nNnat. Seine als Mss 1 Britischen
Museum liegenden er. SINd: Iratado 1as tres vidas, Tratado de
19 Oracion mental, "Tratado de la 102 Durgativa. azu kommt das Ite-
nerarlo de e} perfeccion cristlana, das nach des Veriassers "LCod 1m Jahr
1607 auf italienisch, niemals aQaDer SPAanNlsc. gedruc worden iIsSt Von
ihm 210 ama den ext der sechs Kapıltel über die Geistesgaben
Gut unterscheidet CY daß a lle Getauiten die en erhalten, SOWEeILL
S1e ZU. Heıl notwendig sSind, QaDer N1IC. alle ın größerer Starke Wenn
die en auch untfer den gOttLlichen ugenden stehen, vertiefen S1e
doch auch diese, N1IC. Dbloß die sittlichen So sSind s1ıe VOLT em auf
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dem Weg der Vollkomménheit Tforderlich C Sanz erkläarlich 1St, daß
diese SLAarkstie Zuteilung Bloß 1Ne gratia gratis data nennt. Dalß
dogmatisch nNnichts Neues bringt uber die aben, 1ST begreiflic.

AaIUr schildert lebendiger inre aszetisch-mystischen Aus-
wirkungen uUrcC. Starkung der gottlichen un s1ttlichen e  en,
zuma|Jl der ugnel Hilerbel benutzt die Unterscheidungsregeln des
nl gnatlus ın den Geistlichen Ubungen, ber einen uen (e-
danken WEe1Ler AaUuSsS der gute e15 Wa ernun: Zeitmaß un! Ord-
Nuns, der OSe Dbrıngzt in die vernuniftigen ane und Zelteinteilungen
Unoradnung, Unbestandigkeit un: Lre1DT VO  - e1inem Kxtrem
InNs andere, entgegengesetzte al Frentz

ola&, Hr de E Secunda sSample2, naclonal de Marlologia
97 126 (1942) 425— 428 2Arıd Lagtie VO bis Sent 1949
der ZWEeiTLEe spanische Nationalkongreß für arlologie Die Tagung War
dem NaAenken des nl onNannes VOIN KTEeuUz (1542—1591) gewldmet, da
In diesem TE vier Jahrhunderte SEeIT der eburt des Doctor MYStICUS
vergansen SINd. Angehörige verschledener rden, Unbeschuhte Kar-
meliter, Franziskaner, Kapuziner, Dominikaner, Jesuiten natten
sich IrIe:  1CNer Wissenschafitlicher Arbeit und Aussprache 11-
gefunden. Der Hauptgegenstand der Tagung WEr das aktuellste ema
der eutlgen Marlologie, näamlıch cdie Mitwirkuneg Marıa mit TISTUS
1mM Geheimnis UuUNSeTeTr Eirlösung. DIie einzelnen orträage behandelten
Die arlologie des hl ohannss VO: KTEeUZ, die Zeugnisse IUr die M1L-
erlösende Tätigkeit Marlas ın der HI Schrift, ın der UÜberlieferung, ın
den Kundgebungen der eizten PäDnste, das Mitverdienen, das Mit-
sühnen, das Mitopfern, das Miterlosen Marlas, die Art der Ursachlich-
keit und die angoranung der verschledenen Tien dieser Mitwirkung
Der Berichter SC  1e. mit dem Satze »Möge die Allerseligste JungiIrau
bewirken, daß Spanien, das SOV1e] für dQ1e Definition der Unhbefleckte
MPIaNZNIS Marlens gearbeltet Nat, ı1ch jJetz die atLlon sel, d1ıe
meisten dazu eiträgt, die Delfinition der allgemeinen Mittlierschait der
Allerseligsten ungfIrau VOrzubereiten« uf die mMarlanısche
'Tagung folgte VO: bis Sent ehenfalls ın adrıd ine biblische
0C. mi den Haup  emen Die Lehre Vom mystischen e1 NTISEL
1n der HI1 SCHriIt, die formgeschichtliche Schule, die e1ltrage
ZUTLT Vorbereitung einer Geschichte der Vulgata iın Spanien ebd
4283—431) An dritter Stelle fand VO' DAl bis Sept. ın adrid dıie
ZWEe1LEe spanische theologische Woche SCa deren Hauptthema die
TE VO mystischen el Christi Walr (ebd 431—437)

Denefiffie
Janssen, Bı Moeder V A,  - God Streven (1942) T 2A3

Der Aufsatz ST das Kap eINEeSs angekündigten Buches Marla de
Moeder, TecC. Hs bringt nach Art einNer Betrachtun: schone un:
tiefgreifende edanken üuber die gOttliche Mutterschaft Marlas. Re1lz-
voll 1sSt das Zusammenleben Marlas mM1 T1ISTUS dargeste Marla
STAr NıC. mi1t Jesus, eil S1e unter dem KTreuze Clie Mutter Men-
schen wurde un! eil S1Ee ZU Entstehen ıbhal ersten achstum der
jungen irche mUuütterlich mitwirken sollte Denefifie
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